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Hr. Wirth und ſeine darlamentsmehrheit. G 0

Niemand wird beſtreiten, daß in einem demokratiſchen Staats
gefüge eine Regierung nicht beſtehen kann, die nicht im Parlament
eine ausreichende Mehrheit auf ihr Programm zu vereinigen mag.
Es iſt daher an ſich begreiflich, daß in der Preſſe zurzeit ein großes
Rätſelraten darüber angeſtellt wird, wie ſich der neue Reichskanzler
Dr. Wirth für ſeine gewaltige Aufgabe der Durchführung des Ulti
matums im Reichstage die erforderliche Unterſtützung durch die Par
teien ſichern will, und es iſt dabei nicht unintereſſant, daß Betrach
tungen über dieſes Thema mit beſonderem Eifer im deutſchnationalen
Lager gepflogen werden, wo man gern ins reine darüber kommen
möchte, ob man auf die Deutſche Volkspartei weiter zählen kann oder
nicht. Nun ſtehen die Dinge bekanntlich ſo, daß die in der jetzigen
Regierung vereinigten drei Parteien des Zentrums, der Sozialdemo
kraten und der Demokraten nicht ſtark genug ſind, um eine aus

reichende parlamentariſche Baſis für die Politik des Reiches auf
zubringen. Dr. Wirth muß alſo entweder nach rechts oder nach links
hin nach Unterſtützung ausſchauen, und das bedeutet in dem einen Fall
die Hinzuziehung der Deutſchen Volkspartei zur Regierung, und im
andern die Zuſicherung freundlicher Neutralität von Seite der Un
abhängigen. Die Unabhängigen haben durch Herrn Ledebour erſt
dieſer Tage wieder jede Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Parteien
abgelehnt, und ſo kommt alſo eine feſte Bindung in Geſtalt ihres
Hinzutritts zur Regierungskoalition nicht in Frage. Das Merk
würdige iſt nun, daß man bis zur Stunde noch nichts davon gehört hat,
wie Dr. Wirth ſich zu entſcheiden gedenkt, obgleich er hat bekannt
geben laſſen, daß er am Mittwoch dieſer Woche vor dem Reichstage
ſein Programm entwickeln würde. Demnach ſieht es ſo aus, als ob
er entſprechend einer von ihm gemachten Andeutung zunächſt überhaupt
keinen Druck zur vorherigen Herſtellung einer parlamentariſchen
Mehrheit ausüben wird, ſondern den Parteien das ganze Gewicht der
Verantwortung überlaſſen möchte, die ihre Entſcheidung völlig un

beeinflußt eben auf Grund des von Dr. Wirth unterbreiteten Pro
gramms fällen ſollen. Träfe die Annahme zu, daß dies die An
ſchauung des neuen Reichskanzlers iſt, ſo würde man ihm jedenfalls
einen gewiſſen Mut nicht abſprechen können, und es wi
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England beſteht auf der Konferenz des Oberſten Rates.

Berlin, 31. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Nach Meldungen aus Paris iſt vie Auntwortnote der engliſchen Regie
rung auf die Note der franzöſiſchen Regierung geſtern in Paris über
reicht worden. Die engliſche Regierung drückt darin erneut den Wunſch
aus, daß ſich der Oberſte Rat entweder am Mittwoch oder Donnerstag
in Boulogne vereinigt zu einer Konferenz und daß eine Sonderkom
miſſion nach Oberſchleſten entſandt werde. Die Pariſer Preſſe lehnt
den Vorſchlag ab, meint aber, daß man dem Drängen nachgeben und
am Sonnabend die Konferenz abhalten könne.

Weitere 50 Millarden Goldmark nach Paris.

Berlin, 31. Mai. (WTB.) Das Reichsſfinanzminiſterium teilt
mit Der Reparations?kommiſſton wurden heute in Paris weitere 50
Milligrden Gold mark angeboten, ſo daß bis jetzt 200 Milliarden Gold
mark bezahlt ſind.

Die deutſche Botſchaft übernimmt die Friedensdelegation.

Berlin, 31. Mai. (WTB.) Die Geſchäfte der deutſchen Frie
densdelegation in Paris werden vom morgigen Tage ab von der deut
ſchen Botſchaft dort übernommen

2 4Der dritte Kriegsbeſchuldigtenprozeß in Leipzig.

Leipzig 31. Mai.

Deutſchen Volkspartei in erſter Linie ſein, ſich vor ihren lehten Ent
ſchlüſſen die Entwicklung klar
heraufführt.

Es ſcheint, als ob Dr. Wirth des Zentrums dank der wahrhaftig
nicht gerade klugen Haltung der Deutſchen Volkspartei ziemlich ſicher
ſein darf, ſelbſt wenn er den Kurs nach links ſteuern ſollte. Man
dürfte innerhalb des Zentrums dem Reichskanzler vor allem auch
darin beiſtimmen, daß die jetzige Regierung „Politik auf lange
Sicht“ zu machen gezwungen iſt, und daß alſo die Parteigruppierung,
die ſich im Verlauf der bevorſtehenden Programmdebatte entwickelt,
kaum ſobald durch eine andere abgelöſt werden dürfte.

zu machen, die ſie ſelber gegebenenfalls

t

Das Reichskabinett
hat geſtern über die Geſtaltung und die Einzelheiten der Erfüllung
der Reparationsverpflichtungen verhandelt. Die Veratungen, an denen
auch der neuernannte Wiedergufbauminiſter Rathenau teilnimmt,
ſollen in der heutigen Kabinettsſizung zum Abſchluß gelangen.

Die Verhandlungen üher die Entwafſnung der bayeriſchen

Einwohnerwehren noch nicht abgeſchloſſen.
Aus München wird unterm 30. Mai berichtet:
Der bayeriſche Miniſterrat, der am Sonntag tagte, iſt wieder

ohne einen endgültigen Beſchluß zu faſſen, abgebrochen worden. Er
findet heute vormittag ſeine Fortſetzung. Auch die Führer der
Koalitionsparteien werden heute nachmittag zu einer Beſprechung zu
ſammenkommen. Als Grund der neuerlichen Verzögerung, die auch in
München Beſorgnis erweckt, gilt die Tatſache, daß die Verhandlungen
mit Berlin noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Man hofft, daß
die auf die neuen Vorſchläge noch ausſtehende Antwort von Berlin bis
heute nachmittag noch eintreffen wird. Der Miniſterpräſident wird
jedenfalls heute nachmittag 4 Uhr im Haushaltsausſchuß des Land
tages eine Erklärung abgeben. Uber angebliche Widerſtände in
den Kreiſen der Einwohnerwehren ſelbſt iſt in den hieſigen maß
gebenden Kreiſen nicht s bekannt. Die Führer der Einwohnerwehr
ſtehen feſt hinter der Regierung, deren Entſchluß auch für ſie bin-
dend iſt.
„„Berlin, 31. Mai. Die Frage der Entwaffnung der bayeriſchen
Einwohnerwehr war zwar nicht, wie die Montagspoſt gemeldet hatte,
Gegenſtand einer Kabinettsſitzung, wohl aber einer Beſprechung des
Reichskanzlers mit den veteiligten Reſſorts. Der Reichskanzler
hofft zuverſichtlich, daß eine gütliche Löſung der Frage gelingen wird,
und zwar ſo, daß die Entwaffnung als freiwillige Tat der vaye

iſſchen Einwohnerwehr erfolgt. Dr. Wirth rechnet damit, in ſeiner
Reichstagsrede am Mittwoch eine befriedigende Erklärung über die
Einwohnerwehrfrage abgeben zu können. a jeden Fall wird er die
Stellung der Reichsregierung dazu klar zum Ausdruck bringen.

Die Entwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehren
ſoll freiwillig durchgeführt werden.

München, 31. Mai. (Priv.-Tel.) Eine Miſſion, die Abgeord
meter Hels im Auftrage der bayeriſchen Koalitionsparteien bei der
Leitung der Einwohnerwehren unternommen hat, iſt von Erfolg ge
weſen. Eine Verſammlung der n e Gauleiter der Einwohner

wehren ſoll ergeben haben, daß eine Mehrheit der Einwohnerwehren
entſchloſſen iſt, die von der Reichsregierung unter dem Druck des Ulti
matems geſtellte Forderung unverzüglich zu erfüllen und die
Entwaffnung freiwillig durchzuführen. Die ſüd-
bayeriſchen Gewerkſchaften fordern n die Auflöſung und Ent
waffnüung der Einwohnerwehren. Der Landesvorſtand der U. S. P. D.
ſchlöß ſich in einer Kundgebung den Forderungen der Gewerkſchaften

s erklärt, wenn die Regierung Kahr die Einwohnerwehren nicht
auflöſe, dann würden die Parteiangehörigen im ganzen Lande auf
eferdert werden, den Weiſungen des Landesvorſtandes geſchloſſen
Folge zu leiſten

London, 31. Mai. (WTB.) Die engliſche Regierung hat ſich
bereit erklärt. ſechs Luftſchiffe. darunter zwei von Deutſchland aus
gelieferte Zeppeline, jeder beliebigen Geſellſchaft zur Verfügung zu
er e die Luftſchiffe zum Gebrauch des Luftverkehrs zu benutzen

reit iſt.
e

Wieder ein polniſches Waffenſtillftandsangebot?
Der Korreſpondent der „Chicago Tribune“ meldet Graf Mielce

zynski, der unter dem Namen Dorkiva militäriſcher Leiter der Kor
fantyBanden iſt, telegraphiert, daß er bereit ſei, über einen W affen
ſt i l Uſt an d mit Derttſchland zu verhandeln, da er weiteres Blutver-
gießen vermeiden wolle. Er ſagt, als Soldat würde er wünſchen, daß
die Deutſchen ſich außerhalb der Korfanty- Linie hielten und die übrigen
Einzelheiten den politiſchen Führern überließen.

Die „Chieago Tribune“ meldet ferner aus Oppeln, daß der
deutſche und der polniſche Bevolkmächtigte dort einge
troffen ſeien, un unter Aufſicht der Jnteralliterten Kommiſſion über
den Waffenſtillſtand zu verhandeln. (2)

Engliſche Kavallerie in Oppeln.
In Oppeln iſt engliſche Kavallerie eingekroffen, die in der Um

gebung Quartiere bezogen hat. Der Stab der engliſchen Diviſion hofft,
daß bis Donnerstag die ganze Diviſton in Oberſchleſien eingetroffen iſt.
Neben dem Oberbefehlshaber General Henniker ſind für leitende Stellen
beſtimmt der ehemalige Polizeichef von Kattowitz Kerkſen und der kürz
lich von den Polen gefangen gehaltene Major Powell.

Fortdauer der polniſchen Angriffe
Oppeln, 31. Mai. Bei Landsberg lebhafte Schießereien der

Polen. Albrechtsdorf wurde von den Aufſtändiſchen mit einigen Ar
tillerteſchüßen belegt, ebenſo Neudorf und Amalienhof. Die Dörfer
Walzen, Wachow Und Leſchna ſind nach Räumung durch die Potken
wieder in unſerer Hand. Der Bahnhof Zembo witz iſt von den Auf
ſtändiſchen aufgegeben worden, jedoch iſt der Bahndamm ſüdlich davon
immer noch ſtark von den Polen beſetzt. Bei Turaw a lebhafte Pa
troutllentätigkeit der Polen. Das Dorf Bervowian wurde von den
Aufſtändiſchen aufgegeben und von uns beſetzt. Jm Kreiſe Groß
Strehlitz wurden polniſche Banden, die bei Malinowitz vorzudringen
verſuchten, abgewteſen. Aus den Orten Slhawa und Kalino witz
in Kreiſe Groß Strehlitz ſind die Polen ab gerückt. Pposnowitz iſt
jedoch noch in ihrer Hand. Kraſſowa an der Straße Januſchkowitz
Leſchuitz iſt von den Polen ſtark beſetzt. Jn der Nacht zum 39. Mai
verſuchten die Aufftändiſchen zwiſchen Niedane und der Rybntker
Chauſſee durch zwei ſtärkere Angriffe den Ubergang über
die Oder zu erzwingen, ſie wurden jedoch zurückgewieſen. Die
IJnſurgenten haben ſich durch A ushebungen, die ſie namentlich in
den Kreiſen Koſel und Lublinitz vorgenommen haben, verſtärkt.
Meldungen über angebliche Zerſtörungen der Zinkgruben in Lipipine
durch die Deutſchen, die vom Reuterſchen Bürv verbreitet wurden, ent
behren jeglicher Unterlage.

Die Stadt Kattowitz vhne Waſſer. Die Kommuniſten gegen
die polniſchen Jnſurgenten.

Wie die Blätter melden, iſt die Stadt Kattowitz erneut ohne
Waſſer. Die Polen haben geſtern abend wiederum die Waſſerleitung
unterbrochen. Wegen der Erſchießung harmloſer Spaziergänger durch
die Inſurgenten in den Außenbezirken von Gleiwitz kam es in der Stadt
zu großen Demonſtrativnen der deutſchgeſinnten Bevölkerung, in deren

and fordert Einderuft

Die Lage in Oberſchleſten.
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Oberſten Nates.
Kabinettsſitzung in Verlin.

Berlin, 31. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Das Reichskabinett wird ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der bevor
ſtehenden Regierungserklärung im Reichstag veſchäſtigen.

Zur finanziellen Wiederaufrichtung Hſterreichs.

London, 31. Mai. (Reuter.) Der Finanzausſchuß des Völker
bundes hat die Unterſuchung über die ſinanzielle Wiederaufrichtung
Hſterreichs abgeſchloſſen. Als Grunsbedingung erachtet er eine Re
form der Währung durch eine unabhängige Emmiſſionsbank
eine möglichſt baldige Herſtellung des Gleichgewichts des
Staatshaushaltes und eine möglichſt baldige Mobiliſi-
ſierung einer inneren Anleihe in beträchtlicher Höhe
Während die Emiſſionsbank ſo bald wie möglich begründet werden ſoll,
ſoll die Währungsreformt nicht notwendig gleichzeitig eingeführt
werden. Die erſte Pflicht der Bank wäre, den Wechſelkurs der Krone
zu ſtützen und eine Reform vorzubereiten, die die gegenwärtigen Noten
durch eine ganz neue Währung mit feſtſtehender Valnta erfaßt. Der
Ausſchuß nimmt Kenntnis von den gebotenen Garantien und iſt der
Meinung, daß auf dieſer Grundlage die finanzielle Wiederaufrichtung
Sſterreichs mit berechtigter Hoffnung auf Erſolg unternommen
werden kann.

Bezüglich vorläufiger Vorſchüſſe an Sſterreich für die Kbergangs
zeit erhielt der Ausſchuß veſtimutte Zuſicherungen, daß ſolche Vor
in kurzem unter der Bedingung verfügbar ſind, daß die öſterrei
Regierung ihr ſinanzielles Reformprogramm durchführt. Die Arbetten
des Ausſchuſſes ſind ſo weit fortgeſchritten, um eine Wiederherſtellung
der öſterreichiſchen Kredite zu geſtakten. Mit der unmittelbaren Aufgabe
der vorgeſehenen Regierungsanleihen an Oſterreich, die zeitweilig auf
gehoben war, könne begonnen werden.

Verlauf engliſchen und italieniſchen Offizieren begeiſterte Huldigungen
dargebracht wurden. Die Oppelner Orksgruppe der komm un iſt
Fchen Partei erläßt in der „Oppelner Zeitung eine r eher

eineder ſie ſich gegen die Meldungen auswärtiger Blätter über
brüderung der Kommuniſten mit den Inſurgenten wendet. Mitglieder
der kommuniſtiſchen Partei ſeien bei der Abſtunmungspolizei und beim
Selbſtſchutz verkreken. Wie die Orksgruppe erklärt, ſeien die
niſten aus Gründen der Menſchlichkeit in den Selbſtſchuh eingetreten
und um zu verhindern, daß aus Oberſchleſten ein Trümmerhaufen wird.
Die Orksgruppe betont weiter, daß ſie ſich den Vorſtellungen der anderen
deutſchen Parteien bei der interalliterten Kommiſſion ange

ſchloſſen habe. eBildung eines engliſch franzöſiſchen 6achverſtändigen

Ausſchuſſes eParis, 31. Mai. Wie die Havasagentur, mitteilt, dauern die
Beſprechungen zwiſchen den Staatskanzleien in Paris und London über
die Regelung der vberſchleſiſchen Frage fort. Die engliſche Regierung
erklärte ſich damit einverſtanden, daß ein Sach verſtändigengaus
ch u ß gebildet werde. Dieſer Ausſchuß müſſe aber nach ihrer Auf
faßung in Oberſchleſien ſelbſt ſeine Arbeiten betreiben. Der
Ausſchuß müſſe von dem Oberſten Rat ernannt werden, der zu dieſem
Zweck noch in der laufenden Woche tagen und ſpäter eine zweite Sitzung
gbhalten könnte. um ein Urteil über die Maßnahmen zu kreffen, die in
Verfolg der Feſtſtellungen der Sachverſtändigen erforderlich ſein werden.

Paris, 31. Mat. (Habas.) Jn franzöſiſchen Kreiſen hat man
die Zuſtimmung der engliſchen Regierung zu dem franzöſiſchen Vor
ſchlag über eine Sachverſtändigen und Unkerſuchungskommiſſion, für die
Grenzregulierung in Oberſchleſten ſehr günſtig aufgenommen Dieſe

el ſoll n Seg et e et t diewir iche und geographiſche Lage der aften berückſichtigenMan iſt jedoch in Paris der Anſicht, daß eine vorhergehende Verſamm
lung des Oberſten Rates nicht erforderlich iſt, um dieſe Kommiſſion zu
beſtimmen, die leicht von den Kanzleien ernannt werden kann. Wahr
ſcheinlich wird die franzöſiſche Antwort, die erſt heute abgeht, in dieſem
Sinne gehalten ſein. Gleichzeitig wird die franzöſiſche Regierung vor
ſchlagen, dieſer Sachverſtändigenkommiſſion die Prüfung des italieni
ſchen Vorſchlags über die Teilung von Oberſchleſten zu überweiſen.

Rücktritt des engliſchen Abſtimmungskommiſſars
für Oberſchleſien.

Paris 31. Mai. Nach einer Havasmeldung aus London iſt das
britiſche Mitglied der interalliterten Abſtimmungskommiſſion in Ober
ſchleſien, Oberſt Pereival aus Geſundheitsrückſichten zurück
getreten. Er wird durch Sir Harvld Stuart, den ehemaligen Ober
komtmiſſar der interalliterten Rheinlandskommiſſion, erſetzt.

Die engliſche Verſtärkung für Oberſchleſien.
London 31. Mai. Entgegen anderweitigen Berichten ſind ledig

lich ſechs engliſche Bataillone für Oberſchleſten veſtimmt. Jn
Anbetracht der in London augenommenen Bereitſchuft Korfantys, die
Autnrität des Oberſten Rates aunzuerkennen und in der Hoffnung daß
die Deutſchen nicht auf eigene Fauſt eingreifen würden, glaubt England
daß ſechs Bataillone ausreichend ſeien. Dabei iſt veabſichtigt, die
Polizeigewalt auf Polen zu übertragen gemäß dem früheren Vorſchlag

der Oppelner Kommiſſion. t



Waſſer
befanden

Politiſche Leberſicht.
Zuſammenſtöe mit Kommuniſten in Paris.

Paris, 30. Mai. (WTB.) Die Kommuniſten haben geſtern aus
Anlaß einer Erinnerungsfeier am die Kommune zwei idgebungen
auf dem Friedhof in Pere Lachaiſe und Monkt Parnaſſe veranſtaltet.
Es kam zu Zuſammenſtößen. Acht Verhaftungen wurden vor
genommen. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Erneſt Lafond hat bei
einer Schlägerei eine Verletzung davongekragen.

Provinz und Rachbarländer.
Vorläufig keine Beſchränkung der Direktion Halle.

Der Reichsverkehrsminiſter hat antwortlich einer kleinen Anfrage
dem Reichstage mitgeteilt: Um für die Zukunft eine einheitliche Ver
kehrspolitik im Leipziger Verkehrsgebiet ſicherzuſtellen, erſcheint es
geboten, für die Eiſenbahn-Genexaldirektion Dresden und die Eiſen
bahndirektion Halle an deren Bezirken bis auf weiteres keine Ande
rung eintreten ſoll, wenigſtens einen gemeinſamen Bezirkseiſenbahnrat
zu errichten. Die berets beſtehende Zuſammenfaſſung der Direktionen
Erfurt und Halle in den bisherigen Bezirkseiſenbahnrat Erfurt fowie
die engen wirtſchaftlichen Zuſammenhänge. zwiſchen Sachſen und
Thüringen haben zu dem Vorſchlag der Einbeziehung auch der Direk
tion Erfurt in den neuen Bezirkseiſenbahnrat Leipzig geführt.

Das Grubenungiück bei Meuſelwitz.

Zu dem Waſſereinbruch auf dem Unionſchacht der Anhaltiſchen
Kohlenwerke erfahren wir aus Meuſelwi s noch folgendes

Am Sonnabend abend gegen 8 Uhr erfolgte ein zweiter Waſſer
einbruch, durch den mindeſtens noch einmal die gleiche Menge Waſſer
in die Grubenanlagen eindrang. Die Lage iſt dadurch kataſtrophal ge
worden. Durch den neuen Waſſerdurchbruch wurden die Pumpen bis
auf eine unter Waſſer geſetzt. Die neuaufgeſtellten Pumpen haben jetzt
angefangen zu arbeiten. Es wird aber etwa eine Woche dauern, ehe

die Waſſermaſſen bewältigt werden können. An Rettungsarbeiten iſt
vorläufig gar nicht zu denken, ſo daß mit Sicherheit angenommen
werden muß, daß die vermißten Bergleute ums Leben gekommen ſind.
Außer der am Sonnabend geborgenen Leiche konnte noch keine weiter
zutage gefördert werden.

Die Namen der Vermißten.

n 31. Mai Das in den Schacht l riniſt bis jetzt nur um 18 Zentimeter gefallen. Zur Zeit des Un
ch in dem Schacht etwa 80 Bergleute. Während der

e Teil flüchtend das Freie erreichen konnte, wurden die tiefer in

S Stollen n ne e n el die a m ne ehalten. Die Namen dieſer in dem acht jedens ums Leben Gekommenen ſind: Alfred Bachmann (Pauſa i. V.),
Gentſch (Pflichtendorf), Alwin Hempel (Kriebitzſch), Julius

Kratzſch (Kriebitzſch), Willi Kretzſchmar (Zechau), Emil Scheibe (Heuken
ch Michael Swiſtek (Kriebitzſch, Karl Totleben (Pauſa), Auguſt
Oſchmann (Kriebitzſch), Bruno Seiler (Heukendorf), Reinhold KHröber
S ch), ſämtlich verheiratet, Willi Adam, Steiger (Kriebitzſch),

alter Franke r enker Max Rauh (Frankendorf), Alfred Kittel
Kurt Geißler (Michelwitz). Der bereits Geborgene iſt

Wiedemann aus Meuſelwitz.
Den ſchwergeprüften Familien der im Schacht befindlichen Knappen

wendet ſich die allgemeine Teilnahme der Bevölkerung zu.

Weitere Einzelheiten zum Unglück.
Aktenburg, 30. Mai. Es kann keinem Zweifel unterliegen,

daß ſämtliche im Schachte verbliebenen Bergleute den Tod gefunden
haben, denn wenn noch einer am Leben wäre, hätte er ſicher zutage
kommen müſſen, da mit dem Jda-Schachte I, dem vormaligen Glück-
Auf-Schachte, wo ſich das Unglück ereignete noch fünf andere Schächte
in Verbindung ſtehen, nämlich der Jda-Schacht I, Union l und II ſo
wie Agnes Jl und II. Daß ſo viele Leute das Leben haben laſſen müſſen,

iſt auf den Umſtand zurückzuführen, daß am Tage zuvor ein Blitzſchlag
die Ventilationsanlagen zerſtört hatte, infolgedeſſen konnte eine Ab
teilung r werden und wurde zu den Schutzarbeiten zuge

ch den Waſſereinbruch verurſachte Luftdruck war ſo ge

ed wo u en.
hta

Schweres Anwetter in Reuß.
Schwere Gewitter mit wolkenbruchartigen Waſſermaſſen, die mit

Hagel durchſetzt waren, Freg Sonnabend nachmittag über Ger a
und Umgegend nieder. Die Schleuſen und Kanäle der Straßen der
Stadt waren im Nu überfüllt und konnten das Waſſer nicht mehr
fern ſo daß es auf den Straßen weiterſchoß und in die niedrig ge
egenen Häuſer eindrang, ſo daß verſchiedene Keller, Läden, Woh

nungen, Ställe uſw. unter Waſſer geſetzt wurden und die Feuerwehr
an verſchiedenen Stellen zur Ausvumpung des Waſſers eingreifen
mußte. Auch an den Feldern wurde durch Wegſchwemmen der Erd
maſſen durch das Waſſer ziemlicher Schaden verurſacht. In der großen
Pakethalle des Hauptpoſtamtes wurden die eiſernen Abſchlußdeckel der
Abflußkanäle vom Waſſer beiſeite geſchoben und die Halle teilweiſe
unter Waſſer geſetzt. Die dort lagernden Pakete konnten
jedoch rechtzeitig vor der Näſſe geſchützt werden.

Waſſerſchäden in HeſſenNaſſan.
Schmalkalden, 31. Mai. Großer Unwetterſchaden iſt, wie

der „Hausfreund berichtet, auch hier angerichtet worden. Ganz be
würden einige Gegenden, wie Leimbach Klinge und

eidebrunn, betroffen. Beobachter haben direkte Waſfer-
gſen wahrgenommen. Die gewaltigen Regenmaſſen konnten nicht

chnell genug natürlichen Abfluß finden und drangen durch die
ä unſer hindurch. Das Unwetter ſcheint ſich in der Hauptſache

Stadt und nähere Umgebung beſchränkt zu haben.
Die diesjährige Hauptverſammlung des Landesverbandes Sachſenar rn im Reichsverband der Deutſchen Preſſe
führte am Sonntag eine große Anzahl Vertreter der Preſſe im Bereich
des Landesverbandes nach Naumburg Jm Ratskeller des Rat
hauſes wurden die Teilnehmer vor Eintritt in die Tagesordnung von
Oberbürgermeiſter Dietrjch im Namen der Stadt herzlich
willkommen geheißen, der in knappen anerkennenden Worten die Auf

und die Wirkſamkeit der Preſſe, dieſes bedeutſamſten Macht-
ktors, ſcharf umriß. Auch Stadtverordnetenvorſteher Oberlandes-

gerichtrat El u dins begrüßte im Namen der Bürgerſchaft die Gäſte.
Schriftleiter Feld haus Magdeburg dankte namens der Preſſe undführte die Verhandlungen bis zum Eintreffen des Vorſitzenden
Dr. Clages der im weiteren Verlaufe präſidierte. Der vom
Schriftleiter Feldhaus- Magdeburg erſtattete Jahresbericht zeigt ein
anſehnliches Anwachſen der Mitgliederzahl, der Kaſſenbericht, von
Schriftleiter Kattentidt- Magdeburg erſtattet, eine Feſtigung der finan-
ziellen Grundlage. Lebhafte Erörtexungen gingen der Annahme der
neuen Satzungen des Landesverbandes voraus, dem nunmehr der Ver
ein Thüringer Preſſe unter dem Geſichtswinkel des Zuſammenſchluſſes
aller Kräfte nach Auflöſung des Vereins als ſolchen beigetreten iſt.
Die Beſprechung über den Punkt Tarifangelegenheiten offenbarte die
einmütige entſchloſene Haltung der Verſammelten zur Erkämpfung an
emeſſener Lebensbedingungen, die vielfach noch nicht erreicht ſind. Die
orſtandswahlen beſtätigten den bisherigen Vorſtand in ſeinen Amtern.

Der Tarifausſchuß einpfing den Dank der Verſammelten für ſeine
mühevolle Arbeit und bleibt in bisheriger Zuſammenſetzung beſtehen.
Nach der Stellungnahme der Verſammelten zur bevorſtehenden Juli
tagung des Reichsverbandes in Hamburg, zu der der Landesverband
zwei Delegierte entſenden wird, wurde die Tagung geſchloſſen.

Merſeburg und Amgegend.

31. Mai
Das große Los der 17. PreußiſchSüddeutſchen Klaſſen

Lotterie fiel am Sonnabend vormittag auf die beiden Nummern 1145.
Der Prvovinzialverſicherungsverein in der Provinz Sachſen hatte

am Schluſſe des Vorjahres 476 Zöglinge; im Berichtsjahre ſind neu
überwieſen: von der Landesdirekkion Fürſorgezöglinge 16, Landarme

6: von Vereitnen, Eltern, Vormündern 64, zuſammen alſo 80. Ent
laſſen ſind 100, nämlich 88 Fürſorgegöglinge, 6 Landarme, 56 Privat

Danach ſind gegenwärtig 456 Zöglinge in der Aufſicht des
ereins S Fürſorgezöglinge, 40 Landarme, 246 Privatzöglinge).

Hinſichtlich des Unterbringungsortes verteilen ſie ſich folgendermaßen:
er Magdeburg 188, RegBez Merſeburg 89, Reg Bez.
Erfurt 163, außerhalb der Provinz 21. Die u der Zöglinge hat
alſo weiter, und zwar um 20, abgenommen. die Stelle des bis

ch die meiſten
Waſſer

rn Inſpektors, Predigers D. Thieke, iſt der Provinzialjugenspfarrer
ggeb recht Magdeburg beſtimmt.

Ein nachahmenswertes Vorgehen gegen Straßenklatſcher finden
wir in einer Meldung aus Suhl: Dort gibt es immer wieder Per
ſonen je Standes, die es ſich nicht abgewöhnen können, ſich
guf den Bürgerſteigen gufzuſtellen und zu unterhalten,
wodurch das Vorbeigehen gehindert wird. Meiſt ſind es Erwachſene,
die ſich nicht an Ordnung gewöhnen können und der Jugend ein
ſchlechtes Beiſpiel geben. Die Suhler Polizei ſieht ſich deshalb gezwungen, ſolchen Perſeven künftig Exinnnerungszettel zuzuſenden.
Dieſe Perſonen gibt es auch in Merſeburg maſſenhaft und das
Mittel wäre auch hier angebracht. Man ſehe ſich nur die Kleine
Ritterſtraße, den Entenplan, den Bahnhof uſw. an. Vielleicht wird
es hiernach beſſer, wenn man noch etwas auf ſich perſönlich hält!

Der Verband Deutſcher Knappſchaftsbeamten, Sitz Halle, der
bisher dem Deutſchen Beamtenbund angehört hat, iſt aus dieſem aus
ine und iſt dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten,

inheitsverband der kaufmänniſchen, techniſchen und Bürvangeſtellten,
Berlin SW. 68, Schützenſtr. 29/30, beigetreten

Merſeburgiſches. Welch glücklicher Gedanke die Wiederaufnahme
der vom Heimatkundeverein im vergangenen Jahre begonnenen Merſe
burgiſchen Wanderungen und Betrachtungen iſt, bewies die freundliche
Teiknahme bei der erſten Wanderung in dieſem Jahr nach dem Kloſter
weinberg. Es war eine rege und freudige Beteiligung. Ei wie iſt es
hier oben hübſch, hörte man von freundlich und freudig bewegten Lippen.
Hier iſt gut ſein, da möchten wir auch wohnen! In der Tat von holder
Anmut iſt man da droben umgeben. Der Blick vom Weinberg und vom
Weinbergshaus brachte allerſeits Entzücken und zwar um ſo mehr, als
die Meiſten nie in ihrem Leben auf dieſer höchſten e
Höhe waren, die ſo reiche hiſtoriſche Reminiſzenzen hat. Unſer be
währter Führer Lehrer Pretzien verſtand es mit trefflichem Wort
nicht nur die Hiſtorie aufleben zu laſſen, ſondern auch uns in die Urzeit
zurückzuführen. Nächſten Mittwoch den 1. Juni 1921, nachmittag 5 Uhr
wollen wir uns Vor dem Klauſentor 2 am Bellevue treffen zur Fort
ſetzung unſerer Wanderung. Es geht nach „Arnims Ruh“, benannt
nach unſerem weiland Chef- Präſident der Königlich- Preußiſchen Re
gierung zu Merſeburg Graf von Arnim der ſo gern nach dieſem lieb
lichen Jdyll am Saaleſtrand pilgerte. Saget nicht, liebe Merſeburger,
was ſollen wir da, dort ſind wir z ſchon längſt geweſen! Ach nein,
hier kann man ſchon manches liebe Mal geweſen ſein, hier gibt es
immer wieder Schönes zu ſchauen, wie auch Graf Arnim ſich ſo oft
dort an dem holden Zauber der freundlichen Anmut erquickt r Unſer
Führer wird auch dafür ſorgen, daß es Neues zu ſehen und zu hören
gibk. Da iſt ſo mancher hübſche Baum und Buſch, an dem wir bisher
achtlos vorübergingen. Da ſind inſonderheit die hochintereſſanten geo
logiſchen Formationen, an denen etwas zu ſehen iſt und von denen wir
hören ſollen. Unſer Führer hat a dem er h e daß
er auf dieſem Gebiet Beſcheid weiß und darüber ſo hübſch anſchaulich
reden kann. Alſo kommt herbei! Schwickert.

Eine Verkehrsſtörung von kurzer Dauer trat geſtern s
Abend auf der Weißenfelſer Straße in der Nähe des Engelſchen Ge
n ein. Ein Pferd eines Möbelwagens kam zu Fall und war nur
ehr ſchwer wieder auf die Beine zu bringen. Nach Aſtündigen Be
mühungen konnte die Straße wieder frei gegeben werden.

Abladen von Schutt und Aſche. Zu dem Artikel in der Freitag
ausgabe unſerer Zeitung von voriger Woche wird uns geſchrieben:
Hinter den Häuſern der Blancke-Siedlung längs der ſchön an
gelegten Gärken befinden ſich ausgehobene Baugruben und Kieslöcher.
Dieſe machen auf die Siedlung durchaus keinen ſchönen Eindruck und
ſind bei eintretender Dunkelheit lebensgefährlich. Hier wird nun nicht
von den Anſiedlern allein, ſondern auch von Einwohnern der nächſt
liegenden Häuſer, trotz Verbot, Schutt uſw. abgeladen. Dieſem Kbel
abzuhelfen, wäre Pflicht der Merſeburger Baugeſellſchaft, dieſe Gru
ben wären zu beſeitigen und die Fläche nutzbringend anzulegen. Wenn
dieſes geſchehen iſt, dann möchte ich denjenigen einmal ſehen, der auf
dieſe Fläche Schutt uſw. abladet.

Ab 1. Jnni wieder vollwertiges Friedensbier! Von morgen,
den 1. Juni ab ſoll es wieder Friedensbier geben! Das deutſche Volk
hatte vor dem Kriege anerkannt das geſundeſte und wohlſchmeckendſte
Nativnalgetränk, das jahrelang entbehren zu müſſen für weite Kreiſe
eine außerordentliche Härte bedentete. Deshalb herrſcht im Publikum
zweifellos eine gewiſſe Spannung, die durch das gegenwärtig ſo warme
Wetter und den damit verbundenen unvermeidlichen Durſt noch erhöht
wird. Dieſes Mal kann es auch keine Enttäuſchung geben, wie
o manches liebe Mal vorher, denn was die Brauereien zu bieten

der hieſigen Engelhardt- Brauerei und der FreybergBrauerei in Halle in der vorliegenden Ausgabe.Der „Thüringer Hof“ erfährt zurzeit eine vollſtändige Jnnen
Renovation und teilweiſen Umbau zu einem erſtklaſſigen Reſtaurant
und n nebſt Weindiele. Der neue Pächter Richter ein Sohn
Lauchſte ts nimmt den Betrieb bereits am 1. Juli voll auf.

Parteiwechſel. Wie wir hören, iſt der Stadtverordnete und
ſtellvertr. Vorſteher Dan iel aus der Vereinigten kommuniſtiſchen
Partei ausgeſchieden und gehört jetzt der Unabhängigen ſozialdemokra
tiſchen Partei an.

Das Fehlen an Ruheplätzen macht ſich in unſerer Stadt immer
mehr bemerkbar Die hieſigen Anlagen insbeſondere ſind ja noch nie

überreich mit Ruhebänken ausgeſtattet geweſen, aber gerade in jeßiger
Zeit iſt durch unnützes Treiben des Publikums ſelbſt deren Zahl ſehr
zurückgegangen. Erſt in jüngſter Zeit iſt im Wilmowskigarten
eine Bank demoliert worden ſo daß ſie möglichſt bald eine
Ausbeſſerung erfahren könnte. Am Vorderteiche am Schwanen
häuschen ſind zwei Bänke gebrauchsunfähig und beſeitigt worden in
den Teichanlagen eine ganze Anzahl und auch die einzige Bank
in der vorderen Teichſtraße, die ehemals immer Benutzung auf
zuweiſen hatte, alle ſind ſie verſchwunden. Jn der Faſanerie, in
Arnimsruh und dem Stadtpark herrſcht derſelbe Mangel, in den
kleinen Anlagen am Schulplatz wäre ſchon längſt ein Ruheplatz ange
bracht geweſen. Jm ſchönen Schloßgarten ſind einigermaßen genügend
Sitzgelegenheiten geſchaffen worden und man kann täglich ſehen, daß
ſie auch wirklich benutzt werden. Möge ſich doch auch vielleicht einmal
der Merſeburger Verſchönerungsverein mit dieſem Prvoblem befaſſen,
und auf dieſem Gebiete dem Merſeburger Publikum entgegenkommen.
Vielleicht findet er auch bei verwandten Jntereſſenvereinigungen die
nötige Unterſtützung.

Verſammlung der Angeſtellten der B. A. S. F., Leunawerke.
Geſtern abend hatte der Angeſtelltenrat des Leunawerkes eine Verſamm
lung nach dem „Tivoli“ einberufen. Der Vorſitzende Kneipp eröffnete

über, betreffend Erhöhung der Beiträge zur Penſions
kaſſe. Während die Angeſtellten faſt einheitlich einen Beitrag von
17 X monatlich zu entrichten hatten, würde derſelbe in Zukunft um
ein Mehrſaches ſich ſtekgern. Es wurde beſchloſſen, die neuen Beitrags
ſätze durch Anſchläge innerhalb des Werkes den Angeſtellten bekannt zu
geben. Eine endgültige Stellungnahme hierzu wird Aufgabe einer
ſpäteren Verſammlung ſein. Der 2. Punkt, der das Hauptintereſſe in
Anſpruch nahm, befaßte ſich mit der Dienstag ſtattfindenden Be
triebsratswahl. Es ſind dazu 2 Liſten aufgeſtellt: Liſte I ent
hält die Namen der bisherigen Angeſtelltenratsmitglieder, während die
Liſte II ausſchließlich von Mitgliedern der dem Gedag angeſchloſſenen
Verbände ausgefüllt iſt. Nach einer ſehr lebhaften Ausſprache von An
hängern beider Liſten ſchloß Herr Kneipp dieſen Punkt ab mit der
Aufforderung die Vertreker in den Angeſtelltenrat wählen, welche
bisher für die Intereſſen der Angeſtellten eingetreten ſind.
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten ſchloß Kollege Kneipp
die ſehr anregend verlaufene Verſammlung um 9 Uhr. W.

Lichtbildervortrag im „Herzog Chriſtian“. n Dr.
Hühnlein hielt geſtern nachmiktag im „Herzog Chriſtian“ der
Merſeburger Lehrerſchaft einen Lichtbildervortrag über den ſozial
hygieniſchen Unterricht in der Schule unter beſonderer
Berückſichtigung der Tuberkuloſe e e n Ungezieferplage und Säuglingspflege. Zahlrei e Zuhörer folgten den ebenſo
intereſſanten wie lehrreichen Und anregenden Darlegungen, die noch
dadurch beſonders wertvoll wurden, als ſie eigener Erfahrung und Be
obachtung entſproſſen ſind, mithin alſo genan den Tatſachen entſprechen.
Jn einer angenehmen, nicht ermüdenden Vortragsweiſe deckte Dr.
Kühnlein unbarmherzig die Mängel und Fehler unſerer heutigen
Schulhygiene auf. Ganz richtig ſagte er: Wenn unſer Volk geſunden
ſoll, muß bei der Jugend begonnen werden. Und da iſt es in erſter
Linie die Schule und die Lehrerſchaft, die mit ihrer ganzen Kraft dar
auf hinwirken muß. Eine beſtändige r von Schule,
Elternhaus und Schularzt, belehrende Lichtbildervorträge im natur
kundlichen Unterricht der höheren Abteilungen, beſonderer Unterricht
in der Säuglingspflege in der oberen Mädchenklaſſe und dergl. ſind
notwendig, wenn der jetzt herrſchende Zuſtand beſeitigt und die Jugend
und damit unſer zukünſtiges Volk ertüchtigt werden ſoll. Dabei ver
anſchaulichte er ſeinen Vortrag durch eine Reihe Lichtbilder, die eine
beſondere Beachtung verdienen. Sie ſind ſtreng naturgetreu, einfach
und überſichtlich aufgenommen, gleich mit den nötigen Anmerkungen
verſehen und eignen ſich ſowohl für Erwachſene als auch für Schüler
und Schülerinnen. Sie verdienen zum Beſtand jeder Schulſammlung

en, iſt etwas extra Gutes. Wir verweiſen auf die Anzeigen

dieſelbe um 6 Uhr und ging ſofort zum erſten Punkt der Tagesordnung

r re r e nei Schülern und Eltern ſehr viel wertvolles leiſten. Durch Herum
reichen von ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen ſuchte Kreisarzt Dr. Kühnlein
weiter das Jntereſſe der Lehrerſchaft für d ſo ſegenwirkenden
Zweig der Erziehung zu gewinnen und verſprach, noch öfter ſolche an
regende Zuſammenkünfte zu veranſtalten.

Frangöſiſche Fortbildungskurſe. Die Leitung teilt uns mit Um
Zweifeln zu begegnen, weiſen wir nochmals darauf hin, daß Studien
Aſſeſſor Ludwig die franzöſiſchen Kurſe nicht neu beginnen, ſondern
im Sinne von Studien- Aſſeſſor Wolfram fortführen wird. Um aber
neu hinzutretenden Teilnehmern, bezw. denen, die an regelmäßiger
Teilnahme verhindert waren, ein erfolgreiches Mitkomimnen zu ermög
ſichen, wird er im Anfängerkurſus den im DubislavBoek I. Teil,
Ausg. E bisher durchgenommenen Lehrſtoff nochmals kurz wiederholen.
Damen und Herren, die daran teilzunehmen wünſchen, wollen ſich am
Mittwoch, 1. Juni, nachmittags 556. Uhr im 2. Stock des Dom
gymnaſiums einfinden. Jm Kurſus für Fortgeſchrittene wird mit
dem Leſen einer neuen Lektüre begonnen. Er findet in dieſer Woche
nicht am Mittwoch um 7 Uhr, ſondern am Donnerstag, 2. Juni, um
286 Uhr nachmittags ſtatt. Jede weitere Aüskunft erkeilt Stud.-Afſ.
Ludwig am Mittwoch 5 Uhr nachmittags im Domgymnaſium.

Der Sportverein von 1899 Merſeburg früher Hohenzollern)
hält am Sonntag den 5. Juni ſein Sommerfeſt ab. Weiteres ſiehe

nſerat.v Die Vorträge über ſparſames Kochen und Heizen finden laut

Anzeige dieſer Zeitung auch noch am heutigen Dienstag und morgigen

Mittwoch Se Caſino hier ſtatt und ſind dem all
emeinen Beſuch nur empfehlen.eemegg Handwerker nd Mittelſtändler werden auf die heute abend

8 Uhr im „Caſino“ (kleiner Saal links) ſtattfindende Vollverſammlung
beſonders hingewieſen

Jubilaumsansgabe des Chroniſt von Merſeburg. Der heutigen
Ausgabe iſt eine achtſeitige Feſtnummer des Chroniſt von Merſeburg
anläßlich deſſen einjährigen Beſtehens beigegeben, die ſehr reichhaltig
iſt und den Beifall unſerer Leſer finden dürfte.

t

Zum neuen Ortsklaſſenverzeichnis.
Zur Vervollſtändigung der vor einiger Zeit mitgeteilten Liſte der

jenigen Orte, welche in Ortsklaſſe C gekommen ſind, teilen wir noch
folgende Orte mit: Altſcherbitz, Benndorf, Braunsdorf, Daspig,
Dehlitz a. S, Frankleben Großgöhren, Großkayna, Großcorbetha,

Pörſten, Poſerna, Niederbeung, Meuſchau, Lunſtedt,
Lützkendorf, Mücheln, Zöbigker, Zorbau, Schkeuditz, Runſtedt.

In Klaſſe D ſind gekommen: Beuchlitz Dehlitz a. B., Großgräfen
dorf, Lauchſtedt, Lützen, Schlettau, Schafſtädt.

r

Vermehrung der Wohnungsnot durch die Leunawerke.
Zur Wohnungsnot wird uns geſchrieben:
Die Werksleitung der Leunawerke hat ſeinerzeit mat d

keinen Arbeiter mehr Schlafgelegenheit bezw. Wohnung in der Ba
rackenſtadt gewährt. Infolgedeſſen hat bekanatlich ein großer Teil
der Arbeiter 53 eine Schlafſtelle außerhalb ſuchen müſſen. Jn der

Barackenſtadt Jdieſe Leute alle hier und Umgegend Schlafſtelle bekommen können, das
iſt ausgeſchloſſen. Es haben deshalb auch ſehr viele Arbeiter bereits
ihre Arbeit beim Werk aufgegeben, denn ein Familitenvater kann das
unmöglich durchführen: die jetzt einkretende teure Eiſenbahnfahrt und
obendrein Wohnungsmiete. Was ſoll die Familie zu Hauſe machen,
welche mehrere Hundert Kilometer weit wohnt. Nachdem die Arbeiter
ſchaft nun ſo et aus den Baracken entfernt iſt, will man auch all
mählich diepeeen Wie bekannt, haben ca. 50 Angeſtellte bereits die Wohnung

um 15. Juni gekündigt bekommen. Daß dieſe Herren in der ganzenKwgegend unmöglich möblierte Zimmer bekommen können, wie es für
ihren Stand paßt, das iſt einmal außer Zweifel. Und dann die Aus
gaben, die einem Einzelnen dabei erwachſen. Wenn ſchon Jnhaber von
Koloniewohnungen für ein vollſtändig leeres Zimmer (das Mobiltar
ſoll ſich der Aftermieter ſelbſt ſtellen) 80 pro Monat verlangen, und
dabei zahlt der Mieter an das Werk für die ganze Wohnung nur 25
monatlich, wo ſoll das hinführen? Ein großer Teil Meiſter iſt ſeiner
zeit von Ludwigshafen von der Anilinfabrik hierher r worden
mit Zugabe einer Wohnung in der Barackenſtadt, nun will man dieſe
Leute einfach ausweiſen.gert rend wird geſprochen n e Merter Hier
dürfte ſich endlich einmal die Regierung ins Mitte le gen
und dafür Sorge tragen, daß das Werk ſeinen Arbeitern und Ange
ſtellten nach Möglichkeit Wohnſtätten gewährt. Die Einrichtungen ſind
einmal vorhanden, und weshalb will man ſie in einer Zeit wie jeßt,
wo die Wohnungsnot ſo groß iſt, einfach vernichten Vom menſchlichen
Standpunkte aus dürften derartige Maßnahmen nicht ſtattfinden.
Wenn in den nächſten Tagen die teuren Fahrpreiſe für Eiſenbahn in
Kraft treten, dann wird es wohl noch mäncherlei Anderungen geben.

Mehrere Leunawerksangehörige.
r

Hausfrauenkglender.
Ausgabe von Butter am kommenden Sonnabend auf Fettmarke Nr. 15

75 Gramm zum Einheitspreiſe von 3,75 A. Auf K-Zuſatzfettmarke
werden 50 Gramm Butter verabfolgt.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchverkaufsſtellen und Geſchäften
an jedermann markenfrei. Ungezuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte

die Büchſe zu 10,50 A. n

WVetterwarte.
V. W. am 1. 6. (Mittwoch): Kberwiegend wolkig bis trüb, mäßig

warm, etwas windig, zeitweiſe Regen. 2. 6. (Donnerstag): Teils
heiter, teils wolkig, vorwiegend trocken, Nacht kühl, Tag etwas wärmer.

s Niederbeung, 31. Mai. Der Entwurf nebſt Beilagen für die Er
bauung einer Verbindungsbahn von den BeungerKohlenwerken in Oberbenna nach Grube Kayna liegt auf
dem Gemeindeamte in Niederbeung in der Zeit vom 29. Mai bis ein
ſchließlich 8. Juni 1921 zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. Der
Verhandlungstermin iſt auf Dienstag den 7. Juni 1921, nachmittags
3 Uhr im Gemeindegaſthofe zu Niederbeung anberaumt worden.

S Ammendorf, 28. Mai. Die Meldung, die dieſer Tage durch die
Preſſe ging, wonach die Kirchengemeinde in Ammendorf, der
der Fried ehe gehöre, der Gemeindeverwaltung mitgeteilt habe, daß
ſie den aus der Kirche Ausgeſchiedenen keine Begräbniſſe mehr gewähren

Dr. l n h en tn auf Unwahrheit, da dieirche nicht Beſitzerin des Friedhofes iſt.
31. Mai. Donnerstag abend kurz nach 6 Uhr fand

die Einführung des neuen Bürgermeiſters Pa ſch ke
ſtatt. Landrat Dr. Lehnsdorf übernahm die Einführung bei der
Stadtverordnetenverſammlung, nachdem er dem bisherigen Leiter,
Bürgermeiſter Schmidt und ſeinem bisherigen Vertreter, Beigeorb
neten Hübler Dank und Anerkennung An hatte.

8 Schkenditz, 31. Mai. Mit einem ſchweren Jungen mußte
am Mittwoch abend unſere Polizei beſchäftigen und ſogar von der

affe Gebrauch machen. Jn dem fahrplanmäßigen Zug Halle Leipzig,
welcher 7,48 Uhr hier eintrifft, befand ſich auch ein Sammeltransport
wagen für Gefangene. Einer der Jnſaſſen, ein Berliner Junge, öffnete
Hährend der Fahrt die Zellentür, gelangte durch die unverſchloſſene

Vortür an die Stirnwand des Wagens und wagte zwiſchen dem Beu
ditzer Wege und der Teerfabrik einen kühnen Sprung aus dem in
voller Fahrt befindlichen Zuge. Der Entſprungene wurde aber ſofort
von in der Nähe befindlichen Bahnarbeitern und auf dem Felde
Arbeitenden feſtgenommen und nach dem Bahnhof Schkeuditz gebracht.
Später holte ihn hier die Polizei ab, um ihn nach der
bringen. Kurz vor dem Rathaus machte er einen Fluchtverſuch, blieb
auf mehrmaligen Anruf nicht ſtehen und ſo mußte geſchoſſen werden.
Als der Flüchtling fah, daß ihm ſeine Flucht mißlang, warf er ſich auf
den Boden. Sein Transporteur nahm ihn noch am ſelben Abend in
Empfang, um den Weitertransport zu veranlaſſen.

S Lützen, 31. Mai. Oberpoſtſekretär Karl Hoffmann, ein
Sohn. des verſtorbenen Landwirts Hermann Hoffmann, hier, wurde
zum Poſtinſpektor beim Poſtamt Köln 4 befördert.

S Kötzſchau, 28. Mal. Der Evangeliſche Bund (Zweigverein
Lützen) hatte letzthin zu einer Lutherfeter eingeladen die gut be
ſucht war. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Rede des Sielen.
tendenten von Merſeburg, Prof. Bithorn, über „Luthers Bedeutun
in der Gegenwart“. Die tiefgründigen Ausführungen werden den Teil
nehmern ſtets unvergeſſen bleiben und reicher Beifall wurde dem Redner
gezollt. Daran ſchloß ſich der übrige reichhaltige Teil der Feier.

g. Dieskau, 28. Mai. Der von Herrn Große ſeit zirka 8 Jahre
hier bewirtſchaftete W tes iſt erneut zum Verkauf gekommen
und in den Beſitz des Herrn Schwarze aus Kember
welcher die Bewirtſchaftung auch bereits übernommen hat. Das am

aben nun vor dem Putſch 4000 Leute gewohnt. Daß

erkmeiſter und ſonſtigen Angeſtellten aus den Baracken

Wache zu

übergegangen,



Beundorfer Wege r Planſtück von zirka 235 Morgen Größe.
Poſtagent G. Engel hier gehörig, iſt durch Verkauf in den Beſitz des
Bauunternehmers Große übergegangen. Der Preis ſtellt ſich auf
19 000 Das Grundſtück ſoll zu Bauzwecken dienen, indem mehrere
Häuſer hier errichtet werden ſollen, wozu die vorbereitenden Arbeiten
bereits in die Wege geleitet worden ſind.

liebenau, 28. Mai. Jnfolge der erheblichen Niederſchläge
i g er Woche, welche hier eine Regenhöhe von 27,6 Millimteter
brachten iſt die Weiße Elſter ſeit Sonnabend rapid geſtiegen, am
Sonntag iſt der Fluß bei dem erreichten Waſſerſtande verblieben und
geſtern in derſelben Weiſe wieder gefallen, wie er geſtiegen war, ſo
daß der Waſſerſtand wieder normal iſt und eine Hochwaſſergefahr
nicht beſteht.

S Schkeuditz 30. Mai. Aus einer leerſtehenden Villa der Landes
heilanſtalt AltScherbitz wurden durch Einbruchsdiebſtahl ol-
gende Möbel entwendet. 14 Rohrſtühle, 8 Spiegel, 1 Tiſch, 1 Waſch
tiſchmarmoraufſatz, 2 Marmorplatten für Nacht ſchränke. Jn einem
Schrebergarten an der Bismarckſtraße ſind zwei Schulknaben
eingeſtiegen und haben hier von dem vorhandenen Hühnerbeſtand fünf
Hühner abgeſchlachtet. Die Ubeltäter ſind ermittelt.

Mücheln und Umgegend

Mücheln, 31. Mai. Beim uß- Verein Mücheln
Ge

erbrachte
ebliche und

derſelbe mit dem Vorſitzenden des Altertumsvereins Welch Feſtſtel

Am Nachmittag wurden

Wahnſinnige Kirſchenpreiſe.
S Freiroda, 28. Mai. Letzten Sonnabend wurden hier die

Süß- und Sauerkirſchen der Gemeinde verpachtet. Es hatten ſich etwa
htliebhaber eingefunden. Die Nutung, die im Vorjahre 7600

ſtieg in dieſem Jahre guf 21000 ein Preis, der von vielen
enden als geradezu wahnſinnig bezeichnet wurde.

ſchte Rachrichten
Tödlicher Automobilunf all.

Mannheim, 31. Mai Auf dem Wege von Mannheim nach
eim prallte ein Auto gegen eine Brücke und überſchlug ſich.
eſitzer des Wagens war auf der Stelle tot.

agte Gemälderaub.Wiesbabden, 31. Mai. Aus einer hieſigen Privgkwohnung
wurde ein Gemälde von Nubens im Werte von 299 000 ge
ſtohlen, das die Anbetung der heiligen drei Könige darſtellt. Als
Tüter kommen drei junge Leute in Vetracht, die ſich als Heidelberger
Studenten ausgaben.

Die Polen ſſchießen auf Danziger Schiffe.
n zig, 31. Mai. Auf Danziger Fiſcher, die in den Danziger

ern fiſchten, ſind von polniſchen Grenzſoldaten Schüſſe
t worden. Die Fiſcher retteten ihr Leben nur dadurch, daß

ſie ihre Netze im Stiche ließen.
400 Morgen Heide verbrannt. Vergangene Woche wütete ein

gewaltiger Wald und Heidebrand hinter Neugraben in der Nähe
des ſengartens. Das durch Abkochen im Hochwald entſtandene
Feuer dehnte ſich infolge der Trockenheit ſchnell aus, ſprang auf das
Unterholz und dann auf die Heide über, und brach ſich durch bis zur
Fiſchbecker Heide. Hier gelang es der Feuerwehr und Schutzpolizei nach
mehrſtündiger Tätigkeit, das Feuer einzudämnten. 400 Morgen Heide
und 40 Morgen Waldbeſtand ſind vernichtet worden.

Handel Verkehr Induſtrie

Generalverſammlung, die am 29 Juni in Hamburg ſtattfinden ſoll
h

Das Inſtitut hat im Jahre 1920 einen Reingewinn von faſt 67 Mil
lionen Mark erzielt, aus dem 12 Prozent (i. V. 9 Progent) Dividende
verteilt werden ſoll. 20 Millionen Mark werden der Reſerve über
wieſen, die ſich dadurch ber einem Aktienkapital von 200 Millionen Mark
gitf 70,7 Millionen Mark erhöht. Die gewaltige Entwickelung die die
Bank in den letzten Jahren genommen hat, ſpiegelt ſich vor allem in
der Erhöhung der der Bank anvertrauten fremden Gelder wieder, die
am Schluß des Geſchäftsjahres über 5 Milliarden Mark betrugen, denen
an Wechſeln und erer r nr rund 228 Milliarden Mark und an
Debitoren über 138 Milliarden Mark gegenüber ſtanden

Turnen Spiel Sport.
Der Proteſt des hieſigen Vallſpieltzluhs Preußen abgelehnt!

Dieſe den Laien überraſchende Entſcheidung fällte geſtern, Montag
abend, der Gauvorſtand in Halle Und doch erfolgte dies Urteil den
Satzungen nach zu Recht. Preußen hatte bekanntlich proteſtiert, weil
Haugk vom Sportverein 99 im Wiederholungsſpiel vor acht Tagen den
Ball vor dem Tore mit der Hand niederſchlug und im Anſchluß daran
das entſcheidende Tor trat, ohne daß der Schiedsrichter eingriff.
Der Schiedsrichter will dieſen Regelverſtoß nicht geſehen haben, was
bei einem ſchnellen Spiele ja leicht vorkommen kann, und ſagte ent
ſprechend aus. Der Gauvorſtand hielt ſich nun an den oben erwähnten
Spieler. Auf zweimaliges Befragen, ob der Ball tatſächlich mit der
Hand geſchlagen worden ſei, verweigerte Haugk jedoch die
Ausfage! Die an ergab Stimmengleichheit und damit
gleichzeitig die Ablehnung des Proteſtes.
Erſtes Entſcheidungsſpiel um die Fußball-Gaumeiſterſchaſt.

Sportverein 99 Olympia-Halle.
Nach Ablehnung des Proteſtes des Ballſpielklubs Preußen auf

dem geſtrigen Gaukage ſtehen die genannten Vereine mit gleicher
Punktzahl an der Spite der Tabelle. Das erſte der infolgedeſſen nötig
werdenden Entſcheidungsſpiele findet bereits morgen, Mittwoch, abends
6. Uhr in Merſeburg ſtatt und zwar auf dem Kaſernenhofe.
Schiedsrichter Böttcher Das zweite Spiel ſoll am nächſten Sonn
kag unter Leitung von Hohl (Sportfreunde-Halle) in Halle aus
un werden. Es iſt kaum nötig, zu erwähnen, daß es in dieſen

eiden Kämpfen, die von ſo außerordentlich großer Tragweite für
beide Mannſchaften ſind, hart auf hart gehen wird. Wenigſtens lehrt
es ſo die Erfahrung. Zweifellos wird die Merſeburger Sport
irre Mittwoch abend vollzählig verſammelt ſein, um dem

portverein bei ſeinem ſchweren Gange zu aſſiſtieren. Wir wünſchen
der Mannſchaft, die ſich nach vielen heißen Kämpfen ſo weit durch
gerungen hat, Glück und Sieg 8

Preußen T Sportvereinigung T-Halle 3 1 (2 0).

drückt
inuten

gbermals Hintſche zum 3. Tor Sportvereinigung legte „wegen
2 zu unrecht de Glmeter“ Proteſt ein. Die Spiele der

fe

eiligt ſich daſelbſt an d el vonder Firma S. Weiße Halke für die J. Klaſſe des Sagalekreiſes ge
ſtifteten Pokal ausgetragen werden. Als erſten Gegner haben
unſere Schwarzweißen die ſpielſtarke J. Eintracht-Elf. Das Spiel
findet abends 7 Uhr auf dem Komet-Platze ſtatt.

Sportverein 99 Olympia Halle T.
Durch das vom Sportverein 99 am Sonntage in Halle verlorene

Spiel gegen Komet ſind 99 und Olympig auf gleiche Punktzahl ge
kommen und haben nunmehr durch Vor und Rückſpiel, nötigenfalls
Entſcheidungsſpiel die Meiſterſchaft der 1. Klaſſe auszukämpfen. Das
erſte e Spiele d am kommenden Mittwoch abends 628 Uhr auf
dem Kaſernenhofe ſtatt.

SeminarTurnVerein.
Geſtern trafen ſich in Weißenfels a dem Platze am Bismarcks

turme die Mannſchaften des Turnbundes Freihurg und die des hieſigen
STWV. im fälligen Kreismeiſterſchafts-Wettſpfele in Schlagball. Es
gelang dem hieſtgen STV. nach flottem Spiele, 2 Punkte für ſich zu
un ne Ergebnis: 75 32 für STV. Anſchließend daran folgte
as erſte Spiel um die Gaumeiſterſchaft gegen den Männer-Turn- Verein

Weißenfels. Nach hartem, wechſelvollen Kampfe konnte die hieſige
STV. Mannſchaft den Sieg behaupten. Ergebnis: 61 49 für S

S Sbportklub Mücheln. Die J. Mannſchaft wurde ſpielfrei, da
Querfurt in letzter Stunde abſagte. Dafür kam ein Geſellſchaftsſpiel

z e e

Sportklub I gegen Eintracht 1- Crumpa zuſtande. Reſultat 4 3.

Sportklub III V. f. B. Lanchſtedt J e Mannſchaft trat mit nur
8 Mann an) 4:3. I. Jugendmannſchaft Mücheln Eintracht-Crumpa
I. Jugend 3.1. Knaben Mücheln- Germania Knaben I Merſe
burg 4:2, Halbzeit 1:2. Mit dieſem Spiele errang die J. Knaben
klaſſe Sportklub- Mücheln ungeſchlagen die Meiſterſchaft der Knaben
Sonderklaſſe Abt. B.

H Nordoſtthüringer Turngan Bezirk Merſeburg. Die am
vergangenen Sonntag abgehaltene Bezirksvorturnerſtunde a in
zwei Abteilungen, Frankleben und Corbetha, und war von 80 Vor
tkurnern beſucht. Es wurden unter anderem die Allgemeinen Frei

übungen ſowie die vorgeſchriebenen Kbungen nach dem Turnplan
durchgeübt. Außerdem wurden die Wettübungen für das Bezirks-
turnfeſt in Groß-Corbethg durchgeturnt. Die Vereine werden er
ſucht, auf das nächſte Kreisblatt zu achten, da es verſchiedene
Anderungen betr. des Bezirksturnfeſtes ſowie die Wettübungen und
den volkstümlichen Dreikampf für Turner, Jugendturner und Turne
rinnen zum 60 jährigen Stiftungsfeſte des Turnvereins Lützen 1861,
welches am 28. Auguſt ſtattfindet, bringt. Gut Heil!

S Bezirksturnfeſt in e et Jm Kreisblatt für den 18. Deut
ſchen Turnkreis Thüringen macht Gauturnwart Löffler- Halle die
bungen bekannt, die für das am 10. Juli in Schkeuditz ſtatt
findende Bezirksturnfeſt der Bezirke Halle und Nietleben geplant ſind.
Der Turnplan umfaßt allgemeine Freiübungen, Geräteübungen in
4 Stufen und volkstümliche Ubungen, beſtehend in Kugelſtoßen, Weit
hochſprung und Laufen. Das Wetturnen findet im „Waldkater“ ſtatt,

es beginnt ſchon in den frühen Morgenſtunden und es dürften ſich
daran rund 300 Wetturner beteiligen, denn 30 Vereine gehören zum
Bezirk. Der Turnerbund Vater Jahn hofft, daß durch Bereitſtellung
von Freiquartieren ſeitens der Einwohnerſchaft den auswärtigen
Turnern eine Unterkunft gewährt wird.

H Starke Zunahme der Deutſchen Turnerſchaft. Die Deutſche
Turnerſchaft zählte am 1. Januar 1921 rund 1550 000 Mitglieder,
das iſt ein Mehr von über 150 000 gegenüber dem Vorkriegsſtand

1914). Die 18 DTurnkreiſe haben bis zu 30 Prozent und mehr
an Mitgliedern zugenommen. Die deutſchen Auslandsturnvereine ſind
dabei mit rund 10000 Mitgliedern beteiligt.

Gewinn Auszug
5 der

17. Preuß Südd. (243. Preuß Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. 16. Ziehungstag. 28. Mai 1921.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne alen
und zwar je einer auf die Looſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen l und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
2 zu 500000 M 1146
4 zu 10000 M 108924 162166
G Zu 5000 M 26486 118407 201868
96 u 8000 M 8876 9800 206709 20881 26788 29868 45817 48798 62410

66414 69316 70876 76759 84678 86403 91468 95676 100512 101201 195088
110226 118920 120870 127404 186764 187721 169788 167844 160888 160091

171611 1780509 179287 179676 188764 184176 198625 1968886 199226 206666
208114 209769 211808 212166 222885 222619 224684 280810

182 u 1000 M 2709 2740 10216 18068 14820 19812 26148 26685 27086
27438 28710 29619 88638 356t6 37827 40477 40602 48868 50298 50678
52888 55681 59191 659664 60602 61121 61649 68908 s 481 60960 72620
72011 73470 78145 82680 86218 88265 90680 968226 94025 96779 98899

100667 102800 108216 108284 108740 104860 111085 111611 112524 115887
116987 150661 122626 123869 125348 128168 156587 189178 144665 147061
148764 158284 168665 159866 168641 166281 167868 179626 181688 181806
184518 186897 192825 108290 199205 204459 2080258 2095655 209874 210666
210876 211800 222268 218711 2162813 217714 218954 219781 225071 226686
328631 226206 237897 288701

250 Zu 500 M 419 2819 2455 6678 8068 8298 9177 11286 12988 14482
16266 16775 20161 22788 26268 26879 80500 34208 86161 40887 42404
46600 46974 651743 658462 14854 66608 657068 658948 59068 60020 60887
61888 62187 a 66719 68082 89819 69878 69971 72605 72984 74827
76174 88652 84856 88076 89694 90887 91648 96271 678650 98508 99108
101682 102084 107416 108678 118089 118018 1198 119600 120272 120674

121846 129081 138648 139864 144201 144926 147002 147242 148749 148841
151929 158684 155729 154983 156418 168152 1658748 161879 161830 168700

164063 166648 171088 172279 178546 176698 177024 177251 177904 181978
185049 188876 192877 192606 194707 194778 94818 197866 400861 204584
204718 2066s08 206516 2106568 212786 216489 216686 219754 222248 238172
e 226062 226884 281269 285412 286626 286249 286462 287408 a

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 890 Mart gegogen.

2 zu 40000 M 66741

2 e 12304 12100 11 12976 166.66694 68302 71712 74916 82182 882 S 88676 90 87 91680 S68
97772 106682 118415 115412 180474 187855 148408 146847 146667 149649

1658 Zu 1000 M 6185 11459 18281 28200 31656 88144 34440 34588 41042
41092 48892 44062 455658 46951 48485 57167 68578 60897 6688 66860
69714 70269 73707 77043 82909 877614 90645 90810 98805 106229 107217
108180 108566 117442 118247 120785 121880 121779 121978 128056
128580 129119 181789 132081 132402 1386319 140391 140768 145031 146067
152648 165085 156245 162959 165049 167826 182896 188426 186864 186622
188986 189215 1026658 198880 199651 200561 207028 207670 209825 211858
218478 218253 219816 220104 226556 227844 227809 228175 234817

212 Zu 500 M 834 770 6975 7100 7681 2167 16378 17668 19687 19764
20774 28194 28294 24107 24994 27028 29608 84219 84564 35450 87416
89206 39956 49883 50203 51269 56037 57000 57256 59002 6299 65986
67848 67871 74696 76418 79960 80260 82862 88620 85442 86164 91006
95684 97605 108700 103760 108805 108883 108868 105390 106884
110694 11810t 116714 1177657 118165 20169 124694 136276 187748 139769
189916 141950 146626 145995 147102 147805 148577 150822 164064 166702
1658340 168352 15857 1590s9 160025 164268 166676 170168 1718652 172118
174482 174616 176408 184966 193109 195164 197751 202514 204287 206012
2395205 206897 209791 211646 221148 228746 226060 226986 228108 228746

283828 28610 238444 289528

ar den politiſchen Teil F e e kales u ytlipy Schmietden po! en ran ner; Prov L w. tlipp mitfür Anzeigen und Retlameren Fra nz Gomm. ſämtlich in an

Gerliner Vertretung Wafter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße a
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
m

Madame Butterſin von Giacomo Puccini.
Sicherlich wird es von dem muſikliebenden Publikum unſerer Stadt

begrüßt, wenn an dieſer Stelle Einführungen und Abhandlungen über
bedeutende Opern, die zurzeit im Stadttheater zu Halle aufgeführt
werden, erſcheinen. Oben genannte Oper war der dritte große Er
folg des italieniſchen Meiſters, der ſich denen, die ſeine beiden anderen
Opern: Toska“ und „Bohéme“ erzielten, würdig zur Seite ſtellt. JmJahre 1904 erlebte das Werk ſeine Uraufführung in Jtalien, das uns
textlich nach Japan führk. Der Text wurde nach den Leitgedanken der
Long und Belasko, von den früheren Textdichtern Puccinis, Jllica und
Giacoſa geſchickt und dramatiſch abgefaßt. Der Grundgedanke iſt aber
ſicherlich in dem berühmten Roman des Franzoſen P. Lotis: „Madame
Chryſanthème“ zu ſuchen. In dieſem treken die Momente der uns merk
würdig erſcheinenden e „Ehe auf Zeit“ deutlich zutage So
mußte der dramatiſche Effekt, den der Konſlikt der tiefer veranlagten
jungen Geiſha mit dieſem Geſetz auslöſt, ein gewaltiger ſein. Hierzu
kommt nun die meiſterhafte muſikaliſche Untermalung des Komponiſten.
Zwar iſt der Melodienfluß nicht mehr ſo reichlich wie in den beiden
anderen genannten Opern, aber doch noch ſo, daß genug des Eindrucks
vollen für den Hörer übrig bleibt. Man kann an allen Opern Pucceinis
deutlich erkennen, daß dieſe keine Schreibtiſcharbeiten ſind ſondern man
muß die äußerſt reizvollen Stimmführungen geradezu für melodiſche
e erklären Auch eine feinere Durcharbeitun

d

und di
amerika

das Liebesglück iſt von kurzer Dauer. Mit Beginn des zweiten Aktes

Beeſenſtedt lieferte, weckte die Erinnerung an eine Schl

gezwungen. Jm „Soldatengrund“ bei Zörnitz wurde ein

ſind bereits drei Jahre verfloſſen, ſeitdem Linkerton Butterfly verlaſſen
hat. Nur das dieſer Ehe entſproſſene Kind kann ihr den Schmerz dieſer
langen Trennung mildern. Sie ſelbſt aber läßt ſich in ihrem Glauben,
daß der Geliebte wiederkomme er hat es ja verſprochen nicht
wankend machen. Auch der Abſagebrief, den der Konſul ihr übergibt,
zerſtört ihre Hoffnung nicht. Da ertönt nach dem Weggang des Kon
ſuls von der See herüber ein Kanonenſchuß, ſie erkennt in der Ferne
das weiße Kriegsſchiff Linkertons, glaubt ſich ſeiner Rückkehr ſicher
und bereitet alles zum Empfang vor. Die Dienerin Suzuki muß einen
Teppich von Blumen im Zimmer ſtreuen, dann ſchließt ſie es iſt
ſchon Abend geworden die Fenſterläden und ſtellt ſich mit dem Kind
und Suzuki vor drei kleine Löcher, die ſie in dieſe gebohrt hat, um den
langerſehnten Gatten zu erwarten Uber derſelben Szene iſt der Morgen
aufgegangen, Butterfly hat die Nacht hindurch gewacht. Am Morgen
erwacht Suzuki, die nun Butterfly und das Kind zur Ruhe ins Neben
zimmer ſendet und dann allein wacht. Da erſcheint Linkerton auf der
Schwelle draußen en ſeine ihm nach amerikaniſchem Rechte ange
traute Gattin. Er kommt, um ſich das Kind von Butterfly zu erbitten
Da fallen ſeine Blicke auf den Blumenteppich. Jetzt fühlt er ſich nicht
mehr ſtark genug, Butterfly gegenüber zu treten. Unterdeſſen iſt ſie
erwacht, ſte bemerkt draußen die junge Frau, ahnt den Zuſammenhang
Und ihr Beſchluß iſt gefaßt. Sie nimmt zuerſt einen herzzerreißenden
Abſchied von ihrem Kinde, dann erſticht ſie ſich hinter einer ſpaniſchen
Wand. Ahnungsvoll ruft Linkerton von draußen ihren Namen
e n tragen dieſe Abhandlungen dazu bei, dem Publikum die
Aufnahme der Opern zu erleichtern und ſie auf die künſtleriſchen Fein
heiten aufmerkſam zu machen B.

Die Schlacht bei Beeſenſtedt 1263.
Das Gefecht, das in den letzten Aufruhrtagen am 1. April die

durch Artillerie verſtärkte Schutzpolizei der Hölzſchen h e v
acht, die vor

658 Jahren im Thüringer Erbfolgekriege ebenfalls bei Beeſenſtedt ſtatt
fand. Der Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen hatte 1247
das Erbe Heinrich Raſpes des leßten Landgrafen von Thüringen, an
getreten, doch wurde es ihm von Brabant und Braunſchweig ſtreitig
gemacht. Es kam darüber zu einem ſiebenjährigen Erbfolgekriege, der
ſich genau ein halbes Jahrtauſend vor dem bekannteren Sieben
jährigen Kriege!“ um Schleſien abſpielte, nämlich 1256 1263. Die

ntſcheidung fiel am 283. Oktober 1268 bei Beeſenſtedt zugunſten der
Wetkiner. Offenbar hatten es die verbündeten Feinde auf einen nächt
lichen Uberfall der Stammburg Wettin abgeſehen. Sie hatten ſich in
der Brenau, einer Waldſchlucht zwiſchen Zörnitz und Zaſchwitz, ver
borgen, wurden aber von den wachſamen Wektinern in der Nacht
daraus vertrieben und am Morgen des 28. Oktober auf der Walſtatt“
zwiſchen Beeſenſtedt, Naundorf und Zörnitz zur offenen Malen

aſſengra

mitteln, um ſich vor Anſteckung zu bewahren, ſtrich ſich

mit angeblich 800 Skeletten aufgedeckt. Spangenberg berichtet in ſeiner
Mansfelder Chronik, daß 566 gefangene Kriegsleute der Verbündeten
Roß und Rüſtung abgeben und ſich durch Geld löſen mußten. Nach
der Merſeburger Biſchofschronik ſollen auch 12 Edelleute in die Ge
fangenſchaft der Wettiner geraten ſein, darunter Herzog Albrecht von
Braunſchweig ſelbſt. Ex erkaufte ſeine Freiheit gegen 8000 A und acht
heſſiſche Schlöſſer und Städte die Markgraf Heinrich ſeiner Gegnerin
Sophie von Brabant überwies für ihren Verzicht auf Thüringen. Auch
Graf Heinrich von Anhalt befand ſich unter den Gefangenen und gab
für ſeine Freilaſſung Ländereien bei Hettſtedt, Friedeburg und an den

SJlauteichen bei Wettin. Nach allen dieſen Angaben muß für die da
malige Zeit die Schlacht bei Beeſenſtedt recht groß und der Sieg der
Wettiner entſcheidend geweſen ſein.

Der Pellmal vor 240 Jahren.
Es war im Mai 1681, vor nunmehr 240 Jahren als die Be

völkerung Mitteldeutſchlands plötzlich in verheerender Weiſe von den
Schrecken der Peſt heimgeſucht wurde. Schon im Januar des ge
nannten Jahres erſchien, wie die Chroniſten berichten, am Himmel
„ein erſchröcklicher Kometenſtern mit einem ſehr langen Schwanze“
und dieſer warnenden Ankündigung folgte da das Vold in dieſer
Pöſen Zeit gottlos iſt geweſen, und allen Muthwillen hat ge
trieben im Mat der Seuchenausbruch.

Die Epidemie begann in Luthers Stadt Eis leben und raffte
dort in kurzer Zeit weit mehr als 10 000 Menſchen hinweg. Faſt die
geſamte Geiſtlichkeit, die Familien der Ratsherren und andere Patri
zier der Stadt fielen der Seuche zum Opfer, gegen die jede Arznei
machtlos ſchien. Die Bevölkerung griff zu den verzweifeltſten a

reinen Zerb
ſter Theer“ aufs Brot, verbrannte in den Wohnungen Pferdebufe und
nen und nahm, von der Angſt getrieben zu unglaublichen Ge
waltkuren ihre Zuflucht, um immer wieder zu erkennen, daß gegen den
Würger Peſt kein Kraut gewachſen iſt. Von Eisleben griff die Seuche
ſprungartig nach Mansfeld, Hettſtedt und die umliegenden Ortſchaftenüber, um ſ9 ſchließlich über Bernburg und Aſchersleben bis Halber
ſtadt und Magdeburg auszubreiten. Auch in Halle. Merſeburg
Erfurt und Nordhauſen ſtarben die Menſchen wie die Fliegen, und es
kam häufig genug ſoweit, daß ſich niemand mehr fand der die Toten
beſtatten wollte. So geſchah es denn zu unzähligen Malen, daß die
Angehörigen Verſtorbener die Leichen mit eigener Hand in ihren
Ackern oder nächtlicherweiſe auf den Friedhöfen verſcharren mußten

Als das einzige Mittel die fürchterliche Seuche fern zu halten,
erwies ſich die ſtrenge Abſperrung der vpeſtfreien Ortſchaften gegen
jeden Zuzug von außen Solcher ſtrikte durchgeführten Maßnahme
hatte es beiſpielsweiſe die Stadt Sangerhauſen zu verdanken, daß in
ihren Mauern die Seuche damals nur in ganz vereinzelten Fällen auf
trat, obwohl ringsum der ſchwarze Tod die grauſigſte Ernte hielt.
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„Funkenburg“.

Mittwoch, den 1. Juni, der beliebte
Ball nebſt

Es ladet ergebenſt ein Br. S
Der Kurſus u

Servieren verſchiedenMittwoch, den 1. Juni, S
von abends 7 Uhr an

der delebte
Serviettenbrechen,

Loranzeige

in aller Qali

EngelhardtBranerei

gaosesegges

Hausfrauen, Töchter!
Am Donnuerstag, den 2. Juni, beginnt im „Tivoli“ ein

hochintereſſanter und belehrender

Sonder Kurſus
in Tafeldecken, Servieren, Benehmen bei Tiſch, allgemeinen
geſellſchaftl. Umgangsformen, gewandten Auftreten, Haushaltungs
pflichten ete. Von großem, praktiſchen Werte für das ganze Leben.

ßt praktiſche Ubungen mit Tafelgerät, das Decken,
iſche für den Haushalt u. Geſellſchaft, Kaffeetafel,

einfacher Mittagstiſch Feſttafel, Jünf Uhr Tee, Tafeldekorationen,

(16 JFormen) Weinlehre, Pflichten der Hausfrau
Beſuche machen, anmelden etc. Garnieren der Speiſen

Zum Schluß Vortrag über Körperkultur n. Schönheitspflege.
Es findet ſtatt ein Nachm. (Beginn 3 Uhr) und ein Abend- Kurſus
Beginn 7 Uhr) wöchentlich einmal 2 Stunden.
Preis 45 Mk. die bei Beginn zahlbar ſind. Auskunft u. Anmeldungim Schokoladenſpezial- Geſchäft von Frau M. Hoffmann, (Reichardit
Niederlage) Gotthardtſtraße 14.

Jnſtitut f. Frauenbildung, Frau E. Hartwig, Dresden.

S

ät zum Augsſtoß bringen.

Aktiengeſellſchaft

Dauer 5 Wochen.

Seegegggggegegeeees

W eins e Vereins Aer loomotivtührer und Heirer, e ln

großes Ballet 8
des GörlachOrcheſters. Jm Saal Tänzchen.

Von s Uhr an großer Feſt Ball.

Verbunden mit n d r reZ. und Preiskegeln. 1. Preis 200 Mk. Bei
eintretender Dunkelheit Lampion-Umzug. Das S
Preiskegeln beginnt Sonnabend 7 Uhr abends.

T Gäſte herzlich willkommen. Der

Sporherenn v. 1899, Merſeburg

(früher Hohenzollern)
Sonntag, den 5. Juni, nachm. 3 Uhr, im „Caſino“

Großes G artenkonzert
Beluſtigungen aller Art.

Abends im großen Saal ZTänz.

ſmillionenfach bewährte

T Connerz und Privat Bank

a

r

Abteilung: Stadt
brauerei Merſeburg.

Aktiengeſellſchaft.

Einundfünfzigſte
ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre

am Mittwoch, den 29. Juni 1921, vormittags 11 Uhr
im Sitzungsſaale der Bank in Hamburg, Neß Nr. 9.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes, ſowie Vorlegung der Bilanz nebſt Gewinn

und Verluſtrechnung und Vorſchlag zur Gewinnverteilung.
Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung der Bilanz, der Gewinn und
Verluſtrechnung ſowie des Vorſchlages zur Gewinnverteilung.

3. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz und die Entlaſtung des
Vorſtandes und des Aufſichtsrates, ſowie über die Verteilung des Reingewinns

4. Wahlen zum Aufſichtsrate.
5. Statutenän derung (Anderung des 8 15 der Statuten).

Diejenigen Aktionäre, welche ſich an der Generalverſammlung beteili
wollen, haben ihre Aktien ſpäteſtens am 24. Juni d. J. während der übliGeſchäftsſtunden bei unſeren Niederlaſſungen in Hamburg, Berlin und Magen

burg, unſeren ſämtlichen Filialen und Zweigſtellen, ſowie
in Caſſel bei dem Heſſiſchen Bankverein Aktiengeſellſchaft

Chemnitz bei unſerer Niederlaſſung und bei dem Chemnitzer Bankverein
Cöln a. Rh. bei unſerer Niederlaffung und bei Herrn S. H. Stein
Dresden bei unſerer Niederlaſſung und bei dem Chemnitzer BankVerein
Faltenſtein bei der Vogtländiſchen Credit-Anſtalt,
Frankfurt a. M. bei unſerer Niederlaſſung und

bei den Herren J. Dreyfus Co.,
Gera (Reuß) bei der Firma Gebr. Oberländer,

Löbau bei der Löbauer Bank,
München bei unſerer RNiederlaſſung, bei der Bayeriſchen BVereinsbank

und bei Herrn Alfred Lerchenthal,
Weimar bei unſerer Niederlaſſung und

bei der Thüringiſchen Landesbank Aktiengeſellſchaft
zu hinterlegen und bis zum Schluß der Generalverſammlung daſelbſt zu belaſſenin bester fedensquaſitst

Wieder erhöltlich.
Man verlange Dosen mit
ein gelegten Zerrel

oder die Hinterlegung bei einem deutſchen Notar dadurch nachzuweiſen, daß ſie
einer der genannten Anmeldeſtellen ſpäteſtens am 24. Juni d. J. einen ord
nungsmäßigen Hinterlegungsſchein des Notars in Verwahrung geben. Dieſer
Hinkerlegungsſchein gilt nur dann als ordnungsmäßig, wenn darin die hinterlegten
Aktien nach Nummern genau bezeichnet ſind und wenn überdies in dem Hinter
legungsſchein ſelbſt beſcheinigt iſt, daß die Aktien bis zum Schluß der General
verſammlung bei dem Notar in Verwahrung bleiben. Gegen Hinterlegung derFriedens ware“

Mitglieder mit ihren Angehörigen werden herz
lichſt eingeladen. Gäſte können eingeführt werden.
Einladungen werden nicht verſandt. Der Ausſchuß.

S

Geſchäfts Eröffnung.
Wir geſtatten uns, den geehrten Land

6.V Aus
Der Vorftand.

966Hohenzollern!
c Monats verſammlung

Mittwoch 8 Uhr im
Morgena Schiahtefet

wirten ergebenſt anzuzeigen, daß wir am
heutigen Tage unter der Firma

land ſt. Iachnenhale Kötchan
G. m. D. H., Kötschau

eine Reparatur Werkſtatt für ſämtliche
4 Maſchinen der Landwirtſchaft eröffnet haben.

Als Hauptvertreter der Jirma Aug.
Deutloff, Wurzen (Sachſen) Maſchinen

g fabrik und Eiſengießerei liefern wir ein
gebaute Breit u. Stiftendreſchmaſchinen
mit komplett. Doppelreinigungsapparat
unter Garantie für marktfertiges Getreide.

Strohpreſſen in Hartholzausführung, und
S als Neuheit die geſetzlich geſchützte und zum

D. R. P. angemeldete Stahlrohr-Stroh-
preſſe, die wir zwecks Einführung bei jedem
Intereſſenten zur Probe aufſtellen.

Gaſthaus her v Schwäne“.

Beftst
und Matratz

ſchwere engl. u.
Holz Bettſtellen,Künder Bettztellen an -Beftstellen,

Patent u. Auflegematratzen,
große Auswahl gediegener, einfacher undeleganter Modelle.

Konkurrenzloſe Preiſe!
Bruno Paris, Hulle/S.,

an Ulrichſtr. 2, n

h e Se SeeSpezial Verkauf und Verſand von

ellen
en aller Art,
andere moderne

Ecke Kanzleigaſſe.

Gleichzeitig empfehlen wir uns zur Aus
e führung elektr. Licht-z, Kraft und Pump
Anlagen und zur Lieferung von Schrot
mühlen in jeder e Grasmähern,
Ablegern, Bindern uſw.

Alle uns gütigſt übertragenen Arbeiten
Und Veſtellungen werden ſchnellſtens und in
nur ſauberer Ausführung erledigt.ZKöotſchaub. Leipzig (a. Bhf), 21. 5. 1021. Schreibmaschine ist unerreicht!

Verblüffende
Federleichte

Landw. Maſchinenhalle Kötſchau G. m. b. H. Neuerungen t
r Ansoehlag!n Kühn.

Telephon 4538.
SpB8zlal-Reparatur-Werkst

Sonwerſgroſen
durch einfach. Mittel! Leidensgenoſſ. gebe koſtenl. Austft.

Frau M. Poloni, Hannover D. 287, Schließfach 106.

Allein Vertreter
Rich. Vormeyer, Halle a, S.

Beesenerstr. 17.
aſt gehrolhmasshlhen

Aktien oder Einreichung der notariellen Hinterlegungsſcheine werden Eintrittskarten
ausgehändigt.
Erneuerungsſchein eingereicht werden.

Die zu hinterlegenden Aktien können ohne Gewinnanteilſcheine und

Hamburg, den 27. Mai 1921.Der Vorſtand.

Merſebg. Korreſpondent.

Kleine Anzeigen efinden nachweisbar die beſtt en e a Franz Maulug3c3
u burger Korreſpondent“.henen Wein beltransuort hoben

Nulandtſtraße 8,Neumarkt S 82 8 empfiehlt ſich zur er e Ausführung von
Möbeltransporten

Feinſte mit eHolſteiner n en e Acblenantuhr deren en Seht
e erſter Hand d 9 e sten für Bauten und Induſtrieſt Spr. offenleitern 9 San ß im Tagelohn und Akkord.e J p 9 Offerten und Vertreterbeſuche jeder Zeit

e Obſtleitern koſtenlos und unverbindlich.Butter h Banleitern e h hRüſtleitern R S a yn tne h Malerleitern e n 2 e h en M u
e Schafranfen rerüügt restlos r e bers moona

Erfolg verbibffend. erl. anzuw. Dankschr. v. überEmſl Wolff, Kuſtenkarren Besfe Zolt zur Brutwerntewung. Doppelpackg. M. 7,
Roßmarkt. Leiterwagen Erhälthech bei: Richard Hupper, Markt 17, sonst portofrei

Waldlatten bei Hormann Groesol, Berlin 65, Königgrätzerstr. 49.

Gürtnerharken h eWort ar Baumpfühlebummi- hen Bohnenſtangen rein De
L Merseburs t hin lertreter gen.rer Richard Plötner, P Itf 4 II ſt Dral e

De einen Angelgen arm lich Petle rbaren den henen n sermsdorf, S. Altbg len entle Ieterireinrtemen- Fabrik

Preisliſte gratis.
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Die Provitzilverwaltung bodenlos leitung
Dieſe Behauptung hat nach einem Bericht der „Torgauer

Zeitung“ (Kreisblatt) Land rat Dr. Gereke in Torgau in
einer Verſammlung aufgeſtellt in der er über die Tätigkeit
des letzten Provinziallandtages „in zum Teil recht humorvoller Weiſe
referierte. Dem Bericht ſchickte das Torgauer Kreisblatt eine Reihe
von Sätzen in Fettdruck voraus, die wir unverkürzt zur Kenntnis
unſerer Leſer bringen

Anſtatt vieler Worte!
Weshalb zu den 1000 Gemeinde Realſtenern noch 400

Provinzialſtenern hinzukommen
Weil die Provinz aus dem Vorjahre 38 Millionen Defizit hat.
So viel betrug früher der ganze Haushaltsetat nicht; der aber

iſt jetzt auf 78 Millionen hinaufreſormiert worden.
Weil die Provinzbeamten höher beſoldet werden, als die

Staats- und Gemeindebegmten.
Weil die Beamtenſtellen nicht von Fachleuten verwaltet werden,

ſondern Verſorgungspoſten für ausgediente ſozialdemo

en e e hen Geteil das Einarbeiten eines ſolchen iſtes gelegentli70 000 im Jahre koſtet. e gre
Weil der Landeshauptmann, von dem man das ganze

Jahr nichts hört, 80 000 X Gehalt bekommt.
Weil der Landeshaunptmann ein Sommer und ein

Winterautvmobil haben muß, die einmalig rund Million
ko i ungerechnet die Unterhaltungskoſten und die Gehälter der

eure.
Weil die Tagegelder der Abgeordneten von 590 für die

n Merſeburg (allerdings ohne Wein!) ganz gut zu leben iſt, auf
75 erhöht wurden.

Weil die Lohnempfänger noch 60 Kitäglich extra für Lohn
ansfall erhalten.

Weil auch die Erwerbsloſen unter den Abgeordneten dieſen
Lohnausfall erhalten, obwohl ſie Lohn gar nicht verlieren

Weil vielleicht ganz unterhaltende, aber höchſt überflüſſige
Beſichtigungsreiſen nach den Provinzialanſtalten eingeführt wurden,
für die der lohnbeziehende oder erwerbsloſe ſozialdemokratiſche
Parteiinvalide ebenfalls täglich 135 empfängt.

Deshalb betragen die Steuern der Provinz 400 25, und in
Torgan die Realſtenern anſtatt 1000 25 1400

Dieſe Sätze ſtellen gewiſſermaßen den Extrakt der Ausführungen
des Dr. Gereke dar. Auf Grund genauer Erkundigungen wollen
wir nun dieſe Art Berichterſtattung in das rechte Licht rücken.

Der Fehlbetrag für das Rechnungsjahr 1920 betrug 88 Millionen
Mark einſchließlich von 6 8 Millionen aus dem Jahre 1919. Die
Tilgung konnte im Jahre 1920 nicht vorgenommen werden, weil in
folge des Kapp-Pulſches, den die Geſinnungsgenoſſen
des Dr. Gereke und der „Torgauer ine angezettelt hatten,
der vorjährige Provinziallandtag nicht mehr in der Lage war, rechts
gültige Beſchlüſſe darüber herbeiguführen.

Die Provinzialſteuern betragen nicht 400 ſondern 225
50 2 Zuſchlag 275 95. Das ſind 125 weniger als Dr. Gereke

behauptet hat.
Der Fehlbetrag und die Höhe des neuen Haushalts-

Planes ſind ganz anders begründet,Kreisblatt angibt.
Die Provinzialbeamten werden beſoldet wie die
Staats- und Gemeindebeamten. Die Provinzialbeamten
ſind Berufsbegmte und keine ausgedienten ſozialdemokratiſchen
Parteiinvaliden. Namen nennen, Herr Landrat!

Die Behauptung das Einarbeiten eines ſolchen Geiſtes koſte
ingernd n. Nirgends ſtehen, wie Dr. Gereke ausführt, an der Spitze

and wirtſchaftlicher Betriebe der Proving Sozialdemokraten.
Ausführungen und die Behauptung Dr. Gerekes,
verwaltung ſei bodenlos leichtſinnig, ſtellen eine ſo ungeheure
Beleidigung der Verwaltung und der Beamtenſchaft
dar, daß Urheber und Verbreiter dieſer Lügen vor Gericht zur Rechen
ſchaft gezogen werden müſſen.

Das Gehalt des Landeshauptmanns beträgt 66000
en W c ch t 80 000 oder gar 86 000 wie der ausführliche Be
richt angibt.

Wenn die „Torgauer Zeitung“ von dem Landeshauptmann das
ganze Jahr über nichts hört,

Dieſe
die Provinzial

ine fromme Lüge.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Felizitas!“ rief er wie außer ſich.
Da glitten ihre Hände kraftlos herab. Sie beugte das Haupt wie

unter einem Todesſtreich. Und heiſer und gepreßt ſagte ſie tonlos:
„Ja ich habe es gewußt.“

Ein Stöhnen brach aus ſeiner Bruſt. Seine Hand ſtützte ſich
ſchwer auf den Tiſch, als brauche er einen Halt

„So haſt du mich belogen, du, auf deren Wahrhaſtigkeit ich gebaut
habe wie auf das Evangelium fragte er und biß die Zähne wie im
Krampf aufeinander.

Sie ſtand wie eine Gerichtete.
den Dienſt zu verſagen

Ja ich habe dich belogen!“
So ſagte ſie mit hilfloſer Ergebung in ihr Schickſal, weil ſie fühlte,

daß Heinz ihr nicht verzeihen würde, verzeihen konnte.
Er ballte die Fäuſte und drückte ſie gegen ſeine Bruſt.
„Du daß di mir das angetan haſt!“ knirſchte er zwiſchen den

Zähnen hervor. Und dann wandte er ſich mit einer jähen Bewegung
von ihr ab, als ertrage er ihren Anblick nicht mehr, und ſtürmte davon.

Sie ſtand wie vernichtet und lauſchte ſeinen verklingenden
Schritten nach. Und als ſie draußen das Portal mit d
zuſchlagen hörte, brach ſie ohnmächtig zuſammen.

Entflohen!
Wie lange Felizitas am Boden gelegen, wußte ſie nicht, als ſie

erwachte und zum Bewußtſein zurückkehrte. Die Blumen, die ihren
Händen entfallen waren, lagen neben ihr auf dem Teppich und duſteten
ſtark, als wollten ſie bitten, daß man ſie vor dem elken bewahren
möge. Felizitas achtete ihrer nicht. Mühſam raffte ſie ſich auf und
ſtarrte mit erloſchenen Augen um ſich. Sofort wußte ſie wieder, was
geſchehen war.

„Nun weiß er es, daß ich ihn belogen habe und nun wird er mich
verachten! Jch kann ihm nicht wieder in die Augen ſehen“, dachte
ſie erſchauernd.

Die Scham erdrückte ſie faſt. Es ſtand i bei ihr, daß ſie ihn
nicht wiederſehen durfte. Nochmals als Schuldige vor ſeinen richten
den Blicken zu ſtehen, das ging über ihre Kraft. Es hatte auch keinen
Zweck, wenn ſie ſich verteidigte. Da ſie ihn einmal belogen hatte,
würde er ihr doch nicht mehr glauben. L Keh e

Mühſam ſchleppte ſie ſich in ihre Zimmer und ſchloß ſich ein. Mittoten, re Augen ſah ſie ſich in den entzückend ausgeſtatteten Räumen

um, die ſeine Liebe für ſie geſchmückt hatte. Sie zwang ihre Gedanken
zur Ruhe. Was ſollte ſie tun, was mußte ſie tun Wie verbarg ſie
ſich vor ſeinem Angeſicht?

„Jch muß fort jetzt ſogleich! Ich darf nicht bleiben.
Dieſer Gedanke ſetzte ſich feſt in ihrem ſchmerzenden Kopf. Aber

wo ſollte ſie hin in ihrer Not? Zu ihrer Mutter Nein, um Gottes
willen nicht zu ihr, die ihr ganzes Elend verſchuldet hatte! Sie konnte
ihren Anblick jetzt nicht ertragen. Zu Jutta? Nein auch zu Jutta
konnte ſie nicht e Die würde fragen, forſchen, und ſie konnte
nicht Antwort geben. Alſo wohin

Ach es war ganz glei

Jhre Knie zitterten und drohten,

irgendwohin, wo ſie ſich vor ihm
verbergen konnte. Am liebſten wäre ſie in den Tod geſlüchtet in ihrer
großen Verzweiflung. Aber dazu fehlte ihr wieder die Entſchloſſenheit.
Nur fort von hier ſo weit reichte ihre Entſchlußfähigkeit. Und das
erſchien ihr als das Notwendigſte.

wie das Torgauer

kann ſie ſich in eine Provinzial

Zeilage Korreſpondent
Dienstag den 31. Mu 1921 7. van

Taubſtummenanſtalt aufnehmen laſſen. Der Herr Landrat Dr. Gereke
kann ihr vielleicht Auskunft darüber geben, ob ſein Fraktionsgenoſſe
Exzellenz Freiherr v. Wilmowski ſein Gehalt für die
letzten dreizehn Jahre e bekommen hat. Die Mehrheit
e en ehe jedenfalls war voller Dank und Anerkennung
für den ſcheidenden Landeshauptmann,

Lüge iſt. Die Auto für den Laundeshauptmannkoſten einmalig Million ungerechnet die Unterhaltungs koſten und die Gehälter der Chauffeure. Die
Autos ſind von dem mit der Provinzialverwaltung eng verbundenen
Sachſenwerk für 115 000 übernommen worden. Für beide Autos
iſt nur ein Chauffeur vorhanden. Der Ankauf bezw. die Uber
nahme der beiden Autos war von dem Haushaltsausſchuß,
dem auch Dr. Gereke angehört, ein ſtimmig beſchloſſen worden
Als aber der demokratiſche Landeshauptmann Oeſer gewählt worden
war, beſannen ſich die Rechtsparteien auf die „altpreußiſche Sparſam
keit“ und beantragten zunächſt Streichung der eingeſtellten Ausgaben
für Autos uſw. dann aber wollten ſie nur ein Auto bewilligen und
zwar nur zu Dienſtzwecken. Unter Heiterkeit des d mußten ſie
ſich dann allerdings vom Abg. Bergemann ſagen laſſen: Es hat ohne
Zweifel den Anſchein, als hätten Sie den Antrag nicht geſtellt, wenn
die Wahl des Landeshauptmanns für Sie günſtig geweſen wäre.“
Wenn für den Landeshauptmann der Provinz Sachſen ein Auto aus
reicht, wird für den Landrat bon Torgau ein Fahrrad genug
ſein Hoffentlich führt der Torgauer Kreistag die altpreußiſche
e dem Landrat und dem Kreisblatt gegenüber rückſichts
os durch.

Daß mit 50 heutzutage niemand an einem fremden Orte „ganz
gut leben kann, braucht nicht erſt vorgerechnet zu werden. 1918 be
trugen die Tagegelder 15 daß heute in den Gaſthöfen für Speiſen
und Kbernachten bedeutend mehr als das Dreifache gezahlt werden
muß weiß jeder Reiſende.

Die „185 A Tagegelder für lohnbeziehende oder erwerbsloſe
ſozialdemokratiſche
fürchterlich d in Wirklichkeit werden ſie kaum gezahlt, vor allem
Herr Dr. Gereke ſollte doch wiſſen, da dieſe Reiſen nicht neu ein

Beſonders humorvoll ſollten wohl folgende Ausführungen des
hen Gereke So leite der Abg d rg, je ucht
hauſe, eine ſeiner polit e reden„Verruchte Vertre er &eſe erehrte
Kommuniſten!“ Erſtens ſi
hat er nur einmal geſprochen, drittens hat er ieſe Anrede nicht
gebraucht. Drei L

kräftigen Oberpräſidenten Hörſing in ſeinem Kampfe gegen das Ver
brechen zur Zielſcheibe ſeines „Wißes“ macht.

Halb inſtinktiv warf ſie in eine Reiſetaſche das Nötigſte, was ſie
brauchte. Sie riß haſtig und achtlos das weiße Kleid von ihrem Kör
per Und vertauſchte es gegen ein dunkles, ſchlichtes Gewand. Und
alles Geld, das ſie beſaß, nahm ſie an ſich, auch ihre Schmuckſachen.
Sie mußte doch für die nächſte Zeit zu leben haben, wenigſtens ſo
lange, bis ſie fähig war, klar zu denken und zu handeln.

Als ſie fertig war ſah ſie ſich mit müden Augen um. Nur fort!
Aber einige Zeilen mußte ſie ihm zurücklaſſen, damit er nicht in Un
ruhe war über ihren Verbleib.

Sie ging ſchwankenden Schrittes ins Nebenzimmer und ſetzte ſich
an den Schreibtiſch. Sie ſchrieb
Lieber Heinz! Es treibt mich aus Deinem Hauſe fort, ich kann

Dir nie mehr ins Auge ſehen. Die Scham würde mich töten. Du
kannſt mich nicht härter verurteilen, als ich es ſelbſt tue. Aber krotz
dem ich Dich belogen habe, bin ich doch unſchuldig. Jch konnte nicht
anders und es hat mich namenlos gequält. Und ich weiß, daß ich
mich nicht rechtferkigen kann. Du würdeſt mir ja nun doch nie mehr
glauben. Verzeihe mir, daß ich Dir Schmerz bereiten mußte, es macht
mich ſelbſt am unglücklichſten. Jch verbanne mich aus Deiner Nähe
Eine härtere Strafe kannſt auch Du mir nicht geben. Wohin ich gehe,
weiß ich ſelbſt noch nicht, irgendwo werde ich eine Zuflucht finden.
In einem Leben der Arbeit und Entſagung will ich Vergeſſen ſuchen
Wenn ich erſt ruhiger geworden bin, gebe ich Jutta Nachricht. Lebe
wohl und verzeihe mir! Jch bin viel unglücklicher als ſchuldig. Gott

mit Dir! Deine unglückliche Felizitas.Dieſen Brief ſteckte ſie in einen Umſchlag und ſchrieb thres Mannes
Namen darauf. Dann klingelte ſie und gebot der eintretenden Dienerin,
ſie möge Sarida zu ihr ſchicken. Jnewiſchen nahm ſie einen leichten
Mantel um und ſetzte einen ſchlichten Strohhut auf.

Als Sarida kam, ſagte ſie, ſich zur Ruhe zwingend, zu ihm:
„Sarida, Sie müſſen mich ſofork zum Bahnhof fahren. Jch habe

eine kleine Reiſe vor meine Mutter hat mir ſoeben telephoniert.
Nehmen Sie meine Reiſetaſche gleich mit hinunter aber eilen Sie
ſich. Und hier Dieſen Brief nehmen Sie an ſich, den geben Sie
Herrn Frank, wenn Sie ihn heute mittag von der Fabrik abholen

wenn er früher nach Hauſe kommen ſollte. Verwahren Sie
ihn gut.“

Sarida nahm den Brief und ſteckte ihn zu ſich. Seine treuen
Augen blickten aber etwas unruhig und forſchend in das bleiche, ver
ſtörte Geſicht ſeiner jungen Herrin der er ebenſo treu wie ſeinem
eigenen Herrn ergeben war.

„Sarida alles beſorgen“, verſicherte er, nahm die Reiſetaſche und
ging hinaus.

Felizitas ſchritt abſchiednehmend durch ihre Zimmer. Leiſe ſtrich
ſie über die Möbel, als ſeien es lebende Weſen. Die Tränen ſtiegen
ihr würgend im Halſe empor, und das Herz krampfte ſich zuſammen.

Mußte ſie gehen Konnte ſie Heinz nicht alles beichten, und ab
e o er ſie wirklich gehen hieß Konnte, mußte er ihr nicht
verzeihen?

Aber dann ſchüttelte ſie mutlos den Kopf.
„Verzeihen würde er mir vielleicht aber nie mehr glauben!

Sein Vertrauen habe ich für immer verloren, und das macht mir das
Leben an ſeiner Seite unmöglich. Es würde eine namenloſe Qual
für mich ſein, wenn ich in ſeinen Augen Zweifel an meiner Wahr
haftigkeit leſen müßte. Und nach dem leuchtenden Glück dieſer Monate
kann es ſolche Halbheiten nicht mehr geben. Alles oder nichts. Alſo

nichts

weiſung beſtraft weil er ſich eine

uchthauſe, zweitens

ſche

Und müde ſtieg ſie die Treppe hinunter und ſtieg in das Anuto.

Frankreich gegen Einberufung

der interallüerten Konferenz
Aus Paris wird gemeldet mSpnntag abend teilte die engliſche Regierung der rer

neuerdings mit, daß ſie auf den Zuſammentritt der Jnteralli
ierten Konferenz in dieſer Woche beſtehe Es ſcheint
aber, wenn eine Mitteilung der „Daily Mail“ richtig iſt, die als
NortheliffBlatt ſich beſonderer Gunſt bei Jnformationen durch das
Quai d Orſay erfreut, daß Briand ſich gegen die Abhaltung dieſer Kon
fereng ausſprechen wird. Er wünſcht die vberſchleſiſche Frage in einer
eder e Konferenz erſt zu erörtern, wenn Ausſicht vorhanden
ei, daß die franzöſiſchen und polniſchen Anſprüche mehr
oder weniger er füllt werden. Da bei den Beratungen des Oberſten
Rates Einſtimmigkeit der Beſchlüſſe unbedingt erforderlich ſei, wendet
ſich Briand gegen eine ſchleunige Einberufung dieſer Konferenz ehe
nicht feſtſtehen werde, daß eine endgültige Löſung der vverſchleſiſchen
Probleme möglich ſei.

Die Anhänger der „Kontinental-Politik“ in Frankreich im Wachſen
Straßburg, 31 Mai. Der Pariſer Vertreter der „Straßburger

Neueſten Nachrichten“ berichtet. Viele der franzöſiſchen Kammermit
glieder drehen heute England den Rücken und denken an
neue Freundſchaften. Die Anhänger des Kontinentalſhſtems ſeien in
Frankreich ſeit einigen Wochen ſehr zahlreich geworden. Ein neuer
Geiſt herrſcht in Frankreich, und wenn die Deutſchen ihren Verpflich
tungen nachkommen, ſo werden die Franzoſen ihnen eine Art Mitarbeit

L

vorſchlagen.

200 Millionen Dollar ausgelieſert
Am Montag um 12 Uhr mittags übermittelte Regierungsrat

Meyer in Paris als Stellvertreter des abweſenden Staatsſekretärs
Bergmann der n ine r 20 Stück Reichswechſelim Betrage von 200 Millivnen Dollar mit folgendem Schreiben

Jm Auftrage meiner Regierung beehre ich mich hiermit, in Aus
führung des Artikels 5 des Zahlungsplanes vom 5. Mai und in der
von der Repargtionskommiſſton gewünſchten Faſſung 20 Stück Reichs
wechſel mit dreimvnatiger Laufzeit über je 10 Millionen, das ſind 200
Millionen Standard Dollar der Vereinigten Staaten von Amerika, zu
übermitteln, die ſämtlich das Giro der Deutſchen Bank. der Bank für
Handel und Jnduſtrie, der Dresdner Bank und der Diskonto Geſell
ſchaft tragen. Die Reihe 40 Nr. 1 bis 8 iſt zahlbar in New york die
Reihe 41 Nr. vis 6 in London und die Reihe 42 Nr. 1 bis 6 in
Paris. Ein Betrag von 35 733 000 Dollar iſt bereits. wie ich der
Reparationskommiſſion durch mein Schreiben vom 28. Mai mitteilte,
der Federgl Reſerve-Vank in Newyork in der von der Reparations
kommiſſion gewünſchten Art und Weiſe zu Gunſten der Banque de
France bezw. der Bank vf England auf das Konto der Reparativns
kommiſſion bei dieſen Banken überwieſen worden. Die deutſche Re
gierung vietet ferner der Reparationskommiſſion ſofort 15 Millionen
Goldmark in franzöſiſchen Franken an.

Strenge Verurteilung eines deutſchen Zollbeamten und
eines Rechtsanwalts

Wie der Brüſſeler Metropole aus Speyer gemeldet wird, iſt der
Zollbeamte Chriſtian Mann von der Zivilverwältung in Kaiſers
la utern vom Kriegsgericht in Speher zu drei Monaten Gefängnisund 15 000 Geldſtrafe verurteilt worden, weil er ſich an

an dem Zolldienſt in Ludwigshafen keilzunehmen, der von den 2
terten eingerichte“ wurde. Der Verurkeilte iſt rechtzeitig nach dem un
beſetzten Deutſchland geflüchtet.

Ouie burg 31 Maieinem Monat Gefängnis
Der Rechsanwalt Priem wurde

9000 Geldſtrafe und Ause digung Segen ein

u zuRüchtritt des Reichs

Berlin, 31. Mai. ſſar für die beſetz ebiete v. Stardk hat die Reichsregierung gebeten, ihn von ſeinem

Amt zu entbinden. eSchon ſeit einiger Zeit hatten ſich im Verhältnis zur e nanne
kommiſſion in Koblenz Unſtimmigkeiten ergeben, auf deren Beſeitigung
Reichskommiſſar v. Starck eine Einwirkungsmöglichkeit nicht beſaß, die
aber dazu führten, daß die Rheinlandkommiſſton die Entztehung des
ihm erteilten Agrements zur Erörterung brachte on dem Wunſche
geleitet, daß nicht etwa Rückſichten auf ſeine perſönliche Stellung einHindernis bilden möchten für die wirkungsvolle e e der ein

n Bevölkerung, deren Intereſſen er ſich mit größtem Nachdruck an
u T

Mit ſtarren, brennenden Augen fuhr ſie zum Bahnhof und ſtiegdort aus. Sarida beobachtete ſie verſtohlen und voll Unruhe. Jreenh

etwas erſchien ihm ungewohnt. JEr wollte ihr eine Fahrkarte löſen, aber ſie wehrte ab, weil ſie
ſelbſt noch nicht wußte, wohin ſie fahren wollte. Sie übergab einem
Kofferträger ihre Handtaſche

„Fahren Sie ruhig wieder nach Hauſe, Sarida, und vergeſſen Sie
den Brief nicht abzugeben“, ſagte ſie.

„Sarida vergißt nicht“, verſicherte dieſer Aber trotzdem er ein
gutgeſchulter Diener war, zögerte er noch eine Weile mit der Abfahrt
Er machte ſich am Steuer zu ſchaffen und ſah dann hinter ſeiner jungen
Herrin her. ſah, wie ſie mit unſicheren, zögernden Schritten durch
die Bahnhofshalle auf den Schalter zuſchritt, dort eine Weile ſtehen
blieb und dann eine Fahrkarte löſte

Unſicher, was er tun ſollte, fuhr er endlich davon. Er war ein
intelligenter Menſch daß die plötzliche Reiſe ſeiner Herrin etwas An
heimliches hatte, fühlte er. Schon der müde Gäng, das blaſſe Geſicht
und die traurigen Augen ſeiner Herrin beunruhigten ihn Nachdenk
lich fuhr er nach Hauſe. Und als er ſeinen Wagen in die Garage
lenkte, kam er endlich zu einem Entſchluß

Er mußte gleich an Mynheer telephonieren! J
Zu dieſem Zwecke eilte er in die Villa hinüber Er ließ ſich am

Telephon mit der Fabrik verbinden und bat, man möge die Verbindung
mit dem Chef herſtellen.

Heinz Frank war wie von Sinnen davongelaufen, nachdem er
ſeine Frau verlaſſen hatte. Ohne ſich bewußt zu werden, was er tat,
war er mit der Elektriſchen wieder in die Fabrik zurückgefahren. Dort
n n nun in ſeinem Privatkontor und ſuchte ſich zu faſſen und zu

eruhigen.
Eins war ihm klar Sein Glück lag in Scherben Felizitas eine

Lügnerin darüber kam er nicht hinweg! Seine Gedanken bohrten
ſich in dieſes Wort hinein Eine Lügnerin!

Er vermochte nichts zu denken, als dies furchtbare Wort. Gerade
weil er eine ſo hohe Meinung von der vollkommenen Wahrhaftigkeit
ihres Weſens gehabt hatte gerade deshalb erſchien es ihm ſo furcht
bar, daß ex ſich in ihx getäuſcht hatte.

So ſaß und ſtarrte er mit finſteren Augen vor ſich hin. Erſt als
man ihn mit Sarida am Telephon verband, ſchrak er aus ſeinem
dumpfen Brüten auf und faßte nach dem Hörer.

„Halloh! Wer dort?“ fragte er mechaniſch.
„Hier Sarida, Mynheer
Heinz richtete ſich e mpor

von ihm?
„Sarida will Mynheer nur melden, daß junge gnädige Frau ſoeben

abgereiſt iſt. Gnädige Frau hat Sarida Brief gegeben für Mynheer
und hat ausgeſehen wie eine Kranke und iſt müde und matt gelaufen,
wie ganz alte Frau. Sarida ſoll Brief an Mynheer erſt Mittag
abgeben, aber Sarida hat Angſt um gnädige Frau. Soll Sarida Brief
nicht lieber gleich zu Mynheer bringen 2“

Heinz war zuſammengezuckt. Feligzitas ſort!
Das riß ihn aus ſeinem dumpfen Brüten.
„Komm ſchnell mit dem Auto, bring den Brief, Sarida“, gebot er,

ſeiner Stimme Feſtigkeit gebend. Und dann lief er voll Unruhe auf
und ab, bis Sarida kam. SDieſer erſchrak, als er das blaſſe Geſicht ſeines Herrn ſah. Es
wurde ihm nun zur Gewißheit, daß die Abreiſe der gnädigen Frau
etwas Schlimmes bedeutete

Heinz ließ ſich den Brief aushändigen und gebot Sarida, mit dem
Auto zu warten, bis er käme.

(Fortſetzung folgt.

Was wollte Sarida am Telephon



e

kmt zur Verfügung geſtellt. Hieſe bedauert das Ausſcheiden des ver e
dienten Beamten außerordentlich, kann ſich aber dem Gewicht der von Kriegsbeſchuldigten beendet hat, um ſich dann über die Stellungnahme
r geltend gemachten Gründe nicht verſchließen und hat ihn zunächſt

s auf weiteres beurlaubt.
Einhaltung der Friſten des Ultimatums am 1. Juni.
Berlin 31. Mai. Die Friſt für die Kberreichung der Liſte der

aufzulsſenden Organiſatienen wird, wie wir hören, eingehalten.

Eine neue Rede Briands
über die deutſche Wiedergutmachung.

aris, 31. Mai. (Senat.) Jn der geſtrigen Sitzung wurde überdas Bar der von Deutſchland zurückzuzahlenden Ausgaben beraten

Generalberichterſtatter Cheron erläuterte den Bericht über das Bud
t der n für Penſionen, wer und den Wiederaufbau.

ach ſeiner Anſicht hat Frankreich bis jetzt 60 Milltarden für Penſionen
und Entſchädigungen ſowie für Sachſchäden bezahlt. Irr Penſionen ſei

noch ein Kapikal von 49 Milliarden zu verausgaben. r Wiederaufbau
der befreiten Gebiete würde 78 Milliarden koſten, was insgeſamt 187
Milliarden ausmache. Frankreich erhalte nach Abkommen von Lon

er en e m d e e er enung von ändigen n em heutigen Kurs
liarden Franken ausmache. Da der Kurs ſich aber beſſere, werde der
Wert der e Forderungen ſich vermindern. Der Berichterſtatter

alsdann die Zahlungsmodalitäten, namentlich weiſt er e
die Schatzſcheine wohl nicht vhne Schwierigkeiten abgeſetz

werden könnten. Die Reparationskommiſſion habe ſo entſchieden, daß
S einen Teil ſeiner Forderungen aufgegeben habe. Dieſe Entſcheidung könne man nicht e Exregung ennehene Der Bericht
erſtatter ſagte, die budgetäre Lage ſei ſo, daß noch in dieſem Jahre
37 Milliarden für die Ausgaben geſucht werden müßten, auf deren Er

rechne. Noch im Jahre 1927 müſſe man etwa 5 bis 6
i durch Anleihen aufbringen. Trotzdem aber dürfe man den

Mut nicht verlieren Senator Chenebeit bedauerte, daß die 12
Milliarden, die Deutſchland bis zum 1. Mai hätte zahlen ſollen, in die
Hauptſchuld einbegriffen worden ſeien.

Miniſterpräſtdent Brian d
erklärte, Frankreich, das voll von geſundem Menſchenverſtand fei,
d ſich geſagt, tſchland werde zahlen, Deutſchland müſſe zählen

inzwiſchen müſſe man nur auf ſich ſelbſt und auf das Preſtige
des G zahlen. Das Volk wolle vom d ſo viel verlangen, wie
möglich ſei, aber die Ereigniſſe zwängen doch traurige Ausblicke auf.
Man ſage immer, ſeit zwei Jahren von Deutſchland nur einen
en Teil der Hoffnung geerntet. Man müſſe die Dinge mit Kalt

betrachten. Er gebe zu, daß man ihm Jrrtümer vorwerfen
könne, aber er wolle die Lage mit gutem Willen und Aufrichtigkeit nach
Artikel 282 des Friedensvertags beurteilen. Deutſchland ſei für verant
wortlich erklärt worden. Es müſſe alles zahlen, auch die Schäden der

en. Aber hier komme dann eine andere Beſtimmung des
gs in Betracht, wonach die Forderung nicht die deutſche Zah

kungsfähigkeit überſteigen dürfe Eine Kommiſſion habe den Schaden
ab t. Man habe ihm das Recht gegeben, auf die Zahlungsfähig
keit Schuldners Wert zu legen, und auf das Recht, die Zahlungs
bedingungen des Gegners abzuändern. Das ſei jetzt unterfagt. Er habe

erklärt, daß man jetzt auf den Friedensvertag zurückgekommen ſei.
ach dem Siege ſeien manche Dinge unnötig geweſen.
Je mehr man ſich aber von dem Kriege entfernt habe, um ſo mehr

hätten ſich die Dinge geändert.
Man müffe mit praktiſchen Reglitäten Zwei Jahre kang habe
die Reparationskommiſſion ſchlecht oniert, weil die Delegierten
untereinander nicht einig geweſen ſeien. Man habe den Vertrag für
unausführbar gehalten.

eSelbſt Amerika habe geLaſten aufbürden. Als v

iffer annehmen,
ſei als die,

andere Delegierte oder die
and ſprach alsdann über di

ürfe chland keine
v eines Ultimatums.

T

klärt, man ſe
Frankreich wolle ſelbſt beſtegte Völker nicht unterdrücken, das ſei niemals Mungeſee ken e (2
Aber Frankreich wolle auch nicht, daß das beſiegte deutſche Volk ſich fo

als wenn es ſiegreich geweſen ſei. Es müſſe den Begriff
e e d empfinden. Man müſſe Frankreich aber die Wahr

Der Friedensvertrag mache Deutſchlaud zu einem ſolidariſchen Pfand
der Alliierten

ankreich hätte alſo Angelegenheiten gehabt, wenn es ſich iſoliert
ätte, und zwar in politiſcher und auch in finanzieller Hinſicht. Wenn

Frankreich das Ruhrgebiet allein beſetzt hätte
ſchwere Tat werden können. Aber wenn Frankreich geſehen hätte, daß

d Beſetzung des Ruhrgebiets bezahlt werden würde, ſo wäre
Frankreich darauf r Beifall. Gewiß, mit den Alliierten
zuſammen im Ruhrgebiet hätte man Einnahmen erzielen können. Die

dann hätte das eine

alsdann, man habe von chland Befr
elt. Die Entwaffnung ſei auf gutem Wege. Die Regierung ſei

chwach, ſie könne werden. Die Einberufung franzöſiſcher Sol
hein ger Man habe verſucht, ſie von

e e abzuhalten ſie 4 ehe e d rinVaterl rweiſen. Durch egenw en ſie die Ereigniſſe
tand ging darauf kurz auf die

oberſchleſiſche Frage
ein, die er etwa in der gleichen Weiſe wie in der Kammer behandelte.
Sodann hob er hervor, von welcher Bedeutung es für Frankreich
die Allianz aufrechtzuerhalten, und daß es von Wert ſei, angeſichts des

Willens Deutſchlands Mäßigung zu zeigen. Nach ihm ergriff
enator Ribot das Wort, der ſagte, der Miniſterpräſident würdeeinen an begangen haben, wenn er ſich von den Alliierten getrennt

und allein das Ruhrgebiet beſetzt hätte. Finanzminiſter Dounmer,
der darauf ſprach, erklärte, Frankreich würde nicht mehr das bezahlen,
was durch Deutſchland bezahlt werden müſſe. Er habe wiederholt er
klärt, daß die Wiederaufrichtung der Finanzen davon abhänge. Jn der
weiteren Debatte forderte General Hirſchauer

vollkommene Entwaffnung Deutſchlands,
namentlich hinſichtlich der Luftſchiffahrt. Briand ergriffnochmals das Wort, um zu e e Frage der Sicherheit habe

ihn vor allen anderen beſchäftigt. Die Organiſationen in Bayern,
wo ein benunruhigender Geiſteszuſtand herrſche,
an en aufgelös werden. Der n ſei von Marſchall Foch ausgearbeitet worden. Jn der Frage der Sicherheit könne
man nicht nachgeben. Wenn Deutſchland nicht wirklich enktwaffne,
werde man handeln müſſen. Wenn Deutſchland guten Willen zeige,
werde man mit ihm normale Beziehungen anknüpfen können. Der
demokratiſche Geiſt müſſe ſich in Deutſchland entwickeln. Damit wurde
die eraldebatte geſchloſſen. Die Weiterberatung der einzelnen Titel
des Budgets wurde auf heute vertagt.
Der engliſche Geueralſtaatsanwalt über die Urteile

der ſog. Kriegsverbrecher in Leipzig.
Sondon, 31. Mai. Jm Unterhauſe erklärte der Generalſtaats

anwalt in Erwiderung auf die Kritiken verſchiedener Abgeordneter be

Ausſprache über ein Vertrauensvotum abgeſtimmt werden.

chen Delegierten
dem ank- die Bayeriſche Volkspartei dem Kabinettgrmatht. San h i e

ſei, de

gglich des erſten Arteils Le Leipziger Veichsgerichts: Die interterten Mächte warten, bis das Reichegerich die Prozeſſe gegen die

zu den gefällten Urteilen zu beragten. Jnzwiſchen erſcheint es nicht
wünſchenswert und untunlich, in die Verhandlungen des Reichsgerichts
einzugreifen. Die Entrüſtung über das erſte gefällte Urteil ſcheint
etwas voreilig zu ſein. Man darf die in Leipzig ergangenen
Urteilsſprüche nicht nach den unvollſtändigen Nachrichten in der
Tagespreſſe beurteilen, ſondern muß den ausführlichen Bericht ab

nwarte

OHie Lage im Reiche.
Gründung der deutſchen Poſtgewerkſchaſt.

München, 31. Mai. Die Vertreter des bayeriſchen und württem
bergiſchen Poſtverbandes und der deutſchen Poſtgewerkſchaft beſchloſſen
in einer außerordentlichen Reichskonferenz im Erhvlungsheim des baye
riſchen Poſtvereins in Brannenurg bei Roſenheim den Zuſammen
ſchluß' der Perſonalgruppen 2 bis 6 und des nicht
etatsmäßigen Perſonals der Poſt und Telegraphen-ver waltung zu einer einheitlichen Zentralorgani-ſationfürdas geſamte Reichspoſt gebiet. Die neugebildete
Organiſation nennt ſich Deutſche Poſtgewerkſchaft Sitz München und iſt
dem deutſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen. Zum Generalſekretär
wurde Landtagsabgeordneter Kratifiel, München gewählt.

Generalverſammlung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands.
Gießen, 31. Mai. Zur Teilnahme an der 23. Generalverſamm

lung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands ſind etwa 250 Dele
gierte und Gäſte aus allen Teilen Deutſchlands und aus dem Auslande
hier eingetroffen. Aus dem Reichswirtſchaftsminiſterium ſind Abg.
Oſter roth und Wilhelmine Kähler- Berlin anweſend. Der Reichs
kohlenverband iſt durch Direktor Löffler, das Kaliſyndikat durch den
früheren Vorſitzenden des Bergarbeiterverbandes Direktors Hermann
Sach ſe vertreten. Außerdem verzeichnet die Liſte Vertreter des All
gemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Bundes der techniſchen
Angeſtellten und Beamten, des Deutſchen Werkmeiſterverbandes, ver
ſchiedener deutſcher Syndikate und einer Reihe ausländiſcher Gewerk
ſchaftsorganiſationen. Zu Ehren der auswärtigen Teilnehmer fand
am Sonntagabend im Saale des Hotels Einhorn eine Begrüßungsfeier
ſtatt. Das Arbeitspenſum der Generalverſammlung iſt ſehr umfaſſend.
Zur Beratung ſollen mehr als 500 Anträge kommen, die allerdings
in der Mehrzahl die Satzungen betreffen. Ein 536 Druckſeiten ſtarkes
Jahrbuch berichtet über die Tätigkeit und die Entwicklung des Ver
bandes im abgelaufenen Jahre. Die Mitgliederzahl iſt auf 467 339
geſtiegen. Der Bericht der Hauptkaſſe ſchließt in Einnahme und Aus
gabe mit 37 196 753 Das Geſamtvermögen des Verbandes iſt auf
35 538 403 angewachſen.

Der Wiederzuſammentritt der Parlamente.
Heute nehmen der Reichstag und der Preußiſche Landtag ihre

Arbeiten wieder auf. Jn beiden Parlamenten findet als Auftakt eine
Sitzung mit minderwichtigen Angelegenheiten ſtatt, aber ſchon die
nächſten Tage werden trotz der Sommerszeit außerordentlich wichtige
parlamentariſche Ereigniſſe bringen. Jm deutſchen Reichstage wird der
Reichskanzler Dr. Wirth ſein Wiedergutmachungsprogramm entwickeln.
Das Reichskabinett hat zwar bis zur Stunde die Verhandlungen über
die Einzelheiten des Programms noch nicht abgeſchloſſen, aber es iſt
ſicher, daß die Programmrede des Kanzlers ausführlich auf Steuer
fragen, auf neue Formen der Wirtſchaft und auf Oberſchleſien eingehen
wird. Es iſt anzunehmen, daß Dr. Wirt auch ausführlich auf die Rede
Briands antworten wird. Die Kanzlerede dürfte als alleiniger Punkt
auf der Tagesordnung der Mittwoch oder ren m r ſtehen,
und erſt am nächſten Tage werden die Parteien zu ihr Stellung
nehmen. Das Erfüllungsprogramm ſoll gewiſſermaßen dem Reichstage
zur Entſcheidung vorgelegt werden. Es wird alſo im e e

ie Regierungsparteien haben allein keine Mehrheit. Dennoch rechnet man
damit, daß das Erfüllungsprogramm eine ſtarke Mehrheit finden wird.
Die Deutſche Volkspartei wird den Beweis zu erbringen haben, ob
ſie gemäß den Verſicherungen ihres Führers Dr. Streſemann bereit
iſt, ſich in ſachlicher Weiſe an der Ausführung der Verpflichtungen
aus dem Ultimatum zu beteiligen. Es h daß jetzt auch

v ixth das Vertrauen votiert,
3 Anabhängigen werden nicht umhin können, nachdem ſie
für die Annahme des Ultimatums waren, jetzt dem Kabinett mindeſtens
kein Mißtrauensvotum auszuſprechen. Man rechnet damit, daß der
Reichstag bis Ende Juni zuſammenbleiben wird. Auch der Preußiſche
Landtag wird mindeſtens ſo lange tagen, da er den Etat für das lau
en Geſchäftsjahr noch zu erledigen hat. Es wird alſo einen reich

ktigen und ausgedehnten parlamentariſchen Sommer geben.

Hergts Sirenenlied.
Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei Abg. Hergt hat
in der Philharmonie in Berlin eine große Rede über die politiſche
Lage gehalten. Er machte ſich dabei etwas luſtig über den „Sirenen
geſang“, der der Deutſchen Volkspartei gegenüber ertöne, um im
r r Atemzuge der Volkspartei gegenüber ſelbſt ein ganzes Sirenen

nzert zu veranſtalten. Dieſe beiden Parteien müßten jetzt, ſagte er,
„mit einer großen Gemeinſchaft vor das Volk treten. Um uns müßte
ſich all das andere kriſtalliſieren, was endlich einmal mehr national
denkt als bisher“. Jn derſelben Rede ſagte derſelbe Herr Hergt: „Es
muß erfüllt werden, ſolange erfüllt werden kann“, aber auch: „gegen
dieſe Regierung die allerſchärfſte Oppoſition“. Wie er dieſe beiden
Standpunkte vereinigen will, iſt ſein Geheimnis. Jm übrigen ſoll es
uns nicht wundern, wenn man nun demnächſt in der volksparteilichen
Preffe wieder die Geſchichte von der vielumworbenen Braut leſen wird.
Augenblicklich geht es bei der Volkspartei nach dem Uhlandſchen Ge
dicht: Man ſieht zur Rechten und zur Linken einen Volksparteiler
herunterſinken.

Deutſchnatigngle für den wirtſchaftlichen Voyßott.

Die deutſchnationale Halleſche bringt in ihrer Nummer
vom 28. Mai einen in fetter Schrift gehaltenen und von der Deutſch
nationalen Volkspartei unterzeichneten Aufruf, in dem ſie zunächſt die
Hanusfrauen auffordert, bei Einkäufen alle jüdiſchen Geſchäfte zu mei
den und dann wörtlich weiter folgendes ausführt:

Kauft nur bei deutſchnationalen Kaufleuten. Zieht nur deutſch
nationale Handwerker zur Arbeit heran.

Es wird beabſichtigt, in der nächſten Zeit ein Verzeichnis aller
deutſchnationalen Geſchäfte und Handwerksmeiſter in Druck zu geben.
Es iſt daher Pflicht eines jeden Geſchäftsinhabers, einer jeden Be
e jeden Mitgliedes, umgehend Namen, Ort und Adreſſe

es Geſchäfts der Geſchäftsſtelle der Partei anzugeben.
Das iſt dieſelbe Art, in der die frühere konſervative Partei das

politiſche und bürgerliche Leben durch die Drohung mit dem wirtſchaft
lichen Boykott gegen politiſch Andersdenkende zu vergiften ſuchte.
Das iſt aber dieſelbe Agitation, die früher die Wähler zur poli
tiſchen Heuchelei veranlaßte und dadurch die Grundlagen für
den Zufammenbruch eines Stagtes legte, deſſen politſcher und wirt
ſchaflicher Apaprat von dieſem Syſtem durchſeucht war. Damals konnte
er Kommandeur des Potsdamer Gardehuſaren Regiments es wagen,

einem Bäckermeiſter, der liberal gewählt hatte, ein Schreiben nach
ſtehenden Jnhalts ins Haus zu ſchicken:

„Da Sie kein Vertrauen zur konſervativen Partei zeigen, können
Sie auch kein Vertrauen von unſerer Seite verlangen, und das
Gardehuſaren Regiment bittet Sie, ſich wegen Lieferung der
Schrippen nicht mehr zu bemühen.“

Die e r Volkspartei, die nicht oft genug von der Her
ſtellung einer Volk s gemeinſchaft reden kann und die noch bei
den letzten Wahlen durch ihre Hauptgeſchäftsſtelle ein Flugblatt ver
breiten ließ, in dem ſie den Schutz jeder ehrlichen Arbeit
und die Volksve es hnung forderte, dieſe „Deutſchnationale“
Volkspartei iſt es, die heute denjenigen Geſchäftsleuten und
Handwerksmeiſtern die wirtſchaftliche Sperre an
droht, die es wagen, ſich ihr Recht auf Geſinnungs-
freiheit nicht nehmen zu laſſen.

Man braucht über dieſe angeblich „deutſchnationgle“ Geſinnung
kein Wort weiter zu verlieren. Sie kennzeichnet ſich in ihrer politiſchen
Roheit zur Genüge ſelbſt. Aber vielleicht öffnet ſie doch manchem die
Augen, der da glaubte, daß die Behauptung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſie hätte mit der früheren konſervativen Partei nichts zu
tun, 4 Eine Partei, die vor derartigen Mitteln nicht zurück
ſchreckt und dies noch dazu in einer Zeit, in der wir alle Kräfte zur
gemeinſamen Arbeit anſpannen und als gleichwertig achten müſſen, die
Partei hat den alten hochmütigen konſervativen Herrſchaftsgedanken in

ſeiner kraſſeſten Form übernommen. th.

Merſeburg und Amgegend.
31. Mai.

Die Finanznot der Gemeinden und Gemeindeverbände.
Weſentliche Unterſtützungen angekündigt.

Den Gemeinden und Gemeindeverbänden ſollen, wie in der Frei
tagsſitzung des preußiſchen Staatsrates mitgeteilt wurde, bis zur ab
ſchließenden Verteilung der Steuerquellen zwiſchen Reich, Staat und
Gemeinden ſchon in allernächſter Zeit durch n und Verwaltungs
maßnahmen weſentliche Unkerſtützungen gewährt werden. Dieſe Unter
ſtützungen ſollen, wie wir hören, nach der Erklärung des Miniſters des
Innern Dominicus mit folgendem erreicht werden:

1. Durch den in Vorbereitung befindlichen Runderlaß über in
direkte Steuern, der auf dem den Gemeinden bereits jetzt recht
lich zuſtehenden Gebiete der indirekten Beſteuerung zum Teil neue Wege
weiſen will und der auch die Wohnungsluxusſteuer behandelt,
deren Rechtsgrundlage erſt durch die Novelle zum Kommunalabgaben-
geſetz geſchaffen werden ſoll.

2. Durch Verhandlungen mit dem Reichsfinanzminiſter, um be
ſtimmte Richtlinien aufzuſtellen, deren Einhaltung bei Erhebung di
rekter und indirekter Steuern die Einſprucherhebung der Landesfinanz-
ämter ausſchließen ſoll. Den Gemeinden wird ein e Spielraum
für ihre n und eine außerordentliche Beſchleuni-
gung ihrer ſteuerlichen Maßnahmen geſichert.

3. Durch eine wichtige Novelle zum Kommungalabgaben-
geſetz, die dem Staatsrate bereits zugegangen iſt, und aus der folgende

unkte hervorgehoben ſeien: a) Einführung von Verwaltungsgebühren;
Erweiterung der Beitragspflicht zu gemeindlichen Veranſtaltungen;

c) Abänderungsmöglichkeit für Steuervereinbarungen, die vor dem
1. Januar 1919 getroffen worden ſind; d) Ausdrückliche Zulaſſung der
rückwirkenden Kraft für ſolche Steuerverordnungen, die an Stelle von
gleichzeitig aufgehobenen Steuerverordnungen treten; e) durch mögliche
Erſchließungen neuer Steuerquellen für die Kreiſe und
Provinzen, damit dadurch deren durch Umlage auf die nachgeord-neten Verbände zu deckender Steuerbedarf nach Möglichkeit verringert
wird. Es n u erwähnen: a) bezüglich der Provinzen: 1. Beſchleunigung des J hre generge et e s, 2. Verhandlungen mit dem
Finanzminiſterium über die Dotationen; b) bezüglich der Kreiſe:Zulaſſung der Erhebung in direkter Steuern unter voller Wah
rung der Intereſſen der kreisangehörigen Gemeinden (Viehſteuer).

Die vorſtehend in ihren Hauptpunkten wiedergegebene Novelle zum
Kommunalabgabengeſetzv iſt vom Skaatsrat bereits an den Haushalts-
ausſchuß überwieſen worden.

Stadtverordneten Sitzung.

S. Merſeburg, 30. Mai.
Dreizehn Angelegenheiten warteten in der geſtrigen erſten Sitzung

der Stadtverordnetenverſammlung nach Pfingſten der Beſchlußfaſſung
der Stadtväter. Das ließ eine längere Sitzung ſchon von vornherein
erwarten zumal auch eine Anzahl Ausgabepoſten und die Deckung der
anſehnlichen Fehlbeträge der ſtädtiſchen Haushalte 1920 und 1921 den
Stadtvätern Kopfſchmerzen machten. Von den Stadtverordneten
waren 28 Herren erſchienen. Am Magiſtratstiſch waren anweſend:
Erſter Bürgermeiſter Hertzog, die Stadträte Bauer, Beſſert,
Böttcher, Kleim Kohl, Langer, Seyſert und Tänzer
und Stadtbaurat Zollinger.

Der Zuhörerraum iſt gut beſucht, meiſt von ſtädtiſchen Arbeitern,
deren neuer Lohntarif auf der Tagesordnung ſteht. Die erſten vier
Beratungsgegenſtände werden ohne jede Beſprechung angenommen.
Dann ſetzen die Beſprechungen ein, die ſtellenweiſe kein Ende zu finden
ſcheinen. An die Erledigung der offiziellen Tagesordnung ſchloß ſich
eine Anzahl Anfragen, deren Beſprechung ſich an 24 Stunden hin
zog, ſo daß die Stadtväter unter den Glockenſchlägen der zehnten
Stunde ſich heimwärts begaben. Als beſonders wichtige Beſchlüſſe ſind
zu nennen die Nacherhebung von 200 Prozent Real
ſteuern, die Errichtung eines Freibades und die Wie
derabhaltung eines offiziellen Kinderfeſtes in dem
früheren Sinne.

Faſt mit dem bekannten akademiſchen Viertel eröffnete der Stadt
verordnetenvorſteher die Sitzung und bringt einen dringlichen An
trag betreffend

Beitritt zum Verein Landaufenthalt für Kinder
ein, der ſeinen Sitz in Berlin hat, und weſentliche Vorteile bei der
Fahrt und dem Aufenthalt der erholungsbedürftigen Kinder bietet.
Der Jahresbeitrag beträgt 50 Die Verſammlung gibt ohne Be
ſprechung ihre Zuſtimmung zu dem Magiſtratsantrag und bewilligt
die Beiträge.

Bei der hierauf einſetzenden Beratung der Tagesordnung be
gründet Stadtv. Frauen heim (Dem.) die

Wahl der Mitglieder der Schuldeputation.
Die Deputation beſchloß, von der Verhältniswahl abzuſehen, wes

halb ſich die Wahlkommiſſion damit beſchäftigte. Für die Wahl wer
den vorgeſchlagen drei Stadtverordnete, die Herren Eich ardt (Dnu.),
Junker (Dem.) und Wolf (US.), und aus der Bürgerſchaft Turn
lehrer Frohne, Direktor Altſtädt und Frau Mittelſchullehrer
Thielſen. Sämtliche Vorgeſchlagenen werden ohne Widerſpruch
von der Verſammlung gewählt.

5000 A für die Schaffung eines übernachtungsheimes für
oberſchleſiſche Flüchtlinge.

Stadtv. Heſſelbarth (VKP.) begründet die Vorlage wie ſchon
veröffentlicht und iſt für die Annahme. Mit dem Kreiſe ſind Ver
handlungen gepflogen, daß er ebenfalls die Hälfte der Errichtungs
koſten von 10000 A übernimmt. Ohne Beſprechung beſchließen die
Stadtverordneten die Annahme der Vorlage. Das Übernachtungsheim
wird in der ehemaligen Kaiſer- Wilhelmshalle eingerichtet.

Verkauf von 3186 qm Land an die Eiſenbahndirektion Halle.
Die ſchon veröffentlichte Vorlage wird von dem Stadtv. Elſch

ner We begründet und zur Annahme empfohlen. Stadtv. Da
niel (US, wendet ſich dagegen, daß die Kleinpächter des Landes ſich
mit der Eiſenbahndireklion auseinanderſetzen müſſen, dies wäre Pflicht
der Stadtverwaltung, die das Land verpachtete. Erſter Bürger
meiſter Hertzog ſagt zu, daß der Magiſtrat die n Klein
pächter in jeder Weiſe unterſtützen wird in der Wahrnehmung ihrer
Intereſſen gegenüber der Eiſenbahndirektion. Dann beantragt er
namens des Magiſtrats noch die Annahme einer Zuſatzbeſtimmung,
daß die Außenanſicht der von der Eiſenbahn zu erbauenden Häuſer
nur im Einvernehmen mit dem ſtädtiſchen Bauamt hergeſtellt wird,
um ein einheitliches Bild zu erhalten. Eine Anfrage des Stadtv.
Grimm (Dem.) beantwortet der Erſte Bürgermeiſter dahin, daß ein
Einfluß auf die Belegung der Eiſenbahnhäuſer mit nur Merſeburger
Eiſenbahnern bei den Neubauten geſetzlich unzuläſſig iſt. Darauf wird
die Vorlage mit dem vorgenannten Zuſatzantrag des Magiſtrats an
genommen.

Neuer Gemeindebeſchluß über die Gewährung von
Tagegeldern und Reiſekoſten.

Stadtv. Mahlo (Dem.) begründet die ſchon veröffentlichte Vor
lage, die eine Bezahlung nach den ſtaatlichen Grundſätzen für die Ge
meindebeamten uſw. einführt, und empfiehlt ihre Annahme. Eine
Anfrage des Stadtv. Dan iel (US.) iſt durch den Wortlaut der neuen
Ordnung ſchon beantwortet und der Magiſtratsbeſchluß findet ohne
weiteres die Zuſtimmung der Stadtverordneten

Nachbewilligung von 15 000 A beim Ausgabehaushalt
der Polizeiverwaltung.

Nach der Begründung der Vorlage durch den Stadtv. Wolf (US.)
entfällt der Hauptteil der Uberſchreitungen mit 7500 auf Beſoldung,
etwas über 3000 ſind für Krankenhauskoſten, ein Teil für ſonſtige
Ausgaben, und ein Teil alte Uberſchreitung. Dem Antrag des Be
net gemäß werden die 15000 vhne Beſprechung be
willigt.

27 000 für die Errichtung eines Freibades.
Wie der Berichterſtatter der ſchon veröffentlichten Vorlage, Stadtv.

Heil mann (Dem.) mitteilt, ſoll das Bad 20 Meter lang werden und
Zellen zum Auskleiden, ein Baſſin für Schwimmer und eins für Nicht
ſchwimmer erhalten, beide etwa 40 Meter lang und 12 Meter breit.
Es ſoll eine Plankenumzäunung erhalten. Standplatz iſt das Ge
lände öſtlich des Scheitplatzes; die Koſten betragen 27 000 die aus

Sparkaſſenüberſchüſſen zu decken ſind. Er empfiehlt die Annahme der
Vorlage und Bewilligung der Mittel. Stadtbaurat Zollinger:
Die Arbeiten werden nach der Bewilligung ſofort in Angriff ge
nommen, um das Bad in 14 Tagen gelegentlich einer Schwimmver

S



anſtakeung erbſfuen zu können. Anfragen des Stastv. Grimm (Vem)
beantwortet er dahin, daß der durch das Gelände führende Leinpfad
Eigentum der Stadt iſt, die mit der Strombauverwaltung verhandelte.
Der Betrieb des Bades wird durch ein Ehepaar geſchehen. Zur Ver
Hütung. von Unglücksfällen ſei durch die Wahl des Platzes Vorſorge
getragen, und im rer ſei dort nicht viel zu ſtehlen. Die Anfrage
des Stadtv. Heſſelbarth (VKP.) wegen der Gebühren und der
Bezahlung des Ehepaares beantwortet der Erſte Bürgermeiſter
Herzog dahin, daß das Bad ſo billig wie möglich gehalten werden
ſoll. Das übrige wird ſich erſt durch die Verhandlungen mit den aus
uwählenden Perſonen ergeben, denen mancherlei Nebeneinnahmen zur
Lerfügung ſtehen. Auch der Berichterſtatter zerſtreut die vom Stadtv.
Grimm geäußerten Bedenken wegen Unglücksfällen. Stadtv. Weid
in g (Dem. weiſt auf die Koſtſpieligkeit hin und fragt, ob ein freier
Tag in den beſtehenden Badeanſtalten die Stadt nicht billiger komme,
was Erſter Bürgermeiſter Her tz o g damit beantworket, daß der Stadt
bei ſolchen Verhandlungen für zwei halbe Freibadtage 8000 ge
fordert worden ſeien. Bei neuen Verhandlungen kann man die Vor
ſage ruhig für dieſes Jahr zurückſtellen. Stadtv. Frauenheim
(Dem. iſt für die Errichtung des Freibades, die allerdings zu ſpät
ko man hätte ſie früher in die Wege leiten müſſen. Dann wird

Nagiſtratsvorlage unverändert angenommen, womit die Be
ung der 27 000 A verknüpft iſt.

28509 A für Umbanten im neuen Rathaus.

h

ten Vorlage angefordert wurde, werden im neuen Rathauſe folgende
iten geliefert: Einbau eines Kohlenaufzuges mit elektriſchem Be

Einrichtung von zwei weiteren Dienſträumen im Erd- bezw.

derte Beſprechung führte auch zu zweimaligen Angriffen auf
hauamt, gegen die ſich der Erſte Bürgermeiſter Hertzog

tadtbaurat o klinger entſchieden wandten. Zum Schluß
en t die Vorlage angenommen und der Betrag von 28 500
ewilligt.

Bewilligung der Nacherhebnng von 290 Prozent Realſtenern
ab 1. April 1920.

Stadty. Teller (Dem.) begründet die durch Veröffentlichung
bekannte Vorlage ebenſo ausführlich und beanträgt angeſichts der

i Not wendigkeit die Zuſtimmung der Verſammlung
Sto rſteher Junker gibt ein Schreiben des Haus und Grund
beſitzervereins bekannt, das ſich ganz entſchieden gegen die Erhöhung
wendet und Ablehnung der Vorlage wünſcht. Stadtv. Rupprecht
(Dn.) tritt aus gleichem Grunde für die Vorlage ein. Ebenſo der
Stadtv. Grimm (Dem.), der eine Einwirkung auf das Miets-
inigungsamt wünſcht, außer den 35 Prozent Mietszuſchlag die Ab

g dieſer Erhöhung der Realſteuern ab 1. April 1920 auf die
preiſe zu geſtatten. Stadtrat Kle im weiſt darauf hin, daß diesnur bei nachgewieſener Unterbilanz des Grundbeſitzes möglich iſt, und

eine Einwirkung auf das Mietseinigungsamt nicht möglich iſt, da dies
eine ſelbſtändige Spruchbehörde iſt. Stadtv. Frauenheim (Dem))

ſich entſchieden gegen die Vorlage bezw. ihre rückwirkende Kraft
ſtete Belaſtung dieſes Standes. Er beantragt die Ablehnung
jhung für 1920 und Anſeßung für 1921. Nachdem Erſter

Bürgermeiſter Hertzog und die Stadtv. Grimm und Teller
(Dem.) nochmals ſachlich für die Annahme der Vorlage aus Gründen
der zwin en Notwendigkeit eingetreten ſind und letzterer auf die

a mögliche und eintretende Abwälzung der Erhöhung hinge-
at, wird die Vorlage mit überwiegender Mehrheit angenommen.
45 600 A. für Lohnerhöhung der ſtädtiſchen Arbeiter

Stadtv. Krüger (Soz.) begründet die ſchon veröffentlichte Vor
lage Nach der neuen Lohntafel iſt eine Erhöhung um hHöchſtens
37 Pfg. pro Stunde erfolgt und werden danach gezahlt an Fach
arbeiter 6,15 an Vorarbeiter 6,40 die übrigen Arbeiter haben
eine Lohnerhöhung um 16 Pfg. erfahren. Er empfiehlt die Annahme
der Vorlage. Wie der Erſte Bürgermeiſter Herzog erwähnt, iſt die
Abwälzung der Lohnerhöhung auf die Gas Waſſer- und Elektrizitäts-
preiſe nicht mehr möglich. Wenn ein Lohnabbau kommt, ſoll er bei
unſeren Arbeitern etwas ſpäter wie in der Jnduſtrie geſchehen und

etnt

dar bei den Unverheirateten, damit dies in gerechter Weiſe den Ver
Hheirateten zugunte kommt. Berichterſtatter Krüger bemerkt daß l

hoß, Umbau einer Treppe und Anlage eines Windfanges. Die

nlber dem feinerzeit von der Stadt gemachten Vorſchlage der
durch die neue Vereinbarung, die von den ſtädtiſchen

Arbeitern angenommen wurde, 6000 erfordert werden. Nach einer
humorvollen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Stadtv. Richter
(VKP.) und dem Berichterſtatter über die Bezahlung der Facharbeiter
und anderen Arbeiter wird die Vorlage angenommen.
Die anderweitige Einreihung der Aſſiſtenten in die Beſoldungsordnung
wird, wie veröffentlicht, von dem Stadtv. Golling (Dn.) begründet
und der Zuſtimmung empfohlen. Nach einer tiefgründigen Ausein
anderſetzung über die Aſſiſtentenprüfungen bei Reich und Gemeinden,
an der ſich die Stadtv. Teller und Grimm (Dem.) und Erſter Bürger
meiſter Hertzog beteiligen, der präziſiert, daß es hier bei der Vor
bereitungsprüfung bleibe, findet die Vorlage die Zuſtimmung der
Stadtverordneten

4500 A für Einrichtung neuer Wannenbäder im Volksbad und
Erhöhung der Vadepreiſe.

Für den nichtanweſenden Berichterſtatter trägt der Stadtv. Vor
ſteher Jun ker (Dem die Magiſtratsanträge der Verſammlung vor
und empfiehlt Annahme derſelben. Nach den Mitteilungen des
Stadtrats Beſſert über die gute Frequenz des Volksbades ſind dort
im Rechnungsjahr 1920 verabreicht worden 6241 Wannenbäder und
nur 2987 Brauſebäder, was die Notwendigkeit der Einrichtung neuer
Wannenbäder bedingt. Auf die Vorſtellung des Stadtv. Richter
(VKP), daß man ſeinerzeit beſſer getan häkte, das Volksbad in den
Baracken beſtehen zu laſſen, anſtatt die Eiſenbahner aus Falkenberg
dort unterzubringen, antwortet der Erſte Bürgermeiſter Hertzog, daß
die Angelegenheit ſeinerzeit ausführlich dargelegt wurde. Darauf wirdden beiden Vorlagen zugeſtimmt. Danach ſollen fünf Brauſebäder in

Wannenbäder umgeſtaltet werden und die neuen Preiſe betragen ab
1. Juni 1921 für ein Wannenbad 3 A, für ein Brauſfebad 1,50

Abänderung der Bedingung für das der Reutengutsgeſellſchaft
gewährte Gemeindedarlehen.

Die in dieſer Zeitung ſchon ausführlich veröffentlichte Vorlage
wird von dem Stadtv. Rupprecht (Du.) begründet. Es bedeutet
zweifellos eine Verſchlechterung unſerer Hypotheken, die man aber
ruhig auf ſich nehmen könne und müſſe, um die Bautätigkeit zu för
dern. Nach kurzer Bemerkung des Erſten Bürgermeiſters in dem
gleichen Sinne ſtimmt die Verſammlung dieſer Erleichterung der Bau
tätigkeit der Siedler zu.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft, aber es folgte nun eine
Anzahl von

Anfragen uſw.
zur Beantwortung. An erſter Stelle bringt der Stadtv.- Vorſteher
Junker ein Schreiben der Vereinigung der ſtädtiſchen Polizei
beamten zur Kennknis, worin dieſe die Bitte ausſprechen, keine

Kündigung der ſtädtiſchen Polizeibeamten
vorzunehmen, ſondern ſie bei der übernahme des Polizeidienſtes durch
die Stagtspolizei in ſtädtiſche Dienſte zu übernehmen. Der Stadtver-
ordnetenvorſteher ſchlägt der Verſammlung nach einer Würdigung der
Tatſachen vor das Schreiben dem Magiſtrat zur möglichſten Er
füllung des Wunſches der Polizeibeamten zu überweiſen. Die Stadt
verordneten ſind damit einverſtanden. Stadtv. Richter (VKP.)
wundert ſich darüber, daß den ſtädtiſchen Polizeibeamten gekündigt
werden ſoll, nachdem vor einiger Zeit noch von einer Vermehrung die
Rede geweſen ſei. Exſter Bürgermeiſter Her tzog legt dar daß der
geſamte Straßendienſt und in Merſeburg der geſamte Polizeidienſt
von der Staatspolizei übernommen werde. Man werde den Wünſchen
der Fädtiſchen Polizeibeamten ſoweit wie möglich entgegen kommen
und ihnen den Übertritt in die Stagatspolizei möglich machen. Stadtv.
Krüger (Soz.) ſtellt noch mit Verwunderung feſt, daß die Kom
muniſten gegen die Verringerung der Polizei ſeien.

Darauf wird ohne Verleſung eine
Anfrage der Mittelſtandsvereinigung

den Magiſtrat zur Beantwortung überwieſen

Veſchluß über die Abhaltung des alten Merſeburger Kinder
feſtes und. Bewilligung von 5000 Mark dafür.

lehnend ansgeſprochen. Für die Abhaltung käme n der eVorbereitungsseiten Ende Auguſt oder Anfang Septem in S
Es ſollte kein Zwang ausgeübt werden, ſondern die Beteiligung ſoll
für Lehrer und Kinder freiwillig ſein. Man hoffe, daß das Kinder
feſt doch noch in dieſem Jahre abgehalten werden könne. Stadtrat
Kohl legte dar, daß das Feſt natürlich nicht wie 1914 gefeiert werden
könne. Das Feſt iſt ſeit dem Jahre 1840 abgehalten worden und war
in weiten Kreiſen unſeres Vaterlandes bekannt. Die Schwierigkeiten
ſind infolge der kurzen Vorbereitungszeit ſehr große, beſonders auch
da es früher üblich war, die Kinder zu dieſem Feſt, ganz neu einzu
kleiden. Nach den Unkerſuchungen des Schularztes Dr. Kühnlein iſt

die Garderobe vieler Kinder in äußerſt ſchlechtem Zuſtande.
Lehrerſchaft und Teile der Elternbeiräte haben ſich gegen die Ab
haltung ausgeſprochen. Es iſt auch bei Freiwilligkeit mit einer Be
teiligung von rund 3000 Kindern zu rechnen und das gibt viel Arbeit
Er bittet dringend um freiwillige Helfer bei dem Kinderfeſte. Stadtv.
Krüger (Soz.) tritt ebenfalls mehrfach für die Abhaltung des Kin
derfeſtes in warmen Worten ein. Stadtv. Richter (VKP.): DieLehrer ſind bei den Vorbereitungen und dem Kinderfeſt die Leid
krägenden. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird ihr Kinderfeſt ab
l auch wenn das Merſeburger Kinderfeſt ſtattfindet. Stadtv.

ahlo (Dem.) tritt für die Abhaltung ein, beſondere Kleider ſind
doch dafür bei der gegenwärtigen Zeit nicht notwendig De Bürger
meiſter Herzog ſtellt unter Zuſtimmung feſt, daß die Mehrheit der
die Lehrerſchaft bereit findet, an dem guten Verlauf des Kinderfeſtes
Deshalb beantragt Stadtrat Kohl gleich die Bewilligung von 5000
Koſten, die Einnahmen aus Standgeldern uſw. ließen ebenfalls der
Veranſtaltung zu. Er hofft, daß ſich viele freiwillige Helfer und auch
die Lehrerſchaft bereitet findet an dem guten Verlauf des Kinderfeſtes
mitzuwirken. Stadtv.- Vorſteher Junker legt als Schulmann die
Bedenken dar, die die Lehrerſchaft zu ihrem ablehnenden Standpunkt
er haben, ſagt aber zum Schluß, daß er glaube daß die Lehrer
chaft trotzdem gern zum Gelingen des Kinderfeſtes beitragen werde,
wenn es wieder veranſtaltet wird. Stadt Frauenheim (Dem.):
Die reſtloſe Beteiligung der Lehrerſchaft iſt notwendig. Jm übrigen
lehne er die Abhaltung wegen der gegenwärtigen ſchweren Notzeit ab.
Stadtv. Schneider (VKP.) fragt nach etwaigen Fonds früherer
Kinderfeſte. Stadtrat Kohl erwidert daß vom leßten en a 1914
keine Abrechnung mehr vorhanden ſei. Die Koſten haben ſich früher
zwiſchen 2000--2400 bewegt. Darauf beſchließt die Stadtverord
netenverſammlung: Das Merſeburger Kinderfeſt wird in dieſem Jahre
wieder in althergebrachtem Sinne und Maße (mit Zwang zur Be
e abgehalten. Die angeforderten Koſten von 5000 A werden

illigt.Zum Schluß wird eine Anfrage des Stadtv. Stieberitz (Du.)
wegen der

Ausgabe des neuen Stadtnotgeldes
dahin begantwortet, daß die Ausgabe Mitte Juni d. J. geſchehen könne.
Damit iſt man zum Abſchluß der heutigen Stadtverordnetenſitzung
gekommen und gegen 10 Uhr leert ſich der Saal.

S S
Arnmlliche Bekanntmachungen

für die Stadt Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Vetriſft. Vermietung von Gchließſüchern.
Als neuen Geſchäftszweig haben wir die

„Vermietung von Schließfächern“
unter eigenem Verſchluß des Mieters aufgenommen und

empfehlen ſolche zur Benutzung.
Bedingungen liegen während der Kaſſenſtunden zur Einſicht

nahme aus.
Merſeburg, den 26. Mai 1921.

X 176/2 17421 Sp. Die Städtiſche Sparkaſſe.Ausgabe von Butter
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ktiedenegualtät A. o StanmyFerher empfehle ich meine W 8 h Vollbiere in e J zu bisherigen e

Gegrüngdet 1816. Frevb G é Ile E S.wederlage terseburs Weissenfelser Strasse Fernruf 848.

ameigen re
Für die Aufnahme der An Jür die uns quläßlich unſerer Silber
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Die Herſtellung der
Waurerarbeiten für drei
Sechsfamilien Häuſer in
Merſeburg ſoll vergeben
werden.

Berdinghefte können gegen
tfreie Bareinſendung von

20,00 M. (nichtBriefmarken)
von der Eiſenbahn Bau
abteilg. Merſeburg, Stände
haus nen Georgſtr.)

i werden. Sngebote ſind bis Diens
tag, den 14. Juni d. J.,

anhang der Plantage des
hieſigen Rittergutes am
ſog. Spitzenberg bei Klein
Corbetha, ſoll am Freitag,
den 3. Juni er, öffentlich
gegen Meiſtgebot verpachtet

erden. Bedingungen im
in. Treffpunkt: Poſt g
oddulga, nachmittags

i

Rittergut Goddula.

der a Tepnitz ſollen

Sonntag, den 5. Juni 21,vormittags 8 Uhr 52
Parzellen von je etwal Mor
gen Größe zu diesjährigen
Grasnutzung gegen Meiſt
gebot und ſofortige Bar
zahlung verpachtet werden.
Anſchließend daran im ſog.
Gewehricht 10 etwa 1 Morg.
große, ſowie mehrere kleinere

rzellen.
Die Abſchrift der Pacht

Bedingungen iſt in der
„Fiſcherei Beſta“ vom
30. Mai an einzuſehen.

Rittergut Goddula

Achtung! C
findet jeder Hand

auch Mädchen,

gutes n e Annen
ſtraße 23. Daſelbſt kannSchutt u. Aſche abgel. werd.

vorm. 11 Uhr, verſchloſſen

und mit entſprechender Auf
erſehen, nach hier

e erwieſenen Ehrungen ſagen wir herz
lichen Dank.

Merſeburg, im Mai 1921.

Htto Gühne n. e
e

OHanlſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

entſchlafenen Vaters

Ernſt Müller
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank. Dank Herrn Superintendent
Uhle S ſeine troſtreichen Worte, ſowie
Herrn Lehrer Turre mit der lieben Schul
jund für den Trauergeſang. Herzlichen
Dank der Direktion, den Beamten und der
Belegſchaft der Beunger Kohlenwerke für
die reichliche Spendung, ſowie Dank allen
denen, die ſeinen Sarg mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Ober Beung, den 31. 5. 21.

Die tranernden Kinder.

Bekanntmachung.
Der Kirſchenanhang der tat Mücheln
elangt am Jreitag, den 3. Juni d. J., nachmittags3 Uhr im Ratskeller, Singer links, gegen Bar

zahlung und Meiſtgebot zum Verkauf.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

gegeben.

el den 30. Mai 1921.
Der Magiſtrat.

Die Kirſchennutzung
der Gemeinde Kötzſchen

ſoll Honnerstag, den 2. Juni, nachm. 6 Ahr,
im bar Lindner öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin.
Kötzſchen, den 80. Mai 1921.

Der Gem Porſleher.

Auktion.
Mittwoch, den 1. Juni 1921, vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthof zur Junkenburg, hier
ſelbft, zwangsweiſe:

1 faſt neues dunkel-eichenes Büffet, 1 dazu
paſſende Kredenz, 1 desgl. Ausziehtiſch und
4 Rohrſtühle mit Lederſitz, 1 nußb. Nähtiſch,
1 Paneelbrett und 1 Kredenz

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Schlaſſtellevſſen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

mit Penſion zu vermieten.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Bin gewillt in meiemvornehmen Hauſe 2 Zimmer

an nur ben Einzelmieter
abzugeben. Ang. unt. 4187
an die Exp. d. Bl. zu richten.

Kl. Stube,ohne Bett, mit elektr. Licht

und Kochgelegenheit ſofort

Zu vermieten. erfragen
in der Exp. d.Laden

mit Zimmer oder

2 Büroräume
im Geiſelſchlößchen zu ver
mieten Näheres Erdgeſchoß.
daſelbſt oder bei
Architekt R. Oſtermater,

Kleine Ritterſtraße 12.
7Möbl. Zimmer

von jungem Beamten ſofort
Volle Penſion er
jedoch nicht Be

dingung. Gefl. Ang. u. 4183
an die Exp. d. Bl. erbeten.

geſucht.
wünſcht,

TEim beſſ. Beamter 505ig.

Aucht möhl mnme,

Bett und Kaffee.
fürchti
Gefl.

Gottes
55 Häuſer bevorzugt.

Schutz r S g Terpentinöt- Ware
iberall 29 beziehen in Dosen mit Banderoio

Bekanntmachung.

Jüngere Dame,
durchaus perfekt in Stenographie und
Schreibmaſchine, ſofort geſucht.

Gehalt nach Tarifvertrag.

Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnis
abſchriften ſind zu richten an

Kleinbahnabtlg. d. Provinzialverwltg.

von Sachſen in Merſeburg.

an die Exp. d. Bl.
Ingebote unter 4181

San Auiauſen-

Kaghnanniſer Zirkel Hotel Rülke. Montag

6. Juni, abends 7 Uhr für Damen, 8 Uhr für Herren

e r u dkhegen Dienstag14. Juni, abends 8
Moderne Tänze Einzelunterricht jederzeit.

Weitere Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung,
Schmale Straße 19, I C. Ebeling, Tanzlehrer.

Erfahrener, im Rechen und
Schreiben bewandert, älterer,
verh., kinderl. Mann ſucht
Stellung als Bote, Hausm.,Lagerhalter od. Portier, wenn

mögl. mit kl. Wohnung. Ang.
unter 4186 an die Exp. d. Bl.

Jg. Maſchinenzeichner
(gel. Schl.) ſucht Stllg.
Ang. u. 4185 an die Exp. d. Bl.

Pintritt

Benutzen Sie die einmalige Gelegenheit und besuchen
Sie die Ausstellung

im Turnhallengaal des Caogino-
Vorträge und praktische Vorführungen finden statt

heute, Dienstag, r 8 Uhr und morgen, Mittwoch,
Eintritt frei!frei von 2--7 Uhr.

Aelt. unverheir. z. 1. 7.
hierher verſ. Reg.Beamter
(Sekr.) ſucht möbliertes
Zimmer. Gefl. Ang. unt.
4174 an die Exp. d. Bl.

Anſtändiger junger Mann
ſucht ſofort

möbl. Zimmer.
Ang. u. 4182 a. d. Exp. d. BI.

3 Zimmer
und Küche

in Leipzig
gegen r oder Um
gebung zu tauſchen geſucht.

Angebote d andie Exped. d1000 M
von jungem Manne
v. Selbſtgeber gegen monat
liche Rückzahlung und gute
Verzinſung zu leihen geſucht.
Gefl. Angebote unter 4184
an die Exp. d. Bl. erbeten.
Erſtklaſſige mündel
ſich. Kapitalanlage:

Suche ſofort oder per
1. Juli er. 60--80 000 M.
als T. Hypothek auf unbe
laſtetes Grundſtück. Angeb.
unter 4176 an die Exp. d. Bl.

Viſierſtäbe
und Meßlatten

zu kaufen e Angeb.
unt. 4173 a. d. Exp. d. Bl.

lebt. Iuterhatt. Bettstelle

mit Matratze Kauftz Ritterſtr. c 4 Tr.
1 leichter Kastemwagen,

für 1 Pferd paſſend, zu
verkaufen

1 rotbraunes, ſeidenesKleid, 1 altmod. Sport
wagen ſehr billig zu verk.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Zu verkaufen
1 Akkordzither m. Noten,

1 g. Geige m. Kaſten, einSücrtelſaß, 2 Vogewauen ind Pödenreform
alt. Beitgeſt. m. Stroh m. den Beiblättern Land

er u. irtſchaft Geſack, 1 Sichel, 1 Herrenfilz Pinveer, Ge
swarte Jugendhut, Gr. 54 Kartlſtr. I. warte Der Sonntag

Zu verkaufen Frauenzeitung und täg1 weißlack. gebr. eiſernes 4 8KinderGitterbett m. Matr., e tet h
1 Sofaſtegtiſch, 1 Akkumu-
lator (4 Volt), 1 P. getr.
tet (Gr. 28/5).Wo ſagt die Exp. d. Bl. S
kin wenig gebr. es. Ffen

mit Kochröhren zu verk.
Frankleben, Bahnhofſtr. 12. Gefl. Angeb. unter 4167 an

die Exp. d. Bl. zu richten.

Tageszeitungfür lehen- m

Wer e ſngen nmeinem ſ

e

C. Demme, Naumb. Str. 33.

2 treuen ſolid. Lebensgefährten,Monat nur G Mark n
Berlin N W 6. Heim legt. Lehrer oder Be

amter bevorzugt, jedoch auch

e

Heirat.
Geb. Witwe, Ende 30er,

angenehme Erſcheinung, mit
mehr. Beſittzungen, ſucht auf
dieſem Wege, da ſie ſehr
zurückgezogen lebt, einen

der Wert auf ein trautes

and. Beruf oder Geſchäfts
mann angenehm. (12 jähr.
Vind, welches verſorgt iſt,
vorhanden). Nur reelle aus
führliche Zuſchriften unter

Kräftiger Zuehthahn

zu verkaufen Weinberg 5. 3Einige
69tlngedane
zu verkaufen Schkopau 25.

per ſofort J
Kleine Enten

zu verk. Mernſchan 68 c. der Heilguelle

Futterfeſte

Damen od. Herren

die im Schreiben auf der Schreibmaſchine
bewandert ſind,

Brunnenverſand

Dr. Lauterbach.

4175 a. d. Exp. d. Bl. erbeten.

geſucht.

zu Lauchſtedt.

Abſahferkel
verkauft Leung 21/22.
2 Kaninchen Häſinnen
mit je 8 Jungen und einSteiliger Kaninchenſtall

zu verkauf. Roßmarkt 6.

Ein Schwein
zum Weiterfüttern zu verk.

geſucht.
Gehaltsanſprüchen unt.

Wo ſagt die Exp. d. Bl.

e

Für einen neu einzurichtenden e in
Merſeburg wird für Anfang Juli d1 tüchtige Herrſchaftskvchin od. Ranfell,

1 einfache Jungfer od. I. Stuben dchen
u. 1 jüngeres zweites Hausmädchen

Meldungen mit Zeugnisabſchriften und

ſtelle des Merſeb. Korreſp.

h h h h
4178 an die Geſchäfts

e

Gr. Kayna Nr. 90.

schon vor dem Kriege in tausenden Familien erprobt,

gelobt und gebraucht,

Preis 1 Pfd. 3,50
Nur einen Esslöffel gestrichen voll für
1 Liter Wasser (5-6 Tassen) nehmen.

Man verlange Esfetin in all. einschläg. Geschäften.

e
Zuverläſſigen, energiſchen

P
zu möglichſt baldig. Antritt
geſucht. Schriftliche Ange
bote erbitten
Gebr. Dietrich s. m. b. H.

enGerber Lehrhnge

werden eingeſtellt u. können
ſich ordentliche, junge Leute
melden.

Lederfabrik Vorwerk

e
über 20 Jahre, aus gutem

W
Kleine ine t

Kede Mannzum e e 9e
ſofort ein

Hermann Vollrath,
Kantinenbetriebe Leunawk.
Ein ſleihiges, ehrſſches

Mädchen
zu ſofort od. 1. Juli geſucht.
Jrau Antonie Weidemann

Gr. Ritterſtraße 13.

45-1bjahr, Mäehen

zum 15. Juni geſucht
Trebnitz Nr. 18.

Kelhetäand. Mrtschattern

für kleinen Haushalt(2Perſ. J
geſucht. Ang. u. 4179 a. d. Exp.

Sanuh. Waſchfran,
möglichſt alleinſtehend, ge
ſucht. Zu erfr. in der Exped.

besuednt Drauen

zu erLauchſtedter Str. 2.

Frau
für Gartenarbeit geſucht

Clobikauer Str. 58.
Eine unabnängefran

für alle häuslichen Arbeiten,
für den ganzen Tag geſucht.

Rudolph, Elobik. Str. 4.
Suche ſofort zuverläſſige
Aufwartefraun

für einzelnen Herrn. Mel
dungen in Müllers Hotel
zwiſchen 2 J und 4 Uhr.

Auſwartung
für einige Stunden des Nach
mittags geſucht. Zu erfragen

Windberg 6.
AAüngere Aniwartung

für vormittags ſofort geſucht.
Haafe, Naumburger Str. 29.

Aubwartuny

geſucht Gotthardtſtr. 34.

Geldſchein Toſche mit
50 Markſchein in der Gott
hardtſtraße verloren. Geg.

gute Belohnung r
Burgſtraße 19

Schäfernun
e

Gegen Erſtattung Der Jn
ſertionskoſten abzuholen

Weiße Mauer 30.



S erſeburg
Geſchichtlichheimatkundl. Blätter

für

Stadt und Kreis Merſeburg

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner, Merſeburg

9 e

Zwanglos erſcheinende Beilage

v

Merſeburger Korreſpondent 7

Schriftleit ung Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3

Stück 12 Merſeburg, am 31. Mai 1921
e

Festausgabe zum Jubiläum des Chronist von Merseburg.
8 134 8Dem „Chroniſt“ zum 1. Jubiläum.

Wenn ſich der ruhevolle Abend über den arbeitsreichen Tag neigt.
wenn die Silverſternacht das Jahr mit weicher Hand beſchließt, dann
ſchaut der ſeiner Pflicht zur Verantwortung nachhandelnde Menſch auf
und überblickt den Tag und das Jahr auf ſeinen Wert für ihn. So
ergeht es heute auch dem „Chroniſt von Merſeburg“ bei ſeinem zwölfter
ſeinem Jubiläumsgange zu ſeinen Zuhörern. Er hält Rückſchau au
ſein erſtes Lebensjahr. Und er darf ſagen, daß es von Wert für ihn
und für ſeine Mitwelt war. Er erinnert ſich ſeiner Begrüßungs
worte an ſeine Zuhörer auf ſeinem erſten Lebensgange, den er am
7 Juli 1920 ankrat. Und er darf ſagen, daß er ſein Ziel: „Die
Heimatkunde zu pflegen und die Heimatliebe zu
hegen“, treu und zur Anerkennung ſeiner Zuhörer verfolgt hat.

Dennoch bleibt der „Chroniſt“ heute mal im Sinnen ſtehen zu Ge
danken beſonderer Art bei dem Worte „Heimatliebe“. Es iſt heute
ein eigen Ding mit-der Heimatliebe. „Wir pfeifen daraufl!“ iſt das er
ſchreckende Wort des einen großen Teiles, „Wir ſind Menſchen, Welt
menſchen!“ iſt das Schlagwort eines anderen großen Teiles unſerer
jungen und alten Zeitgenoſſen. Erſchreckende Worte einer Unkultur,
einer vollendeten Begriffsverwirrung, die nur das eigene „Nichts“ ver
decken ſollen. Denn alle unſere Lebenskraft ſchöpfen wir ja nur aus
der Heimat. Sehen wir uns doch nur die unglücklichen Heimtloſen an.
Die Heimat gibt uns das Leben, ſie gibt uns erſt die Kraft, im Leben
draußen unſeren Mann zu ſtehen, uns draußen im Leben empor zu
arbeiten, damit ſie uns bei unſerer Ein und Wiederkehr nicht be
ſchämend fragt „Was, Du willſt mein Kind ſein Ich kenne dich nicht
mehr, da ich nicht, wie eine Mutter, ſtolz auf mein Kind ſein kann!“
Und deshalb ſpannen wir im Leben draußen und drinnen alle Kräfte
an, um ihr Ehre anzutun, um ſie zu Ehren zu bringen im weiteren
Kreiſe, dem Vaterland. Die Heimat iſt der Bannkreis unſerer Familie,

das Vaterland der Bannkreis unſerer Heimat, in denen unſer Leben,
unſer Daſein wurzelt. Jn dieſen und für dieſe unſere Wurzelkreiſe
m wir all unſer Können, Gut und Blut ein, um nach dem Sinn des
Menſchendaſeins aufwärts zu ſtreben, um dieſe Kreiſe zu fruchtreichem

Boden zu machen, um ſie zu ſchützen und zu verteidigen. Die Liebe, in
der wir mit Familie, Heimat und Vaterland verwachſen ſind, trägt
Glaube und Hoffnung in ſich und gibt uns die Kraft zum Lebenskampf
und zum Ringen in Not und Tod. Denn:

„Heimat iſt ein gut Panier,
Ein Schwert, ein Roß, ein Wagen,
Jſt Sieg und Segen, Waff' und Zier

Halt feſt an ihr!'s hilft Glück und Not ertragen!“
Mehr denn je iſt uns dies jetzt notwendig in dem politiſchen An

ſtürmen von Oſten und Weſten auf unſer deutſches Vaterland unſere
deutſche Heimat: die Tatliebe zu unſerer und der Stolz auf unſere
Heimat engeren und weiteren Sinns. Wer ſie nicht kennt oder zu
töten verſucht in der modernen un kulturellen „berwindung der ſo
genannten Heimat“, gleicht einem herrenloſen Tiere, das von Tür zu
Tür irrt und in der freien Wüſte kampieren muß. Es iſt eine unkrenn
bare Kette: Familie, Heimat, Vaterland, Erdteil, Menſchentum. Kein
Glied kann heragusgenommen oder nach dem Modernen „überwunden“
recht e das glaubt und verſucht, treibt ein unnützes Klein
inderſpiel.

Dieſer Heimatliebe entſpringt die Heimatkunde, der Trieb
nach der Erforſchung der Vergangenheit und nach der Chronik der
Entwicklung der Heimat. Damit ſind Ereigniſſe und Perſonen enge
verknüpft, und ſie finden in der Heimatkunde ihre geſchichtliche Er

forſchung und Darſtellung. Das führt dann zum Lokalpatrio
tis m us. Wir wiſſen, daß heute eine große Anzahl Menſchen für den

Lokalpatriotismus nur ein mitleidiges Lächeln übrig haben, nachdem ſie
guf die niedere Stufe der modernen Überwindung zurückgeſunken ſind.
Man hat Spott und Hohn in Fülle für den Lokalpatriotismus und den
Pokalpatrioken, Heimatkunde und Heimatliebe, um die eigene Hohlheitnd Armut zu verdecken, denn man weiß nicht, daß auch der Kosmo

politismus ein Patriotismus iſt, der Kosmopatriotismus. Ohne den
letzteren nicht das erſtere! Der Lokalpatriotismus iſt der Patriotis-
mus der engeren Heimat! Liebe und Stolz. Einſeitig darf er natür
lich ſein, denn der NurLokalpatriotismus iſt eine einſeitig-einfache
Lebensanſchauung, die ſich nicht zum Erkennen der Zuſammenhänge auf
ſchwingen kann. Aber ein ſtarkes, edles Menſchentum iſt ohne Lokal-
patriotismus nicht möglich. Alle wirklich geiſtig und ſeeliſch großen
Menſchen wurzeln feſt in ihrem Heimatgefühl. Der heutige e
„Kosmos“ wäre ſinnlos, wenn er nicht Jan bedeutete. Was aber
will man dann damit und warum dann Lachen, Spott und Hohn über
Heimatgefühl und Lokalpatriotismus? Warum dann die Begriffs

verwechslung zwiſchen den beiden letzten Dingen und dem modernen
„Menſchen ſein wollen“? Wir wollen nicht den Lokalpatriotismus
und Lokalpatriot als Götzenbild für einen Byzantismus aufrichten
aber wir wollen, daß Heimatgefühl und Lokalpatriotismus in unſerem
Volke in allen Schichten lebendig ſind, ſich kundtun und nicht zer
treten, getöket werden von Geiſt und Vernunftloſigkeit, wie ſie ſich
leider heutzutage ſo breit macht in allen Schichten als Krebsſchaden!
Wir dürfen nicht davor zurückſchrecken, das offen und laut quszu
ſprechen, ſelbſt wenn eine große Maſſe das Opfer der modernen Geiſt

und Vernunſtloſigkeit iſt! Und etwaige Anpöbeleien deshalb dürfen
uns noch weniger berühren wie der Straßenſtaub unſere Schuhe. Es
gab und gibt noch Leute von Anſehen, die die Blutſprüche der Eng
länder: „right or wrong, my country!“ und „my houſe is my eaſtlel“
als Wahlſpruch für ihre weitere und engere Heimat verkündeten. Die
Maſſe aller Schichten geht in der modernen Geiſt und Vernunftloſig
keit daran vorbei. Aber halten wir uns nur vor Augen, daß die Eng
länder mit Hilfe dieſer Sprüche, die ihnen Leitſterne ſind, ihre Kriege
gewonnen und die Welt erobert haben! Es gibt niemals nur Kosmos
menſchen, ſondern immer nur Deutſche, Franzoſen, Engländer, Ruſſen
uſw. Und deshalb muß in unſerem Glühen für unſere enge Heimat

das „Mein Haus iſt meine Burg!“ (my houſe is my caſtle) und für
unſere weitere Heimat das „Recht oder Unrecht, ich ſteh' zu meinem
Vaterland!“ (weight or wrong, my country) unſer Leitſtern ſein. Jſt
das nicht mehr der Fall, dann ſind wir ein bedauernswertes heimat-
und wurzelloſes Volk, überhaupt kein Volk mehr, ſondern eine taube
Ahre auf der Erde, ohne Wert für die Welt, denn:

„Wer ſeiner Heimatlieb vergißt,
Ein trübend Blatt im Winde iſt;
Wer Heimattreue nicht bewahrt,
Ein Schelm iſt der von b'ſundrer Art.“

Solcherlei Gedanken ſind dem „Chroniſt“ bei dem Rückblick auf
ſein eben vollendetes erſtes Lebensjahr aufgeſtiegen. Sie waren ſchon
früher da, aber er mußte ihnen bei dem heutigen beſonderen Anlaß
lauten Ausdruck geben. Er kann auch ſagen, daß er mit dieſen Ge
danken ins Leben getreten und ihnen im erſten Lebensjahre ſtets treu
geblieben iſt, durch die Tat Ausdruck und Leben gegeben hat. Dabei
ſtand er nicht allein. Er hat eine ganze Anzahl freundlicher gleich
geſinnter Mitarbeiter gefunden, die ihn auch auf ſeinem weiteren Wege
begleiten werden. Wer mit ihm gegangen iſt, wird ihm gern ſeine
Anerkennung zollen für die Führung durch die Geſchichte und Ent
wicklung unſerer Heimat.

Dieſen ſeinen oben niedergelegten Gedanken wird der „Chroniſt
von Merſeburg“ treu bleiben und nach ihnen handeln. Nur wirkliche,
tatfrohe Heimatliebe, Heimattreue und Heimatſtolz werden uns aus
dem Sumpf der Gegenwart, der ſich auf dem Niederbruch einer un
gemeiſterten, falſch geleiteten Entwicklung gebildet hat, wieder hoch
führen können.

Und ſo ſchließt der „Chroniſt“ ſeinen Rückblick auf das erſte und
Ausblick auf die ferneren Lebensjahre mit den Worten, mit denen er
auf ſeinem allererſten Gange zu ſeinen Zuhörern trat: dem Wunſche,
daß er auch im zweiten Lebensjahre und fernerhin ſeinen freundlichen

uhörern ein gern geſehener und unentbehrlich werdender Heimatſelnen nene elt an llluv S mulel.
Philiv e Schnitt



Unser Sinnbild: Der Rabe von Merseburg in
Von Studienrat Dr. W. Taube-Merseburg.

Monat auf Monat hatte Moloch Krieg ſeine
grauſame Geißel auf die Völker niederſauſen laſſen,
und, wo ſie traf, ſchlug ſie ſchreckliche Wunden.
Schnitter Tod hielt überreiche Ernte. Nicht im
Felde nur, auch daheim trug man ſchwer unter der
unerträglichen Wucht des Vernichters. Witwen und
Bräute klagten um den Entriſſenen, Eltern ver
n ſich um ihr Kind, Kinder jammerten nach
ein Vater, und die Not hielt Einzug in gar ſo

vielen Familien. Wohl gaben viele, und viele gaben
reichlich doch immer größer wurden die Bedürfniſſe
und immer mehr bedurfte man der Mittel.

Not macht erfinderiſch. Eine Fülle von Lock
mitteln fand man, um immer wieder Geld zur Lin
derung der mannigfachen Nöte zu beſchaffen. An
ſichtskarten, Bilder, Bücher und vieles andere flogen
tagtäglich ins Haus, und gern gab, wer geben
konnte dafür Geld. Eines der eigenartigſten und
ſchönſten fand man in Wien: die Nagelung eines
Wahrzeichens. Aus eiſerner Zeit ſollte es für
ſpätere Tage ein Erinnerungsmal ſein, in eiſerner

eine ſegenſpendende Quelle zur Linderung der
vot werden. er gute Gedanke fand ſchnell Ver

breitung in deutſchen Landen, und auch in Merſe
burg gewann er im Jahre 1915 Geſtalt. Der An
trag des Heimatkundevereins an den Magiſtrat
der Stadt, eine Nagelung durchzuführen begegnete

mit der gleichen Abſicht, die von der Leitung des
Roten Kreuzes ausging. Von beiden Seiten her
h man an eine Nagelung des Merſeburger

ahrzeichens, des Raben, gedacht.
Die Leſer dieſer Zeilen kennen ja alle die Sage

vom Merſeburger Räben. Sie werden auch zu
ſtimmen, wenn wir behaupten, daß wohl kaum in
einer deutſchen Stadt eine ſinnvollere Beziehung
wiſchen dem Bild und dem Zweck der Nagelung beſieht Das findet ſeinen Ausdruck in den Zeilen,

mit denen der Aufruf vergl. Merſeburger Kor
reſpondent Nr. 224 vom 24. Sept.) ſchloß

Einſt raubteſt e Gold
Dem Biſchof, Rabe, du,
Bargſt es in deinem Neſt
Unnütz zu toter Ruh'

Jeht ſühne deine Schuld
Hol' Gold uns, eitler Wicht,
Daß es den Armen nützt,
Wie es des Goldes Pflicht!
Drum, Rabe, hole Gold!

Jnzwiſchen hatte der Gedanke greifbare Geſtalt
gewonnen. Ende Auguſt 1915 hatte ſich ein Arbeits
gusſchuß, beſtehend aus 8 Damen und 6 Herren, ge
bildet. Der vom damaligen Prrvingzialkonſervator,
Baurat Hiecke, vorgelegte Entwurf war gebilligt
worden, der
eiſernen, 2 Mark für den ſilbernen, 20 Mark für
den goldenen) war ſo feſtgeſetzt worden, daß jeder
einen Ragel einſchlagen konnte. Außerdem ſollte

Vereinen und Körperſchaften Gelegenheit zu größe
ren Veiträgen durch Stiftung ſilberner Schildchen

um Preiſe von 80 Mark gegeben werden. Der Ex5 überſtieg alle Erwartungen, mußte doch ſchließ

ich noch Raum für Schildchen geſchaffen werden,
um allen Anſprüchen gerecht zu werden. Es wurden
außer den beiden großen Nägeln, die die Augen
darſtellen und für die eine Spende von 2000 Mark
einging, 246 goldene, 18500 ſilberne, 5740 eiſerne

ägel eingeſchlagen, ferner von 61 Stadt und
andgemeinden, ſowie 84 Vereinen, Verbänden,
nnungen, Schulen uſw. ſilberne Schilder geſtiftet.

Die Namen der 84 Vereine, Verbände, Jn
nungen, Schulen uſw. ſind. Merſeburger Turner
ſchaſt, Jubiläums-Denkmal-Ausſchuß, Johanniter
Lazarett, Arzt und Schweſtern des Johanniter-
Lazaretts, Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt, Beamte der Garniſon-Verwaltung, Ge
werbeverein, Kreiskriegerverband, Provinzialver
band von Sachſen, Bürgergeſangverein, Eiſenbahn
beamtenverein, Herrſchaftliche Tafel, Flottenverein,
Kaufmänniſcher Verein, Landſt.-ErſatzBataillon,
Königliche Regierung, Loge zum goldenen Kreuz,
Verein für Heimatkunde, Preußiſcher Beamten
verein, Verkehrsverein, Geſellſchaft Erholung, Ver
ſchönerungsverein, Lehrerkolleginm des Domgym-
naſtums, Kvnigliches Lehrerſeminar Merſeburg,
Evangeliſcher Männer u. Jünglingsverein, Dom
frauenhilfe, Frauenhilfe St. Maximi, Frauenhilfe
der Altenburg, Evangeliſcher Mädchenbund St.

Gaſtwirte-Verein, Zimmerſtutzenverein,
Geflügelzüchterverein, Penſionat. Kirchner, Per
ſonal der Firma Dobkowitz, Unteroffiziere der

Kompanie des A. Volksſchule J,
Volksſchule II, Mittelſchule, Lyzeum, Kreisverein

reis der Nägel (30 Pfennig für den

46

Vur n erung

an geRobennagelong
n

Mersehung

Herbt
1919

o

e
o

J

o

e

Grabe der u
Robe0

AndehahnenenVen
da Leben,

Jl ha er wer
en Golh,
We hen

geben.
I

Landwehrverein,

kungsvollen

Eisen.

Merſeburg des Verbandes mittlerer Reichs Poſt
beamter, Jugendkompanie Nr. 8361, Frauenhilfe
Neumarkt, Vereinigte Malen Geſangverein
Liedertafel, Bauernverein Merſeburg, Genoſſen
ſchaft für Krankenpflege. Militäranwärterverein,
Merſeburger Rudergeſellſchaft, Ballſpielklub
Preußen, PrivatTheater- Geſellſchaft Strickverein
zu Benndorf, Privilegierte Bürger-Schützen Geſell
ſchaft, Kommando der freiwilligen Feuerwehr,
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Verein
ehemaliger 36er, Poſt und Telegraphen Unter
beamtenverein, Mühlenvereinigung, Baugeſchäft
Gebrüder Graul, Arbeitgeberverband für das
Baugewerbe Merſeburg, Jnnung der Baugewerke
des Kreiſes Merſeburg, Dienstagskegelklub 1878,
Kegelklub Treff, Feuerbeſtattungsverein, Konſum-
und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Umgeg.,

er Deutſch-Evangeliſcher Frauen
bund, Muſik und Geſangverein Jrene, Volksſchule
der Stadt Lauchſtedt, Bäckerinnung zu Merſeburg,
Stenographenverein Stolze. (Einigungsſyſtem
Stolze-Schrey), Vaterländiſcher Frauenverein
Niederclobicau, Schülerzug MüchelnMerſeburg,
Offizierkorps des Gefangenenlagers zu Merſeburg
1914/15, Sonnabend Kegelklub im Herzog Chriſtian,
Verein für Pflege der weiblichen Jugend in
Schkeuditz, Schule zu Schafſtädt, Verein der Fleiſch
beſchauer des Kreiſes Merſeburg, FleiſcherJnnung
zu Merſeburg, Merſeburger Haus und Grund

eſitzerverein, Gymnaſial-Ruderverein, Privile
gierte Schützengilde zu Lützen, gegründet 1608,
Erſter Merſeburger Schrebergärtenverein Nord,
e. V., Radfahrerklub „Stahlroß“ in Merſeburg,
Rabatt Sparverein Merſeburg und Umgegend.

Die Namen der 56 Landgemeinden ſind: Alt
ranſtädt, Atzendorf, Benndorf, Beuditz, Burgſtaden,
Corbetha, Creypau, Cröllwitz Cursdorf, Dehlitz
a. B., Ennewitz, Geuſa, Göhlitzſch, Groß-Göhren,
Großgörſchen, Großgräfendorf, Hohenweiden,

olleben, Kirchfährendorf, Kitzen, Kleingöhren,
leingräfendorf, Kleinlehng, Kleinſchkorlopp, Kör

bisdorf, Kötzſchau, Kößſchen, Kötzſchlitz, Leung
Ockendorf, Löpitz (Gem. u. Gut), Möritzſch, Muſch
witz, Naundorf, Niederelobicau, Niederwünſch,
Oberbeuna, Oberclobicau, Papitz, Paſſendorf,
Piſſen, Ragnitz, Rahna, Reipiſch, Rodden, Röſſen,
Schkopau, Schlettau, Schotterey, Schweßnitz, Sper
gau, Starſiedel, Thronitz, Venenien, Wehlitz,
Weßmar Zöſchen. SAm Sonntag, den 26. September 1915, wurde
vormittags 11 Uhr das Rabenbild mit einer wir

Rede des Regierungspräſidenten
v. Gersdorff ſeinem Zwecke übergeben, bereits
Mitte Januar die Nagelung geſchloſſen und am

I desſelben Monats dem Geſamtausſchuß in ſeiner
Schlußſitzung das Ergebnis mitgeteilt: 18250 Mark
Einnahme, 2170 Mark Ausgabe, 16 080 Mark Rein
einnahme, die zu einer Hälfte der Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen der im Kreiſe Gefallenen, zur
anderen dem Merſeburger Roten Kreuz zufloſſen.

Das Ergebnis war deshalb ſo erfreulich weil
von vornherein die Herſtellungskoſten des Raben
mals zur Hälfte von Landrat v. Wilmowski
gedeckt wurden, dann deshalb, weil ſig die weiteſten
Kreiſe aus Stadt und Land an dem Liebeswerk be
teiligten. Vor allem drängte ſich die Jugend herzu.
Wochenlang erſchienen Tag für Tag Schulklaſſen
aus der Stadt wie von den Dörfern im Hofe des

Vorſchloſſes, um hier nach einer kurzen Anſprache
ihrer Lehrer die für die Spargroſchen erſtandenen
Nägel einzuſchlagen.

Jeht iſt dieſes ſchlichte, doch von viel Liebe
zeugende Denkmal im Heimatmuſeunm auf
geſtellt. Auf einer achteckigen Platte erhebt ſich
eine etwa 2 Meter hohe Säule, die, von einem
wappengeſchmückten Kapitell gekrönt, den Raben
mit dem Ring im Schnabel trägt. Den oberen Teil
der Säule zeigt e e Sinnbild: kräftig hebt ſich
der Pabe von dem Schattenriß des Domes ab.

Wie der Rabe in Eiſen zu dem hübſchen
Kopfſchm uck dieſes Blattes, des „Chroniſt von
Merſeburg der heimatkundlichen Beilage des
Merſeburger Korreſpondent“ Veranlaſſung gab,
o hat er ſie in den Wochen, als er genagelt wurde

a Herſtellung des Mexrſeburger Räben
an des gegeben. Nach einer ren desSee agner hergeſtellt zeigt

es die Gute äule, zu deren Füßen ſich die Stätte
irkſamkeit, Dom und Schloß, ausbreitet.

us dem Verkauf dieſes Bandes wurde ebenfalls
eine hübſche Summe zum Beſten der Merſeburger
Kriegswohlfahrspflege gelöſt.
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Merſeburg.
Von Dr. Alfred Schmekel.

6. Fortſetzung.
Infolge dieſes Sieges blieb das nördliche Deutſchland dor den

Angriffen der Ungern von dieſer Zeit an faſt ganz verſchont. Es war
eine große Befreiungsſchlacht, durch welche Heinrich einen unvergeß-
lichen Ruhm erwarb. Drei Jahre ſpäter vollendete er ſeine glorreiche
irdiſche Laufbahn. Er ſtarb am 2. Juli 936 und wurde in der Peters
kirche zu Quedlinburg vor dem Altare begraben. Dithmar, welcher
eine kurze Lebensbeſchreibung dieſes Kaiſers in dem erſten Buche ſeiner
Chronik gibt, ſagt am Schluſſe desſelben über ihn: „Es ſind, geliebter
Leſer, noch viel mehr Taten unſers Königs und Kaiſers, welche wohl
wert wären, daß ſie in immerwährendem Gedächtniſſe behalten wür-
den, aber weil ich dieſelben, wie ſie waren, nicht völlig darzuſtellen ver
mag, ſo gebe ich dieſe Sache auf, und zwar mit ſchwerem Herzen, weil
er, wie ich bereits geſagt habe, als ein König unſeres Stammes in all
ſeiner Trefflichkeit ſeine Würde und ſeine Herrſchergewalt mit vollem
Rechte behauptet hat. Jch habe ſeinen großen Taten nur ein kleines
Büchlein gewidmet, aber ich hoffe, daß ſeine Werke im Buche des Lebens
verzeichnet ſtehen, denn er war ein treuer Diener des Vorläufers Jeſu
Chriſti, der wie Chriſtus, unſer Herr und Gott, ſelber bezeugt hat,
„„unter Allen, die von Weibern geboren,““ der Größte war. Er hat
zuerſt in unſerer Stadt den Grund gelegt zu dem nachfolgenden
Dienſte des Herrn, und Alles was damals auf dieſem Grunde
Neues aufgeführt wird, muß ihm zum Ruhme angerechnet werden, und
das mit Recht; denn ein feiner Anfang und ein gutes Ende paſſen, wo
es herbeizuführen iſt, am beſten zuſammen, und wenn dies auch nicht
in allen Dingen zu erlangen iſt, ſo wollen wir doch Gott danken für
das, was er bereits getan hat, und mögen alle Gläubigen, mögeſt vor
Allen Du, vielberühmte Stadt Merſeburg, die Du zur
Zeit Deines geliebten Herrn wie eine Cpreſſe unter DeinenSchweſterſtädten erhöht worden biſt, mit Deinen geiſtlichen Söhnen
und Töchtern den Allgütigen inbrünſtiglich anflehen, daß er ſeine Herr
lichkeit zum Ziele der Vollendung hinaus führe. Auf, laſſe nicht ab
dem Herrn zu danken, und bete voll Eifers in der Furcht Gottes be
ſtändig auf das Jnnigſte, daß durch Seine Fügung an Dir alles Gute
verwirklicht werde;
[Buchſ. 44]
denn nur böſe Menſchen pflegen des Guten, das ihnen zuteil geworden,
nicht zu gedenken, und was der Allmächtige zum Heile geſchaffen hat,
zum Unheil zu wenden. Wenn ich zu dieſer meiner Arbeit noch je
etwas hinzuſetzen kann, ſo werde ich damit durchaus nicht zögern. Sonſt
aber möge einem Jeden, der unſers ſo ken Herrſchers auch nur ein
wenig im Guten eingedenk iſt, der allliebende Erhörengaller Bitten
gnädig ſein!“ Solches ſchrieb Dithmar vor neuntehalb Hundert

Jahren. SGründung des Bistums zu Merſeburg durch Otto
den Großen und Aufhebung desſelben unter Otto II.

So geordnet Heinrich J. das Reich hinterlaſſen hatte, ſo viel Un
ruhe gab es in den erſten Regierungsjahren ſeines Sohnes und Nach
folgers Otto des Großen, wobei die Eiferſucht zwiſchen den Franken
und den Sachſen einen Hauptgrund abgab. Alles erneuerte ſich, was

Heinrich bekämpft hatte, der Aufſtand der Herzöge und die Kriege gegen
die Normannen, Slawen und Ungern. Aus allen offenen und geheimen
Fährlichkeiten aber ging, wie Dithmar fagt, Otto durch die Gnade
des Herrn und durch die unabläſſige Fürſorge ſeiner makelloſen Ge
mählin Editha ſtets wohlbehalten hervor. Editha aber, deren Name
„gottesfürchtig“ bedeutet, war eine Tochter des engliſchen Königs
Eduard und eine Enkelin Alfreds des Großen

Auch mit einigen nahens Verwandten hatte Otto ſehr ernſtliche
Mißhelligkeiten. Von Thankmars Aufſtande iſt bereits oben (S. 32 u.
33) die Rede geweſen. Herzog Eberhard von Franken, der es mit dieſem
letzteren gehalten hatte, regte ſpäterhin gegen Kaiſer Otto deſſen jün
geren Bruder Heinrich auf. Dieſer behauptete nun ein näheres Recht
zur Krone zu haben als Otto, da er geboren worden ſei zu einer Zeit,
wo fein Vater bereits als Kaiſer regiert habe, was bei der Geburt
ſeines älteren Bruders noch nicht der Fall geweſen ſei. Dabei wurde

einrich auch heimlich von ſeiner Mutter Mathilde begünſtigt. Da
er aber in Sachſen nicht wagte, ſich öffentlich gegen Otto'n zu erklären,
ſo ließ er die in dieſem Herzogtume unter ihm ſtehenden feſten Plätze
beſetzen, und ging nach Lothrigen, wo er ſich an die Feinde ſeines
Bruders anſchloß. Als aber in Sachſen ſich die falſche Nachricht ver
breitete, daß er in einer Schlacht gegen den Kaiſer gefallen ſei, ſo
u alle ſeine Städte an denſelben über, mit Ausnahme von Merſe

urg und Scheidingen. Heinrich eilte ſogleich zurück, um ſeine Partei
wieder aufzurichten. Er zog in Merſeburg ein im Jahre 939,
wurde aber in dieſer Stadt ſehr bald von Otto'n be lagert. Nach
zwei Monaten übergab Heinrich
[Buchſ. 45.]

ſeinem Bruder die Stadt, und erhielt einen Waffenſtillſtand von dreißig
Tagen um mit ſeinem Anhange Sachſen räumen zu können. Er ſetzte
ſeine Pläne noch eine Zeit lang fort, bis er endlich im Jahre 941 von
Otto'n Verzeihung erhielt, und ſpäterhin von ihm mit dem Herzogtum
Bayern belehnt wurde. Er ſtarb bereits im Jahre 955, worauf ſein
älteſter Sohn Heinrich der Zänker dieſes Herzogtum erhielt; ein Sohn
von dieſem letzteren iſt der nachmalige Kaiſer Heinrich II., welcher im
Jahre 1004 das Merſeburger Bistum wieder herſtellte.

Was die Ungern anbetrifft, ſo kamen ſie im Jahre 937, alſo bald
nach Otto's Regierungsantritt, wieder nach Deutſchland. Sie drangen
durch Bayern und Schwaben bis an den Rhein vor, und wollten nun
von der Weſtſeite her in Sachſen einfallen, aber Otto zog ihnen ſogleich
entgegen und ſchlug ſie in die Flucht. Jm darauf folgenden Jahre kamen
die Ungern bis an die Bode, und wollten von dort aus Sachſen ver

ſtande.

wüſten, ſie wurden aber bei Stedieraburg (Steterburg bei Wolfen
büttel) und auf dem Drömling (einem moraſtigen Walde in der Alt
mark) ſo gänzlich geſchlagen, daß ſie ſeitdem das nördliche Deutſchlant
in Ruhe ließen. Dagegen fielen ſie 943 Und 944 in Bayern ein, wurden
aber beide mal zurückgeſchlagen. Elf Jahre ſpäter, im Jahre 955 er
ſchienen ſie von neuem in Deutſchland, als ſie von Ludolf, einem Sohne
und Konrad, einem Schwiegerſohne des Kaiſers gegen dieſen letzteren
herbeigerufen wurden. Wohl erfuhren ſie, daß Ludolf und Konrad u
mit di Kaiſer wieder ausgeſöhnt hatten, aber ſie trotzten auf ihre
Menge, denn ſie zählten über 100 000 Mann. Sie teilten ihre Scharen;
während etwa 40000 Mann unter Botond in Deutſchland plünderten,
belagerten 60 000 Mann unter Lehel und Bules, welcher von den Deut
ſchen Chroniſten der Bluthund genannt wird, die Stadt Augsburg
Da erſchien der Kaiſer und ſchlug am 10. Auguſt 955, als am Tage des
heiligen Laurentius, dieſes Ungeriſche Heer auf dem Lechfelde bei
Augsburg völlig. Gegen die fliehenden Ungern erhob alles
Volk. Die Gefangenen wurden grauſam hingerichtet, oft mehrere zu
ſammen in Gruben geworfen und lebendig verſchüttet; die beiden An
führer ließ Otto an den Toren von Augsburg aufhängen. Die 40 000
Mann unker Botond entkamen zwar in ihre Heimat, aber ſeitdem blieb
Deutſchland vor den Ungern verſchont.

An dem Morgen jenes Schlachttages war es, wo Otto vor Tages
anbruch betete und das Gelübde tat, daß, wenn Chriſtus an dieſem
Tage auf Fürbitte des Märtyrers Laurentius ihm Sieg und Leben
ſchenken werde, er in der Stadt Merſeburg zu Ehren dieſes Feuer
bezwingers ein Bistum errichten und ſeinen großen neuerdings an

gefangenen Palaſt zu einer Kirche ausbauen
Buchſ. 46.
laſſen wolle. Der heilige Laurentius nämlich ſoll auf Befehl des Römi
ſchen Kaiſer Valerianus im Jahre 258 auf einem glühenden Roſte
lebendig gebraten worden ſein, und deshalb wird er als der Bezwinger
des Feuers betrachtet. Außer dem Vorhaben aber, in Merſeburg ein
Bistum zu gründen, beabſichtigte der Kaiſer auch, in Magdeburg ein
Erzbistum zu ſtiften; beide Pläne konnten aber nicht ſogleich zur Aus
führung kommen. Zwar erhob Papſt Johann II. ſchon am I2. Februar
962 das Moritzkloſter in Magdeburg zu einer erzbiſchöflichen Kirche,
und gründete auf das Laurentiuskloſter zu Merſeburg ein jenem Erz
histum untergegebenes Bistum, aber wegen der Weigerung des Erz
biſchofes Wilhelm von Mainz, eines natürlichen Sohnes des Kaiſers,
und des Biſchofs Bernhard von Halberſtadt, Abtretungen von ihren
Sprengeln zu machen, kam damals weder das eine noch das andere zu

Erſt als die genannten beiden Prälaten zu Anfange des
Jahres 968 geſtorben waren, wurde dem Kaiſer eine beſtimmte Aus
ſicht eröffnet, zwei Lieblingspläne ausführen zu können. Nachdem er
alſo in dem Sommer dieſes Jahres einen glücklichen Feldzug nach
Unteritalien getan hatte, ging er zu Anfang des Oktobers nach Ravenna,
wohin er außer Hatto, dem neuen Erzbiſchof von Mainz, und außer
Hildiward, dem neuen Biſchof von Halberſtadt, gegen funſzig Biſchöfe
eingeladen hatte. Hier nun in der Kirche des heiligen Severus vor
den Mauern der Stadt ſagte Hildiward, mit Genehmigung ſeines
geiſtlichen Obern Hatto, dem Kaiſer zu, alles Land ſeines Sprengels
zwiſchen Elbe, Sagale, Ohre und Bode dem Magdeburger Erzbistum,
und was zwiſchen dem Willerbizi,) dem ſalzigen See, der Saale, Un
ſtrut, Helme und dem Graben bei Wallhauſen liege, dem Merſe
burger Bistum zu geben, worauf Otto, nachdem er ihn reichlich
durch anderes Beſitztum entſchädigt hatte, durch den Krummſtab ihm die
geiſtliche Herrſchaft in die Hände legte. Jetzt erkor Otto den bisherigen
Abt zu Wejißenburg im Elſaß, Adalbert, welcher eine Zeit lang bei den
Ruſſen Bekehrungsverſuche gemacht hatte, zum Erzbiſchof von Magde
burg, und ſtellte unter ihn, als den Prismas der Deutſch Slawiſchen
Kirche, die ſechs Bisthümer zu Havelberg, Brandenburg, Merſeburg,
Zeitz, Meißen und Poſen.

Was die Kärche anlangt, welche aus dem zu Merſeburg be
gonnenen kaiſerlichen Palaſte entſtand, ſo ſoll dieſe nach der r e der
Merſeburger Biſchofschronik ſich ſüdlich bon der Domkirche befunden
haben. Otto ließ ſie der unteilbaren Dreieinigkeit, der Jungfrau
Maria, dem Märtyrer Laurentius und allen
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Heiligen weihen, und ſchenkte ihr die Leichname des Märtyrers Roma-
nus, welcher von Laurentius gekauft und auf Befehl des Kaiſer Deeius
hingerichtet worden war, und des heiligen Maximus. Vielleicht wurde
ſie en t II. bei dem damaligen Umbau der Domkirche nieder
geriſſenWas den urſprünglichen Sprengel des Merſeburger Bistum s anbetrifft, ſo umfaßte derſelbe auf dem linken Saalufer nach
den bereits oben angegebenen Gewäſſern den Hosgau und das dazu
e Friſonoveld (Frieſenfeld), welches zuweilen als ein Le
vnderer Gau genannt wird, und zu welchem Allſtedt, wie auch Moh-

rungen und GroßLeinungen bei Wallhauſen gehörten. Leider läßt ſich
von keinem der beiden genannten Bezirke eine genaue Abgrenzung init
vollſtändiger Sicherheit angeben. Zwar ſchenkte Karl der Große eine
Anzahl von Zehntabgaben in denſelben an die Abtei zu Hersfeld an der
Fulda, und es befindet ſich in dem Kurheſſiſchen Haupt und Staats
Archive zu Kaſſel auf einem alten und großen, aber etwas defektem
Pergamentblatte ein Verzeichnis dieſer zehntpflichtigen Ortſchaften,
welches der Herr Archivar Dr. Landau im Jahre 1833 in v. Ledeburs
Allgemeinem Archiv für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates
Band I Heft 3, Seite 213 u. f.) hat abdrucken laſſen, und in welchem
auch Merſeburg als Mersibure civitas aufgeführt iſt. Da aber dieſes
Verzeichnis auch Ortſchaften enthält, welche entſchieden weder zum Hos
gau noch zum Frieſenfeld gehörten, ſo iſt es als Mittel zur genauen
Begrenzung dieſer Gaue unbrauchbar. Auf der rechten Seite der

San i s iſt der Sachsgrab int welcher icht t
Wahrſcheinlich i er Sachsgraben gemeint, cher nicht w

von Wallhauſen in die Helme fließt. e



Saale aber reichte der Sprengel des Bistums bis an die Mulde,
und vielleicht noch über dieſe hinaus.
Noch im Jahre 968 ſandte der Kaiſer Adalbert'n, den erſten Erz

biſchof von Magdeburg, nach ſeinem Sitze hin mit großen Ehren
bezeugungen, und befahl allen Großen Sachſens, am nächſten Weih-
nachtsfeſte bei ihm zu erſcheinen. Der Erzbiſchof aber, der von der
Geiſtlichkeit und dem ganzen Volke prächtig empfangen wurde, weihete
in dieſen Feſttagen Boſo, den erſten Biſchof von Merſe
burg, Burchard, den erſten Biſchof von Meißen, Hugo, den erſten
Biſchof von Zeitz, und dieſen fügte er den ſchon früher geweihten erſten
Biſchof von Havelberg, Udo, bei; alle dieſe gelobken ihm und ſeinen
Nachfolgern Gehorſam, und einem jeden derſelben wies er einen be

ſondern Sprengel an. Dieſen ſeinen Amtsbrüdern ward noch zuge
ordnet Thietmar, erſter Biſchof von Brandenburg, der ſchon vorher
geſalbt war, und Jordan, erſter Biſchof von Poſen.

Der Biſchof Bo ſo ſtammte aus Bayern und war im Kloſter des
heiligen Emmeran bei Regensburg-ein Mönch geweſen, war darauf in
den kaiſerlichen Dienſt berufen worden, und hatke dann zur Belohnung
für- ſeine Dienſte die Leitung der Gemeinde
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zu Zeitz erhalten. Darauf erbaute er in einem Walde bei dieſer Stadt,
den er ſelbſt ausroden, mit Häuſern beſetzen und nach ſich benennen
ließ, ein ſteinernes Gotteshaus, für deſſen Einweihung er auch ſorgte.
Dieſen Ort, welcher jetzt Kloſter Poſa heißt und eine königliche
Domäne iſt, übergab er ſpäterhin einem Verwandten, von welchen
einige die Familie von Boſe herleiten, welche ſich in der Folge in die
StiſtMerſeburgiſche, Voigtländiſche und Fränkiſche Linie teilte. Boſo
erhielt auch alles Lehngut, welches von ſeiner Einſetzung als Biſchof

zu den Kirchen in Merſeburg, Memleben, Dornburg und KirchbergG Jena) gehört hatte, und weil er durch ungbläſſiges Predigen und
aufen viele Wenden zur Annahme des Chriſtentums gebracht hatte, ſo

hatte der Kaiſer ein ſolches Gefallen an ihm, daß er ihm zwiſchen drei
u errichtenden Bistümern die Wahl ließ, nämlich zwiſchen dem zu

erſeburg, dem zu Zeitz und dem zu Meißen. Er nun erbat ſich vom
Kaiſer als die friedlichſte unter allen die Merſeburgiſche Kirche, die
er auch bis an ſeinen Tod eifrig verwaltete. Um die ihm anvertrauten
Seelen deſto leichter im Chriſtentum unterrichten zu können, hatte er
eine Anweiſung in Windiſcher Sprache geſchrieben, und bat die
Slawen, das Kyrie eleiſon zu ſingen. Dieſe aber verdrehten höhniſch
dieſe Worte in das widerſinnige „Kur ja we läſſiä““ d. i. Ein Hahn
iſt im Walde“, indem ſie hinzuſetzten: „Das hat Boſo geſagt“, während
er es ihnen doch anders angegeben hatte. Der Kaiſer ſchenkte dieſem
Biſchofe noch einige Dörfer, welche zu Merſeburg gehörten, und eine
Burg im Gau Chutici, Namens Medeburu; das ſoll nach Dithmar be
deuten „Verbiete den Honig!“ Der Ort heißt jetzt Magdeborn und
liegt in der n le Gegend nicht weit von Rötha. Des Kaiſers Sohn
aber, Otto II. welcher bereits 967 noch bei Lebzeiten ſeines Vaters ge
krönt worden war, bewilligte dem Biſchof Boſo die Kirche in Helpithi
(Helftgebei Eisleben), die ſein Vater zu Ehren der heiligen Radegundis,
einer Thüringiſchen Prinzeſſin und Gemahlin des Fränkiſchen Königs
Klotar des T. hatte bauen laſſen, und die Biſchof Bernhard von
Halberſtadt auf deſſen Geheiß in deſſen Gegenwart eingeweiht hatte.

Jahre 970 machte Boſo eine Reiſe in ſein Vaterland Bayern, und
ſtarb daſelbſt am 1. November dieſes Jahres, nachdem er 1 Jahr,
10 Monate und 83 Tage Biſchof geweſen war. Er wurde in der Merſe
burger Domkirche vor dem Hauptaltare begraben.
Auf Verwenden des Biſchofs Anno von Worms übertrug nun
Otto der Große das Merſeburger Bistum an Giſiler, welcher im
Juni des Jahres 971 zu Magdeburg von dem Erzbiſchof Adalbert die
biſchöfliche Weihe erhielt. Zwei Jahre nachher ſtarb der Kaiſer. Sein
Sohn und Nachfolger Otto II. erwarb Memleben, wo ſein Vater ge
ſtorben war, nebſt den Zehnten, die zu der Abtei Hersfeld gehörten,
durch einen rechtmäßigen Austauſch.
Buchſ. 49.

„Jn Memleben ſelbſt ſtiftete er eine ſelbſtändige Abtei, welche aber
ſpäterhin (im Jahre 1015) unter den Abt zu Hersfeld zu ſtehen kam.
An das damals noch arme Bistum Merſeburg machte dieſer Kaiſer

viele Schenkungen. Durch eine Urkunde vom 30. Auguſt 974
ſchenkte er demſelben Zuenkowa (Zwenkau) im Gau Chutizi mit
allem Zubehör, durch eine Urkunde vom 380. Juli 977 die Orte Mag

enrod (d. i. Mackenrode bei Sachſa im Nordhäuſer Kreiſe) und Ahten
eld, beide im Helmgau gelegen, und durch eine Urkunde vom 17. Fe

bruar 980 ſeinen Hof Lengivelt (d. i. Lengefeld bei Sangerhauſen) mit
allem Zubehör. Ferner überließ er dem Biſchofe alles von der Stadt
mauer Merſeburgs umſchloſſene Gebiet mit den Juden, den Kauf
leuten und dem Münzrechte, nebſt einem Forſte, welcher
wich der Saale und Mulde und den Gauen Suiſili und Plisni
ag. Was die Juden anbetrifft, ſo ſtanden ſie im Deutſchen Reiche ur
e lich mit Leib und Gut unter der Reichskammer, welche in dieſer
e ung eine r bedeutende Einnahme hatte. Allmählich aber er

hielten einzelne Reichsſtände das Vorrecht, den Judenſchutz und die da
mit verbundenen Rechte auszuüben. Die gewöhnlichen Abgaben der
Juden waren das Schutzgeld, welches für jeden Kopf zu Weihnachten
erhoben wurde, die Gewerbeſteuer und die Huldigungs-Gebühren. Die
Gewerbeſteuer wurde von den Handels Geſchäften genommen, und zwar
bezahlten die Juden von ihrem Gewinne den zehnten Teil, wogegen
Chriſten, welche dieſelben Geſchäfte betrieben, nur den elften Teil zu
entrichten hatten; dafür aber hatten auch die Juden die Berechtigung
u einem höheren Zinsfuße in Leihgeſchäften. Die Huldigungsgebührenn die Juden an den Hofſtagt zu zahlen, wenn er ſich in ihrer Nähe
efand. In außerordentlichen Fällen, wenn z. B. ein ſehr koſtſpieliger

Krieg geführt wurde, trat auch noch eine Vermögensſteuer hinzu. Da

Dieſer Gau hieß auch Siuſilii und umfaßte die Gegend von

e Düben.ieſer Gau hatte von der Plisna (Pleiße) den Namen, und lag
um Altenburg und Zeitz
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die Juden bei ihren Geſchäften öfters Reiſen machen mußten, und viele
Gegenden damals wegen der Räuber unſicher waren, ſo zahlten ſie in
ſolchen Fällen für ſicheres Geleite ein beſtimmtes Geld, woraus ſich das
Recht des Judengeleites bildete, nach welchem gewiſſe Perſonen,
Magiſtrate uſw. berechtigt waren, von jedem durchreiſenden Juden
eine Abgabe für zu leiſtenden Schutz zu fordern; von der Mitgabe eines
ſicheren Geleites aber war zuletzt keine Rede mehr.

Außer den bereits erwähnten Schenkungen Ottos des II. werden
noch einige andere Ortſchaften erwähnt, welche dieſer Kaiſer an
Giſiler vergabte. Unter ihnen war Cothug d. i. Tauſch a bei Leipzig,
wie auch Gunthorp d. i. das Dorf Gun dorf an der Luppe,
Buchſ. 50.
Die Lage einiger anderer geſchenkter Orte läßt ſich nicht mit voll
ſtändiger Sicherheit nachweiſen.

Jm Jahre 880 reiſte Giſiler im Gefolge des Kaiſers nach Jtalien.
Während ſeiner Abweſenheit viſitierte der Magdeburger Erzbiſchof
Adalbert die Merſeburger Diöces. Am 19. Juni hielt er in Merſe
burg dasHochamt ab und brachte die folgende Nacht bei einem angeſehenen

Laien, namens Hemuzo in Chruvati (d. i. Corbetha) ganz wohl zu.
Am andern Morgen aber ſtand er unwohl auf und klagte über ſtarken
Kopfſchmerz, brach jedoch auf, um nach Frankleve (d. i. Frankleben)
zu reiſen; als er aber bei dem Dorfe Cirmini (d. i. Zſcherben) vorbei
gekommen war, begann er vom Pferde zu ſinken, und wäre zu Boden

gefallen, wenn ihn ſeine Begleiter nicht aufgefangen hätten. Man legte
ihn auf einen Teppich, und nachdem die anweſenden Prieſter alles, was
in dergleichen Fällen gewöhnlich iſt, geſprochen und verrichtet hatten,
ſo ſtarb er. Seine Leiche wurde nach Magdeburg gebracht und in der
dortigen Domkirche feierlich beſtattet. Die Geiſtlichkeit und das Volk
aber wählten zu ihrem Erzbiſchofe den gelehrten Domherrn Otrich,
welcher damals in Jtalien im Gefolge des Kaiſers war, und von
welchem der verſtorbene Adalbert geſagt hatte, daß er gewiß nie ſeinen
erzbiſchöflichen Stuhl einnehmen würde. Um den Kaiſer nun um die
Beſtätigung der vorgenommenen Wahl zu bitten, wurden Eckart mit
dem Beinamen der Rothe mit einer Schar anderer geiſtlicher Brüder
und Ritter nach Jtalien geſchickt. Nachdem ſie das Ziel ihrer Reiſe er
reicht hatten, vertrauten ſie zuerſt dem Biſchof Giſiler, welcher damals
ſehr viel bei dem Kaiſer vermochte, den Zweck ihrer Sendung an, und
baten ihn um ſeine e e Giſiler gelobte, ſich treulich für ſie
verwenden zu wollen. Jm Herzen aber dachte er anders. Er brachte
nämlich das Vernommene dem Kaiſer heimlich bei, und bat, indem er
ſich demſelben zu Füßen warf, für ſich ſelbſt um das Erzbistum als um
den lange verheißenen und erſehnten Lohn für ſeine lange Arbeit und
Anſtrengung im Dienſte ſeines Herrn, und der Kaiſer ſagte es ihm auch
zu. Hierauf beſtach Giſiler alle Großen in Rom, beſonders die geiſt
lichen Richter, und bat dann den Papſt Benedict VII. um ſeinen Bei
ſtand, den ihm derſelbe auch ſeinerſeits zuſagte, wenn der geſamte geiſt
liche Rat damit einverſtanden wäre. Darauf wurde zu Rom eine Ver
ſammlung von höheren Geiſtlichen gehalten, in welcher Giſiler ſeinen
Zweck vollkommen erreichte. Durch eine Bulle vom 10. September 981,
welche in v. Dreyhaupts Chronik des Saalkreiſes (Th. I, S. 21 u. 22)
abgedruckt iſt, beſtätigte der Papſt nicht allein Giſilern als Erzbiſchof
von Magdeburg, ſondern erklärte auch das Merſeburger Bis
t um für unecht und den Kirchenſatzungen nicht gemäß, da es von Kaiſer
Otto dem I. wider Recht und Billigkeit angelegt worden ſei, h o b des
halb ſelbiges auf, und ſprach
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dabei die Verteilung dieſer Diöces unter die benachbarten Hochſtiſter
aus. Durch dieſe letztere Anordnung hoffte Giſiler einen anſehnlichen
Teil ſeines bisherigen Bistums mit ſeinem Erzbistume unmittelbar
verbinden zu können. Was den von ihm hintergangenen Otrich an
betrifft, ſo reiſte dieſer nach Benevent, wo ex erkrankte und am 7. Ok
tober 981 aus Gram ſtarb. Dithmar, welcher bei der Erzählung von

Der Aufhebung des Bistums über Giſilerx und deſſen Helfershelfer in
die bitterſten Hlagen ausbricht, ſagt von Otrich: „Er war ein Mann,
der an Weisheit und Beredſamkeit ſeines Gleichen nicht hatte.“

Giſiler aber kam am 80. November 981 nach Magdebürg, be
gleitet von dem Biſchofe Thiedrich von Metz. Dieſer, ein Freund des
Kaiſers, welcher ſehr viel auf ihn hielt, war einer von denen Die
Giſiler veſtoch enhatte; er hatte nämlich für die Verhehlung der Wahr
heit tauſend Pfund in Gold und Silber bekommen. Hierauf ging es
an die Zerglieder ung des Merſeburger Bistums. Der am linken
Saalufer gelegene Teil des Stiſts kam unter die Halberſtädter Kirche
was zwiſchen der Sagle, Elſter und Mulde und zwiſchen den Gauen
Plisni (ſ. S. 40), Vedu (Wethau) und Tuchurini (oder Thuchuſi Z. i.
Teuchern) lag, ward mit den Dörfern Paſſini (Poſſenhain) und Pis-

cini (Piſſen) dem Biſchoſe Friedrich von Zeitz verliehen. Dem Biſchofe
Wolold von Meißen aber wurde der Teil übergeben, in welchem die
Dörſer Wiſſeburg (Wieſa bei Chemnitz) und Loſtatawa (Laſtau bei
Coldit) ſich befanden, und welcher zu dem ſogenannten öſtlichen Chutizi
gehörte und von den Flüſſen Caminiei (Chemnitz) und Elbe begrenzt
wurde. Für ſich aber behielt Giſiler neun Städte, nämlich Seudiei
(Schkeudit), Cothug (Taucha), Vurcin (Wurzen), Bigni oder Bichint
Puüchen oder Püchau, jetzt ein Dorf zwiſchen Eilenburg und Würzen),
Jlburg (Eilenburg), Dibni (Düben), Puc Pouch, jetzt ein Dorf bei
Bitterfeld), Luibanici (Löbnitz, jeht ein Dorf an der Mulde bei Düben)
und Gezerisca, (Gerichtshain, jetzt ein Dorf zwiſchen Leipsig und
Wurzen). Auch nahm er bei dieſer Gelegenheit die in Merſeburg an
ſäſſigen Kaufleute und Juden mit nach Magdeburg. Die Urkunden,
welche kaiſerliche Schenkungen enthielten, verbrannte er entweder, oder
ließ ſie mit veränderten Namen ſeiner Kirche zuſchreiben. Die Zins
leute und alles, was Merſeburg pflichtig und verbunden war, ließ er.
vorſätzlich zerſtreuen, damit eine Wiedervereinigung nicht gut möglich
würde. Jn der Stadt Merſeburg ſelbſt wurde auf päpſtlichen Befehl
eine Laurentiusabtei neu gegründet, über welche Giſiler ver
möge der Macht, welche er dazu für ſich und ſeine Nachfolger durch eine
unter dem 26. April 982 vom Papſt Venediet VII. gegebene Bulle er
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alten hatte, zuerſt den Otrad, einen ehrwürdigen Mönch von St.
Johannes in Magdeburg, als Abt einſetzte, und als dieſer bald ver
ſtarb, dem Heimo aus demſelben Kloſter deſſen Amt übergab.
Buchſ. 52.]

8 16.

Wiederherſtellung des Merſeburger Bistums
Wigvert, drikter Biſchoſ.

Zwei Jahre nach der Aufhebung des Merſeburger Bistums ſtarb
Otto II. in Rom am 7. Dezember 983. Da ſein Sohn und Nachfolger
Otto III. damals erſt drei Jahr alt war, ſo übernahm ſeine Mutter
Theophania, eine Tochter des griechiſchen Kaiſers Nicephorus des
II., die vormundſchaftliche Regierung. Dieſe kaiſerliche Witwe hatte
einſtmals folgenden Traum. Jhr erſchien nämlich in der Stille der
Mitternacht der heilige Laurentius mit verſtümmeltem rechten Arme
und ſprach: „Warum frägſt du nicht wer ich bin?“ Sie antwortete:
„Jch wage es nicht, o Herr!“ Er gber fuhr fort und ſagte: „Jch bin“

und nun nannte er ihr ſeinen Namen. „Was du jetzt hier an mir
ſiehſt, das hat dein Eheherr mir angetan, indem er dazu verführt
wurde von dem, durch deſſen Schuld eine große Menge von den Aus
erwählten Chriſti in Zwietracht ſind.“ Von dieſer Zeit an überließ
dieſe Kaiſerin, wie Dithmar ſagt, es der Gewiſſenhaftigkeit ihres
Sohnes, wann er (ob noch zu Giſilers Lebzeiten oder nach deſſen Tode)
das Bistum zu Merſeburg wieder herſtellen und ſo ſeines Vaters
Seele am jüngſten Tage zur ewigen Ruhe verklären wollte. Als nun
Otto III. mit der Zeit in die männlichen Jahre trat, ſo ſann er dar
über nach, wie er den Wunſch ſeiner Mutter erfüllen könne.

Jm Jahre 999 ver klagte er den Erzbiſchof Giſi ler auf einer
Synode zu Rom deshalb, weil er zwei Sprengel habe, und trug
darauf an, daß er durch Richterſpruch in ſeiner amtlichen Tätigkeit ge
hemmt und vom Papſte nach Rom zitiert würde. Da aber Giſiler, da
mals vom Schlage getroffen, nicht erſcheinen konnte, ſo ſchickte er den
Geiſtlichen Rotmann, der ihn, wenn man ihm anders nicht glauben
wollte, durch einen in ſeinem Namen geleiſteten Eidſchwur rechtfertigen
ſollte. Darauf wurde die Sache aufgeſchoben, bis der Kaiſer ſie mit
den einheimiſchen Biſchöfen verhandeln könnte. Als nun im darauf
folgenden Jahre der Kaiſer nach Deutſchland reiſte, ſo kam ihm Giſiler
entgegen und erlangte wenigſtens vorläufig ſeine Gunſt wieder.

Am Montag in der Karwoche aber wurde Giſiler von Magdeburg
aus durch einen kaiſerlichen Befehl angewieſen, ſein früheres Bistum
wieder zu beziehen, worauf er es nur mit Mühe durch große Summen,
die er an Vermittler ſpendete, bewirkte, daß ihm bis zu einer Ver
ſammlung in Quedlinburg Aufſchub gewährt wurde Dort kam nun
eine große Menge Räte zuſammen. Man feierte Oſtern, und am Mon
tage nach dem Feſte wurde eine Synode angeſtellt, vor welche Giſiler
geladen wurde. Dieſer, ſchwer erkrankt, wurde wiederum von dem
oben genannten Rotmann vertreten und in vielen Punkten von dem
damaligen

[Buchſ. 53.
Propſt Waltherd verteidigt. Darauf wurde ihm ein Konzil zu Aachen

angeſetzt. Auf dasſelbe begab er ſich auch mit den Seinigen hin und
wurde nun aufs Neue von einem römiſchen Archidiakonus als ſeinem
Richter im Namen des Papſtes aufgefordert ſich zu verteidigen. Er
gher, klugem Rate folgend, verlangte, daß ihm ein allgemeines
Konzilium bewilligt würde, und ſo blieb die ganze Sache vorläufig un
entſchieden.

Am 24. Januar 1002 ſtarb Otto III. in Paterno auf der Juſel
Sizilien, und ein Anverwandter von ihm, der bereits (S. 45) erwähnte
Herzog Heinrich von Bayern machte Anſprüche auf die Krone, und
wurde auch ſogleich von einem Teile der Nation als Kaiſer an
erkannt. Er hatte aber zwei Nebenbuhler an dem Markgrafen
Eckard J. von Meißen und an dem Herzoge Hermann von Schwaben.
Der erſtere wurde bereits am 30. April 1902 zu Pöhlde (bei Herzberg
im Hannöverſchen) von den Söhnen des Grafen Siegfried von Nord
heim aus Privatrache getötet. Gegen den noch übrigen Mitbewerber
zog nun Heinrich zu Felde; da ſich aber Hermann in kein Treffen ein
ließ, ſo machte Heinrich, um nicht ſeine Zeit umſonſt in Schwaben zuzubringen, ſich auf den Weg nach Merſeburg, um ſich der Sechen

zu verſichern, welche daſelbſt in großer Anzahl auf ihn warteten. Er
traf am 24. Juni 1002 in der genannten Stadt ein, und wurde hier
von dem Abte Heimo und dem Grafen Eſico empfangen. Hierher
waren auch gekommen die Erzbiſchöfe Lievigo von Bremen und Giſiler
von Magdeburg, die Biſchöfe Rekhari von Paderborn, Bernhard von
Hildesheim, Arnulf von Halberſtadt, Ramward von Minden, Eido
von Meißen, Bernhari von Verden und Hugo von Zeitz. Auch waren
daſelbſt erſchienen die Herzöge Bernhard J. von Sachſen und Boleslaus
der Kühne von Polen ſamt den d eeckev Lothar von der Nordmark
und Gero II. von der Oſtmark (einem Teile der Lauſitz) und dem Sächſi
ſchen Pfalzgrafen Friedrich und ſehr vielen anderen Biſchöfen und
Grafen, deren Namen, wie Dithmar ſagt, einzeln herzuzählen zu weit
führen würde. Am Tage darauf aber eröffnete Herzog Bernhard, mit
Zuſtimmung Aller, in Gegenwart des Kaiſers die Wünſche der zu
ſammengekommenen Menge, und indem er ihm die Bedürfniſſe und
Rechte Aller auseinander ſetzte, fragte er ihn angelegentlich, was er
ihnen mit Worten der Güte zu verſprechen oder gleich durch die Tat
zu verleihen geneigt ſei. Hierauf erwiderte

Daß die damaligen Könige Deutſchlands in der Regel nur dann
Kaiſer genant wurden, nachdem ſie zu Rom gekrönt worden waren,
iſt bekannt. Deſſenungeachtet wird hier Heinrich II. bereits als Kaiſer

bezeichnet, obgleich er erſt 1012 in Rom gekrönt wurde ebenſo iſt oben
(S. 24 u. Heinrich J. als Kaiſer genannt worden, obgleich er nie in
der genannten Stadt gekrönt worden iſt. Jch bin nämlich dem allge
meinen Sprachgebrauche gefolgt, da man ſich nun einmal daran ge
wöhnt hat, Heinrich J. uſw. als Kaiſer genannt zu hören
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der Kaiſer: „Gott vor allem, dann aber auch euch würdig zu danken,
bin ich durchaus nicht imſtande, Darum eröffne ich euch hiermit meine
geheimſten Abſichten, die ich mit eurer eigenen Hilfe in betreff eurer
aller auszuführen mich ſehne. Denn es iſt mir wohl bekannt, wie treu
ihr euren Königen ſtets und überall Gehorſam und Unterſtützung zu
leiſten euch beeiſert habt. Und darum iſt es um ſo mehr mein Wunſch,
euch in jeder Beziehung auf das Beſte zu ehren, zu lieben und zur
Förderung des Reiches und zu meinem eigenen Heile zu behüten und
zu beſchützen. Und damit ihr dieſer meiner Worte gewiß ſeid, ſo will
ich ſie euren Wünſchen gemäß (in weit meine königliche Ehre nicht
darunter leidet) betätigen, weil ich nicht wider euren Wunſch und
Willen, ſondern mit eurem Beifalle und von euch gewiſſermaßen be
rufen hier vor euch im königlichen Schmucke erſcheine. Eure Rechte
will ich alſo durchaus nicht verletzen, ſondern vielmehr, ſo lange
lebe, Milde in jeder Beziehung ausüben, und ich gelobe euch, daß i
verſtändigen Wünſchen von eurer Seite ſtets ſo viel ich vermag, mein
Ohr leihen werde.“ Nachdem der Kaiſer alſo geſprochen hatte, erſcholl
ein einſtimmiger Jubel. Hierauf nahm Herzog Bernhard die heilige
Lanze in ſeine Hand und übergab ſie dem neuen Herrſcher im Namen
Aller und vermittelſt derſelben die Sorge, das Reich getreulich zu
regieren

Alle, die dem vorigen Kaiſer gehorcht hatten, huldigten auch dem
neuen, und verſprachen ihm eidlich ihre Hilfe; nur Markgraf Lothar
hielt ſich zurück. Herzog Boleslaus von Polen aber bemühte
ſich ſehr, die Stadt Meißen, wenn auch um eine außerordentliche
Summe Geldes zu erwerben; weil dies jedoch dem Reiche nicht
frommte, ſo konnte er es beim Kaiſer nicht durchſetzen. In jenen
Zeiten nämlich, wo Schleſien und ein Teil der Lauſiß zu Polen ge
hörten, war Meißen eine wichtige Grenzfeſtung. Als aber Boleslauswohl beſchenkt vom Kaiſer entlaſſen abziehen und der Markgraf Hein

rich von Schweinfurt ihm das Geleite geben wollte, ſah der letztere eine
Schar Bewaffneter zuſammeneilen und ſich ihnen in den Weg werfen.
Sofort ſuchte er die Urſache des großen Auflaufes zu erforſchen und
denſelben, damit nicht weiteres Unheil geſchähe, zu dämpfen, allein nur
mit Gefahr ſeines eigenen Lebens gelang es ihm, ſeinen Gefährten aus
dem erbrochenen äußeren Tore hinauszuführen. Von den ihnen nach
folgenden Kriegern wurden manche von der zuſammenhängenden feind
lichen Schar beraubt, andere aber entronnen ſchwer verwundet nur
durch Herzog Bernhards Hilfe dem Tode. Die Polen nämlich waren
bewaffnet in die kaiſerliche Hofburg eingedrungen und hatten ſich ge
weigert, dieſelbe zu verlaſſen, wie man ſie aufgefordert hatte; folglich

liefen ſie eine ſolche Gefahr durch eigene Schuld. Boleslaus aber arg
wöhnte in dieſem allen einen böswilligen vorſätzlichen Plan, und gab,
wie Dithmar hoch und

Buchſ. 55. eteuer verſichert, dem Kaiſer ganz unverdienterweiſe die Schuld. Des-
halb eilte er, nachdem er von Markgraf Heinrich Abſchied genommen
hatte, ſchnell ſeiner Heimat e Als er nach der Stadt Strehla an der
Elbe kam, zündete er dieſelbe ſofort an, führte eine große Menge der
Landesbewohnersals Gefangene mit ſich hinweg, und war nun ſechszehn
Jahrè lang mit geringen Unterbrechungen ein Feind des Kaiſers.

Schon im Herbſte des Jahres 1002 wurde Heinrich II. oder, wie er
ſpäter genannt wurde, der Heilige in Deutſchland allgemein als Kaiſer
gnerkannt. Eine ſeiner erſten Regierungsſorgen war das Merſeburger
Bistum wieder herzuſtellen. Als er nun zu Anfange des Jahres 1004
nach Dornburg an der Saale kam, ſo ſchickte er den Erzbiſchof Willigis
von Mainz mit anderen ſeiner Vertrauten an Giſiler, der eben ſchwer.
erkrankt darnieder lag, mit der Ermahnung, er möchte doch des Herrn
ſeines Gottes eingedenk, das was er bisher durch Aufhebung des
biſchöflichen Stuhles von Merſeburg verbrochen habe, dadurch daß er
denſelben wieder einnähme und den unrechtmäßig erworbenen Sitz ver
ließe, wenigſtens am Ende wieder gut machen. Dieſen Abgeordneten
antwortete Giſiler mit Mühe folgende Worte: „Man gebe mir nur
zwei oder drei Tage Aufſchub und S len mir von dannen zu gehen
ſind dieſe vorüber, ſo will ich euch beſtimmten Beſcheid geben.“ Nach
dem er dies vom Kaiſer erlangt hatte, ſo ſetzte er ſich, wie er es ſchon
lange nicht anders gewohnt war, in einen Wagen, und begab ſich auf
ein ihm gehöriges Landgut, und nachdem er ſich dort zwei Tage lang.
gufgehalten hatke, ſo ſtarb er am 25. Januar 1004. Das erledigte erg
biſchöfliche Amt kam auf den Wunſch des Kaiſers an ſeinen Günſtling
Tagino, welcher am 2. Februar in Merſeburg in Gegenwart des
Kaiſers, eines päpſtlichen Legaten und mehrerer Biſchöfe geweiht
wurde, und bei dieſer Gelegenheit verſprach, bei der Wiederherſtellung
des Bistums behilflich zu ſein. Zunächſt ſuchte der Kaiſer den Halber
ſtädter Biſchof Arnulf zufrieden zu ſtellen, und e dieſem allein für
die Abtretung der biſchöflichen Gerichtsbarkeit über das Merſeburger

Burgward hundert Hufen Landes. Durch eine Urkunde vom 24, Fe
bruar, welche in Boyſens allgemeinem rn vnre Magazine T.
S. 254 u. abgedruckt iſt, trennte er das Merſebürger Hochſtift wieder
von dem Magdeburger und gab dieſem letzteren zu einigem Exſatze dieStadt Chut (das jetzige Dorf Gautzſch bei Le und einige Reliquien

des heiligen Moriß. Hierauf unkerzeichnete er am 4. März 1004
zu Wallhauſen eine Urkunde, durch welche er die Wiederherſtel
lung des Merſeburger Bistum s ausſprach, demſelben ſeine
Pfalz zu Merſeburg mit allen Rechten und Freiheiten, nebſt Mark
Münz und ZollRecht überließ ihm auch die Stadt Zwenkau mit dem
dort gelegenen Forſte und übrigen Zubehbr,
Buchſ. 56.
ferner Helpidi (Helfta bei Eiskeben), Jtra (Ehthra an der Elſter bei

welcher oben S. 49 erntet
a

Dieſer Forſt iſt unſtreitig derſelbe wel väwurde und von dem die ſogenannte Hart h im Nordoſten von Zwen
einen Teil bildete (Jortſebung folgt.
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Vom Merſeburger omgymnaſtum und ſeinen Rektoren.
Von Arthur Schwickert Merſeburg.

Vor 40 Jahren, am 18. Oktober 1880, war die Einweihung des
neuen Merſeburger Domgymnaſiums, in das die Domſchüler mit ihren
Lehrern aus dem neb enden Dom, vor und über den Kreuzgang ge
bauten alten Domgymnaſium überſiedelten.
Es war ein hochfeierlicher Akt, als wir Abſchied nahmen von
dem alten Domgymnaſium, das über 300 Jahre der Merſeburger
Jugend gedient hatte. Am 29. und 30. Juni und 1. Juli 1875 war die
Feier des 300 jährigen Jubiläums. Die Domſchule des Mittelalters,

aus der es hervorging, ſtand an derſelben Stelle und ward unter dem
Poſtulierten Stifts-Adminiſtrator Kurfürſt Auguſt 1575 umgebaut.
Solches bekundet noch heute über dem Kreuzgangseingang die Portal
Jnſchrift des 1883 abgebrochenen alten Domgymnaſiums, aus deſſen
Geſtein das jetzige Domküſter- und DomweckerHaus neben dem Kreuz
gang gebaut iſt.

Ganz deutlich entſinne ich mich auf unſere Abſchiedsverſammlung
am 18. Oktober 1880 in der altertümlichen Aula, zu der ein Treppchen
hinabging durch eine zweitürige Pforte, die Zeugnis ablegte von dem
Fleiß der Domſchüler, die rechts und links Gucklöcher geſchnitzt hatten
zur Beobachtung ihrer Lehrer.

Drinnen in der Aula ſah es originell aus und urwüchſig einfach.
Die alten Bänke zur Rechten und zur Linken konnten auch etwas er
zählen, dazu der ſchwere langgeſtreckte Tiſch, an dem unſere Lehrer
ſaßen und die Schätze der Weisheit ausbrüteten. Und ſiehe, da iſt
das wunderlich geſtaltete längliche Clavichmbel mit dem lieblichen Ge
tön und dahinter an der Wand e ſich der altertümliche Katheder,
zu dem ein paar Stufen hinaufführten. Darüber an der Wand ſind
die Büſten von Kaiſer Wilhelm J. und ſeinem Bruder König Friedrich
Wilhelm IV. und zwiſchen Beiden das Bild ihres Vaters König Fried-
rich Wilhelms III.

Aus alter Zeit her befindet ſich im Archiv des Domgymnaſiums
eine gelungene Rechnung über das in der Aulg befindliche Muſik
Jnſtrument: „Vor den Claviecymbel hin und her zu tragen fünf
Groſchen“.

Das neue Domgymnaſium in ſeiner ſeltſam wunderlichen gelb-
blauen Erſcheinung, von den Domſchülern ſeinerzeit die „Cigarren-
Kiſte“ genannt, ſteht im weſentlichen auf dem Terrain der Domkurien
vicariae annunciationis Mariage und vicariae reginae. Beide
Kurien wurden um 1587 Rektor-Wohnung. Eine zeitlang hat dort
der Stifts- Superintendent gewohnt. Als 1664 unter Herzog Chri
ſtian J. wieder ein Hofprediger angeſtellt wurde, bezog er das Haus,
das bis 1669 ein Strohdach hatte. Erſt 1737 kam Rektor Henckel wie
der in den Beſitz des Rektorats, das unter ſeinem Nachfolger Magiſter
Balthaſar Hoffmann im 7 jährigen Krieg ſchwer zu leiden hatte. Letzter
Bewohner war Rektor Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich Scheele, 1855
bis 1874, geſt. I. Dezember 1874.
13877 wurden die Gebäude abgebrochen für den Bau des neuen
Domgymnaſiums, deſſen Grundſtein am 14. Mai 1878 gelegt ward.
Rektor Dr. Adolph Aßmus ſprang in kühnem Satz an der Hand
eines Maurers über die Baugrube und hielt eine Anſprache. Sodann
ſprach Oberpräſident. a. D. Domdechant Hartmann Eräsmus von
Witzleben und tat die erſten drei Hammerſchläge. Er hat die
Vollendung des Baues nicht erlebt (geſt. 12. Oktober 1878 in der
„Hohen Kurie“ St. Martiniſ. Der Hammer ging von Hand zu Hand,
bis er an die Domſchüler kam. Die Weiherede hielt Domdiakonus
Johannes Martius, der 1875 bis 1880 Domdigkonus und 1890
bis 1900 Stiftsſuperintendent in Merſeburg war und jetzt Geheimer
Konſiſtorialrat in Magdeburg iſt.

Weſtlich neben dieſem Terrain im „Langen Hof“ an der Nordſeite
des heutigen Gymnaſialhofes lag die Curia Praepositurae St. Sixti.
Jhre Lage in der Domfreiheitsbefeſtigung, hoch über dem „Zwinger“
und den Häuſern der Brauhausſtraße mit freier Ausſicht weit hinaus
in die Stiftslande, war eigenartig. 1763 oder 1786 wurde das Haus
Curia Syndici et Camerarii; man nannte das Grundſtück den
„Langen Hof“, neben deſſen Hof ſich ein ſchöner Garten erſtreckte, in
den man durch eine hübſche Gittertür von der Straße hineinfah, wo
ſelbſt man von Zeit zu Zeit ein urgemütliches Kaffeekränzchen in
fröhlichem Geplätſcher erblickte.

Die letzten Amtsbewohner der Curia Syndici et Camerarii im
„Langen Hof“ waren Domſyndikus Juſtizrat Wilhelm Auguſt
Hunger, geſt. 28. März 1875, und Domkämmerer Ludwig Auguſt
Brenner, geb. 4. März 1789, geſt. 29. Auguſt 1869. Ein Sohn vom
Domkämmerer Brenner war der Afrikareiſende Richard Brenner, der
das Mohrenkind Schilo mit nach Merſeburg brachte, mit dem
wir 1868 zur Bürgerſchule gingen. Er war ein freundlicher Mit
ſchüler und hat oft und gern mit uns im „Langen Hof“ geſpielt, be
ſonders gern machte er „Schinken-Klopfen“: Wer war es! oder wie der
Merſeburger ſagt: „Wer warſch“. Ein anderer Sohn vom Dom-
kämmerer Brenner war der Profeſſor Dr. med. Rudolph Brenner,
der in St. Petersburg war und ſpäter an der Univerſität Leipzig,
geb. 19. März 1821, geſt. 17. Oktober 1884. Brenners gehörte das
jetzige v. Borckeſche Grundſtück Halleſche Straße 5.
Zu den letzten Bewohnern der alten Curia Syndici et Camerarii
im „Langen Hof“ gehörte auch unſer verehrter Stadtſchul- Rektor Fricd
rich Andreas Block, geb. 29. Oktober 1821 in Kochſtedt, geſt. 1. März
1908 in Merſeburg, deſſen alte Schüler gern ſein gedenken.

1877 mußte die alte hochgebaute Domkurie im „Langen Hof“ fallen,
um für den Neubau des Domgymnaſiums Platz zu ſchaffen, deſſen
Schulhof ſie ward, wodurch der „Lange Hof“ zwar ein ganz anderes
Ausſehen in der Bebauung bekam, aber die eigentümlich langgeſtreckte
Geſtalt blieb, ſo daß der alte Name „Langer Hof“ heute noch zutrifft,
durch den der Zugang vom Süden her zum Gymnaſium führt. Die im
Hof auf der altersgrauen Dombefeſtigungsmauer erbaute Turnhalle
ward am 7. November 1881 eingeweiht.

Der Exodus vom alten Domgymnaſium vollzog ſich alſo: Montag
den 18. Oktober 1880, vormittag hora X, verſammelte ſich die Schule
nochmals in dem alten Betſaal. Der Patronaät-Vertreter, Domſyndi-
kus Regierungsrat Friedrich Wilhelm Richard Helmke, geboren
7. Februar 1821, geſt. 6. Dezember 1869, die Spitzen der Königlichen
und Stadtbehörden und viele Angehörige der Schüler und ehemalige
Zöglinge der Anſtalt waren der Einladung gefolgt und bekundeten
durch freundliche Glückwünſche ihre Teilnahme. Nach dem Choral

nahm Rektor Dr. Adolph Aßmus Abſchied von den alten Räumen, und
nach dem Lied „Unſern Ausgang ſegne Gott“ ging es unter Geläut
der Domglocken in das neue Haus. Wenn ich nicht irre, trug Ober
primaner Max Köhn, jetzt Profeſſor in Magdeburg, die Fahne aus
der alten in die neue Domſchule hinüber. SJn der reichgeſchmückten Aula wies Rektor Aßmus nach einleiten
den Begrüßungsworten und nach dem Geſang „Lobe den Herren den
mächtigen König der Ehren“, zu dem die neue Orgel ertönte, in der
Feſtrede darauf hin, wie das Gymnaſium die Jugend durch Fleiß zum
Wiſſen, durch Zucht zum Wollen und ſchließlich in das Reich des
Jdealen leiten wolle, bat um Mitwirkung in dieſem Sinne und ge
dachte der Bedeutung des Tages für das Kaiſerhaus und Vaterland
(Schlacht bei Leipzig und Kronprinzen- Geburtstag 18. Oktober 1813
und 1831). Nachdem der Rektor dem Patronat, das den Bau ange
ordnet, der Königlichen Regierung, die ihn gefördert und allen denen,
die den Bau geleitet und ausgeführt, gedankt hatte, brachte er Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und König zur erſten Male in den neuen Räumen
die Huldigung dar in dreifachem Hoch, in das alle lebhaft einſtimmten.
Es folgte der Geſang „Heil Dir im Siegerkränz“. Stiftsſuperintendent
Konſiſtorialrat Leuſchner ſprach Gebet und Segen. Den Beſchluß
machte der vom Geſanglehrer Domorganiſt Schumann zu dieſem
Tage komponierte, vom Domſchülerchor vorgetragene 96. Pſalm:
„Singet dem Herrn ein neues Lied

Mancher wird jener Zeiten gern gedenken und allerlei Erinne-
rungen aus der alten und neuen Domſchule werden lebendig.

Uber das damalige Donmſchüllehrer-Kollegium habe ich kürzlich
berichtet im „Chroniſt von Merſeburg“ zum A0järigen Gedächtnis derAbiturientenExaming von 1880, wo ich das ehren gelegt in
ſeinem Beſtand von Oſtern 1880 brachte, ich verweiſe auf den Chroniſt
vom 30. September 1920. Jnzwiſchen war Domdiakonus Martius
Geſandtſchaftsprediger im Haag in Holland geworden, der am 3. Juli
1880 valedicirte, und Stiſtsſuperintendent Konſiſtorialrat Leuſchner
war Vertreter im Religionsunterricht.

Als Schluß dieſer Reminiszenzen bei der Auswanderung vom
alten ins neue Domſchulhaus, bringe ich die Rektoren des Merſeburger
Domgymnaſiums aus alter und neuerer Zeit:
p t M. Erhard Hertel, 1575—1581, geſt. 24. Juli 1581 an der

eſt.
2. M. Bernhard Herold 1582 1611, geſt. 8. September 1611

an der Peſt.
3. M. Sebaſtian Crell, 1612--1617. „Er hat nach der Peſt die

Schule wieder in Ordnung gebracht.“
4. M. Valentin Heuſtreu, 1617—1647. Er hat ein Bücher

Stipendium für arme Schüler geſtiftet.
5. M. Georg Moebius, 1648 1668. Er iſt der Verfaſſer der

Schulordnung Herzog Chriſtians vom 7. Mai 1668 und der „Neuen
Merſeburgiſchen Chronika“, die, bis 1914 nur als Manuſkript vorhan
den, vom Merſeburger Heimatkundeverein herausgegeben worden iſt
durch die verdienſtvolle Arbeit von Profeſſor Dr. Otto Rademacher,
geſt. 10. Februar 1918. Rektor Moebius ſtarb als Profeſſor der
Theologie in Leipzig am 28. November 1697.

6. M. Heinrich Crazenſtein, 1668-1674.
7. M. Friedrich Hildebrand, 1674—1637. Unter ſeinem

Rektorat war die erſte Säkular-Feier des Domgymnaſiums am 19. De
zember 1675.

8. M. Chriſtoph Cellarius, 1688--1698, geſt. 4. Juni 1707 als
Univerſitäts- Profeſſor in Hälle. Er war ein außerordentlich frucht
barer Schriftſteller und Redner. Eine reiche Fülle ſeiner Werke und
Reden iſt in der Univerſitätsbibliothek in Halle.

9. M. Abraham Ziegk, vom 23. Januar bis 24. Auguſt 1694,
er hinterließ ein Legat für den Domſchulchor, deſſen Zinſen heute no
verteilt werden.

10. M. Johann Hübner, 1694-1710, geſt. 21. Mai 1731 als
Rektor am Johanneum in Hamburg. Verfaſſer der „Bibliſchen Ge
ſchichten“. Seine „Oratoriſchen Fragen, Leipzig 1709* waren längere
Zeit in Merſeburg als Schulbuch im Gebrauch. Er war mit 26 Jahren
Rektor in Merſeburg. Von ihm iſt die „Chriſt-Comoedia“, ein Weih
nachtsſpiel, das im Merſeburger Schloß aufgeführt ward vor der
HerzoginWitwe Erdmuth Dorothea und dem jungen Herzog Moritz
Wilhelm. Die „Chriſt-Comoedia“ iſt eine wundervolle zarte Poeſie,
in der ſich auch freundliche Bildchen auf unſer Herzogshaus und echt
Merſeburgiſches Allerlei ſpiegeln und hier und da gibt es einen der
ben Witz.

11. M. Erdmann Uhſe, 1711-1730, geſt. 5. September 1730. Er
iſt der Verfaſſer des Geographiſchen Lexikons, der Kirchengeſchichte
des 16. und 17. Jahrhunderts, der Geſchichte Deutſchlands, und vieler
anderer Bücher. Trotz ſeiner gelehrten und ſchriftſtelleriſchen Ader
war er in erſter Linie Schulmann. Als er 1714 Univerſitäts- Pro
feſſor in Leipzig werden ſollte, lehnte er ab und blieb Domſchul
Rektor in, Merſeburg in reich geſegneter Arbeit. Bei ſeinen Schülern
hatte er beides, Anſehen und Liebe. Erhalten ſind von ihm Feſt
ſchriften zur Geburtstagsfeier vom Herzog Moritz Wilhelm und ſeiner
Gemahlin Henriette Charlotte, und zum 200 jährigen Reformations
Jubiläum, publiziert am 31. Oktober 1717. a12. Johann Salomo Henckel, 1731—-1741, geſt. November 1741.
Er iſt geboren am 15. September 1674 zu Merſeburg, wo ſein Vater
Andregas Henckel Stadt und Landſyndikus war. Als Merſeburger
Domſchüler war er der Liebling vom Rektor Cellarius, der ihn be
ſonderer Vertraulichkeit würdigte. Jn Jena hat er ſtudiert. 1718 ward
er als Konrektor nach Merſeburg berufen und kam mit Freuden von
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1. Mai 1822. Er iſt der erſte Merſebürger Rektor mit dem
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Sorau in ſeine Vaterſtadt Merſeburg und ward 1781 Nachfolger
vom Rektor Uhſe. Liebe ſeiner Schüler und Achtung ſeiner Vorge
ſetzten hat ihn zeitlebens begleitet. Lateiniſche Feſtgedichte und Pro
er von ihm ſind erhalken, z. B. über Auswanderung der Salz-

urger, die 1782 und 17833 durch Merſeburg kamen. Henckel ſtarb am
1. November 1741 infolge eines unglücklichen Falles, den er am

16. Juni 1741 erlitt. Es iſt der erſte Merſeburger, der in ſeiner
Vaterſtadt Rektor am Domgymnaſium war und iſt der einzige Merſe
burger auf dem Domſchulrektorſtuhl geblieben bis auf den heutigen Tag.

13. M. Balthaſar Hoffmann, 1742 1788. Geboren am
3. Dezember 1697 in Bojanowo in Poſen. Seit 1731 Konrektor und
1742 Rektor am Merſeburger Domgymnaſium ſeit 1783 Emeritus geſt.
12. April 1789. Unter ihm war die zweite Säkular Feier des Merſe
burger Domgymnaſiums am 19. Dezember 1775, wofür er eine latei

niſche Feſtſchrift ſchrieb. Seine „SchulActa“ enthalten viel Nach
richten über das Gymnaſium, die Stadt Merſeburg und Umgegend,
inſonderheit auch aus der Zeit des 7 jährigen Krieges. Balthaſar
Hoffmann iſt mit ſeinen 91 Jahren der Senior unter den Rektoren
vom Merſeburger Domghmnaſium. Bei ſeinen Domſchülern war er
ſehr beliebt. Seine hiſtoriſchen Aufzeichnungen ſind für die Merſe
burgiſche Hiſtorie höchſt willkommen. 5258 Jahre war er in Merſe
burg im Amt, davon 41 Jahre als Rektor.

14. M. Carl Traugott Thieme, 1784--1790. Uber ſein Leben,
ehe er nach Merſeburg kam, war bisher nichts bekannt. Jn der Uni

verſitäts-Bibliothek zu Halle habe ich ſeine Abſchiedsrede gefunden die
er am 12. Mai 1784 im Oberauditorium des Lyzeums zu Lübben hielt,
um ſein bisheriges Rektoramt niederzulegen als berufener Rektor des
Domgymnaſtums zu Merſeburg: „Jch ward am 19. Decbr. 1776 als
Rector des Lyceums zu Lübben berufen, nachdem ich vorher 4 Jahre
das Amt eines Vesperpredigers und Katecheten an der Kirche zu St.
Petri in Leipzig verwaltet und einige akademiſche Vorleſungen ge
halten hatte“. Sein Tagewerk hatte er genau nach Stunden eingeteilt;
er hieß „der Mann nach der Uhr“ Unerträglich war ihm Tadel und
brachte ihm „Alteration“. Sein Programm „Uber den herrſchenden
Ton der Schule“ iſt verloren. Er betonte: Den Jüngling in immer
währende Selbſtthätigkeit zu ſetzen, iſt der Grundſtein aller Didaktik“
und „dem Jngenium ſo wenig als möglich Zwang anthun“. Er war
gegen das übermäßige Memorixen und häusliche Präpariren, gegen
Stock und körperliche Slrafen. Er ſchlug vor ein „Prämium der
Sittſamkeit“ durch Abſtimmung der Schüler. Latein und Griechiſch
wollte er beſchränken und die Realien verſtärken. Seine Reformpläne,
beſonders die Zurückſetzung der alten Sprachen, ſtießen auf Wider
ſpruch im Lehrerkolleginm, wo beſonders Konrektor Wagner ſein
Gegner war, auch die Behörden hatte er gegen ſich. Am 21. Juli
1790 ſchied er aus dem Amt und ward Rektor in Löbau. Seine
Schüler widmeten ihm ein dankbares Abſchiedsgedicht, in deſſen Schluß
es heißt: „Nicht durch Pedanterey und Etymologie dem Geiſt die
Schwingen band O dank dir Edler Mann verziehen ſey dem,

verziehen, der von uns dich verbannt!“ Sein Eifer für die Schule
„ſeine nicht genug zu lobende Betriebſamkeit“ wurde auch von den

Gegnern anerkannt. 815. M. Johann Auguſt Philipp Hennicke, 1790 1822. Er iſt
geboren am 19. September 1751 in Schloß Beichlingen, beſuchte die
Schule in Donndorf und Naumburg, ſtudierte in Leipzig und ward
1779 Rektor in Donndorf und am 22. Oktober 1790 Rektor
am Merſeburger Domgymnaſium, dem er 32 Jahre treu diente mit
beſtem Erfolg. Sein Programm über den diesmaligen Zuſtand der
Stiftsſchule zu Merſeburg 1798 und 1815 zeigen den umſichtigen Päda
gogen. Von ihm die Schriften: Kirchenverbeſſerung im Stift Merſe
burg, Tabellen der Weltgeſchichte und das Lebensbild vom Konrektor
Wagner, mit dem ihn innige Freundſchaft verband. 1800 hatte er eine
etwas ſeltſame HKonkroverſe mit Stiſtsſuperintendent Dr. Baumgarten
Erxruſius, über die Kleidung in der Kirche. Er war im farbigen Rock
erſchienen und ſollte im ſchwarzen Rock kommen. Die Akten ſchweigen
über den Sieg des ſchwarzen oder bunten Röckes. Mit dem Lehrer-
kollegium beſtand das beſte Verhältnis. Seine Vorgeſetzten nennen
ihn „tadellos ehrwürdig, muſterhaft, pünktlich, in der Diſziplin väter
lich“, und rühmen ſeine genaue Kenntnis in Latein und Griechiſch und
beſonders in der Geſchichte. Erblindung nötigte ihn Oſtern 1822 aus
dem lieben Amt zu ſcheiden. Er ſtarb am 18. November 1828.

16. Profeſſor Carl Ferdinand Wieck, 1822 1855, e en am
rofeſſor

Titel. Sein Lebensgang ſteht im Jahresbericht 1856, wie auch Dr.
Schmekels „Biſchof Ditkmar von Merſeburg Wieck iſt geboren zu
Troſin b. Torgau, als Sohn des dortigen Pfarrers, beſuchte die Fürſten

ule St. Afra zu Meißen, ſtudierte in Leipzig. 1810 nach der Landes
le Pforta berufen, Johannis 1817 Konrektor am Merſeburger Dom

gymnaſium, kehrte aber ſchon Oſtern 1818 als Diakonus“ und vierkerProfeſſor nach Pforta zurück, kam 1822 wieder nach Merſeburg und
war über 33 Jahre Rektor am Domghmnaſium, ein ſelten begabter

Lehrer und väterlich wohlwollender Freund und Erzieher. Von ihm
en drei Abhandlungen über Goethes Roman Lehr und Wanderjahre
Wilhelm Meiſters, Merſeburg 1887 bei Kobitzſch am Eſelsplatz er
en e Als Emeritus ging Wieck 1855 nach Leipzig und ſtarb da
ſelbſt am 8. Dezember 1864.

17. Profeſſor Dr. Auguſt Der Scheele, 1. Dezember 1855
bis 1. Dezember 1874. Er begann ſeine Lehrertätigkeit 1884 als
r e am Gymnaſium in Greifswald, wurde darauf als
Lehrer der oberen Klaſſen angeſtellt und Oſtern 1854 als Prorektor
an das Gymnaſium in Stargärd berufen. Unter ihm kam von den
ren Stiftungen in Halle her Oſtern 1856 der Mathematikus
Dr. Ferdinand Witte ans Merſeburger Domgymnaſium, der Michaelis
1869 in das Konrektorat gscendierte. Unter Rektor Scheele erſchien
858 die r Merſeburger Chronik vom Gymnaſiallehrer Dr.
Fred Schmekel, der 1833--1860 am Domgymnaſium war, geb. am

11. Mai 1806, geſt, 25. Dezember 1877. Auf dem Titelblatt der Chronit

f ein Bienenkorb, und mit Bienenfleiß hat Dr. Schmekel gearbeitet,
ihm ſind die Merſeburger vielen Dank ſchuldig. Nach längerer Krank
heit ſtarb Rektor Profeſſor Dr. Scheele am 1. Dezember 1874.
Sein Grabdenkmal befindet ſich auf den Merſeburger
Stadtgottesacker Abteilung III. Dort auf derſelben Abteilung ruhen
auch ſein Konrektor Profeſſor Dr. Witte, geb. 5. Jebruar 1832 in
Halberſtadt, geſt. 15. Dezember 1904 und ſein aus Merſeburg ſtammen
der Subrektor Carl Heinrich Thielemann, geb. 31. Januar 1809, geſt.
28. März 1876. Nach Rektor Dr. Scheeles Heimgang war eine lange
Vakanz, in der unter dem Konrektor von Dr. Witte der dabei Pro
e ward, am 29. und 30. Juni und 1. Juli 1875 das 300 jährige

ubiläum vom Merſeburger Domgymnaſium gefeiert ward.
18. Dr. Adolph Aßmus, Oſtern 1876 bis Oſtern 1897. Er iſt

geboren am 21. Auguſt 1882 zu Labiſchin im Regierungsbezirk Brom
berg, beſuchte das Pädagogium zu Züllichau und ſtudierte in Berlin.
war dann in Spandau, Meſeritz, Krotoſchin, ward 1862 zum Ober
lehrer befördert und ging 1866 wieder nach Meſeritz, wo die Umwand
lung der Realſchule in ein Gymnaſium beſchloſſen war, 1869 1876 war
er Direktor vom Gymnaſium in Salzwedel. Auf Präſentation des
Domkapitels ward er Rektor vom Merſeburger Domgymnaſtum und
am 21. April 1876 vom Prvovinzialſchulrat Dr. Todt, im Beiſein des
Oberpräſidenten a. D. Domdechant b. Witleben in ſein Amt einge
führt. Unter ſeinem Rektorat war der Auszug vom alten ins neue
Domgymnaſium am 18. Oktober 1880. Er ſtarb als Emeritus am
22. Februar 1902 in Halle und ward beerdigt am 26. Februar 1902
auf dem Südfriedhof Quartier 29. M. Grab 24.

19. Emil Leopold Spreer, ſeit 1. Oktober 1897 bis 3. Dezem
ber 1906. Ehe er nach Merſeburg kam, war er Rektor in Putbus ſeit
I. April 1882. Sein Vorgänger in Merſeburg, Rektor Dr. Aßmus,
war der letzte vom Domkapitel berufene Rektor. Die Berufung

wechſelte zwiſchen Domkapitel und Landesherrn auf Grund der Capi
kulationen von 1731 und 5. Dezember 1766. Unter Domdechant Guſtav
von Dieſt und Rektor Leopold Spreer ward das Merſeburger Dom
gymnaſtum ein Königliches Domgymnaſium am April 1899. Aus
dem altehrwürdigen Rektor ward nun der farbloſe Direktor, wie ſich
jeder nennen kann. Rektor Spreer ſtarb am 3 Dezember 1906 in
Merſeburg, geb. 6. September 1844 in Koütopf, Kreis Dramburg, als
Sohn des dortigen Pfarrers. Sein Grab iſt auf unſerm Alkenburger
Kirchhof St. Vitt Abteilung II, links von dem von Weſten nach Den
führenden Weg. Mitlten aus ſeiner Berufstätigkeit ward er plötzlich
in die Ewigkeit abberufen. Sein Nachruf im Jahresbericht ſagt Er
war eine anima candida; ein edler Menſch iſt heimgegangen.

20. Dr. Olto Rößner, Oſtern 1907 bis Oſtern 1911. Er iſt
geboren am 2. Auguſt 1868 in Halle, wo er die Lateiniſche Hauptſchule
der Franckeſchen Stiftungen beſuchte 1894 1887 ſtudierte er in Halle
promovierte Dezember 1887, war Hauslehrer in Vervey und Eutin
und beſtand Oſtern 1889 das Staatseramen. Jm Amt war er in
Halle, Gera, Raheburg und war dort auch Leiter des evangeliſchen
Gymnaſialalumnats. Oſtern 1901 kam er an das Merſeburger Dom-
ghinnaſium, Oſtern 1904 an die Lateiniſche Hauptſchule in Halle und

ward Michaelis 1904 Gymnaſialdirektor in Salzwedel und Oſtern
1907 in Merſeburg. Auch hier iſt er nicht lange geblieben. Oſtern
1911 ging er als Propſt des Kloſters Unſer Lieben Frauen und Direk
kor des dortigen Gymnaſiums nach Magdeburg S

21. Profeſſor Dr. Ludwig Ziehen, Oſtern 1911 bis 8. Juli
1916. Er iſt geboren am 7. Jannar 1871 zu Frankfurt a. M. und be
ſuchte 1880 1888 das dortige Stadtgymnaſium, ſtudierke in Jena und
Bonn, promovierte 1898 und beſtand das Staatsexamen 1824. Jm
Amt war er in Caſſel und Frankfurt a. M. wo er am Goethe-Gym
naſtum Oſtern 1990 Oberlehrer ward. Oſtern 1901 wurde er auf
5 Jahre veurlaubt, um in Plön als Lehrer der jüngeren Prinzen
ſöhne Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs kätig zu ſein. Oſtern
1906 kam er in ſein Amt nach Frankfurt zurück uns ward 1910 Pro
ſeſſor, Oſtern 1911 folgte er dem Ruf nach Merſeburg. Seit Kriegs
beginn 1914 war er im Felde und ward 1916 vom Bratidenburger Dom
kapitel zum Direktor der Ritterakademie in Brandenburg gewählt und
Juni 1916 Jm Merſeburger Domgymnaſium valedigierte er
in feldgrauer Jnſanterte- Hauptmanns Uniform am 8. Juli 1916.

22. Geheimer Studienrat Dr. Eduard Roeſe, 1916- 1918 Er
iſt der erſte Geheimrat unter den Rekkoren vom Merſeburger Dom
ghmnaſium. Zuvor war er im Amt in Oſtpreußen und war als Major
im Felde und konnte daher ſein Amt nicht antreten. Herbſt 1916 bezog
ſeine Familie das Domrektorat. Er ſtarb April 1918 im Alter von
64 Jahren an den Folgen einer ſchweren im Feldzug erlittenen inneren
Verletzung

23. Dr. Karl Pilling, ſeit 1918. Zuvor war er Oberlehrer
am Domgymnaſium zu Naumburg. Seine Einführung geſchah am
20. Auguſt 1918 durch den Direktor des Königlichen Provinzial
Schulkollegiums Oberregierungsrat Dr. Waßner. Die Liebe ſeiner
Schüler möge ihn in ſeinem Amt begleiten und eine freundliche Ge
hilfin ſein.

Alte und junge Domſchüler hören gern von der Alma MaterMerſeburgenſis. Manche liebe Erinnerungen tauchen auf an unſere
Lehrer und Mitſchüler und allerlei Bilder erſcheinen in freundlichem
Licht. Mit ſtiller Wehmut gedenken wir der Entſchlafenen und haben
ewiß manchen Lehrer und Mitſchüler in liebem Andenken. Jnſonderheit hat, wer noch vom alten Domgymnaſium her ſtammt ein reiches

Gedächtnis zu pflegen und guch vom neuen Vomgymnaſium gibt es
nun ſchon ein 40 jähriges Gedenken. Von unſeren Lehrern vom alten
Domgymnaſium her leben noch: Geh. Konſiſtorilrat Martins in
Magedburg, Provinzialſchulrat a. B. Dr. Friede in Stettin Pro

feſſor Dr. Näglker in Potsdam, Turnlehrer Rettelbuſch in

erſeburg. JDen Merſeburger Domgymnaſium mit ſeinen e 328 Jahrhundert
alten Reminiszenzen bei der jährigen Wiederkehr des Auszugs vom
alten ins neue Haus ein herzliches Glück auft Virat, ereseat, Hloreat!



Goethe in Lauchſtedt.

Von Karl Witzel- Darmſtadt. S
Die Geſchichte des Lauchſtädter Theaters iſt ein weſentliches Stück

der Geſchichte des Theaters überhaupt. Jm Jahre 1761 meldete ſich
beim kurfürſtlichen Amt ein Komödiant. namens Johann Ernſt
Wilde, aus Leipzig gebürtig, welcher mit ſehr guten Atteſtatis
verſehen war. Wilde hatte bereits an verſchiedenen Höfen geſpielt,
unter andern auch in Deſſau. Als der Prinz von Anhalt ſich zum Kur
gebrauch nach Lauchſtedt begeben wollte, bewog er ihn, mitzugehen.
Die Kurgäſte unterſtützten ihn in jeglicher Weiſe, da man nun die
Langeweile bannen könne. Jn ſeiner Eingabe wünſcht Wilde, „wöchent
lich einige Male mit Komödien, ſo er auf eine beſondere Art durch
Marionetten aufzuführen wiſſe, aufwarten zu dürfen.“ Er wollte da
her untertänigſt gebeten haben, ihm zu dieſem Behuf das auf der Allee
befindliche lange Gebäude gnädigſt zu konzedieren. Nächſt ihm wären
noch ſechs Perſonen, die er zu gedachtem Schauſpiel nötig hätte, und die
ſich überall eines ehrbaren und unſträflichen Lebens befliſſen. Er
werde keine Zoten und Poſſen, ſondern vielmehr die beſten, und
meiſtens des Profeſſors Gellert theatraliſche Stücke aufführen, ſei
auch nicht willens, in gedachtem Gebäude ein ordentliches Theater auf
zubauen, ſondern brauche nür einen Raum von vier bis fünf Schritten.
Er erhielt dann auch wirklich die Genehmigung gegen Entrichtung von
zwei Talern zum Merſeburger Waiſenhaus. Täglich gab Wilde Stücke,
nur Sonntags nicht. 1769 finden wir Wilde wieder als „Thegter-
leiter“. Er ſpielte in der Schimpfſchen Scheune auf den
Strohhof. Nach 14tägiger Spieldauer mußten die Vorſtellungen
unterbleiben wegen „möglicher Feuersgefahr“.

Das junge Unternehmen hatte ſchönen Anklang gefunden. Jmmer
neue Unternehmer rief das nun einmal geweckte Verlangen nach künſtle
riſchen Genüſſen nach Lauchſtädt, 1765 kam der kurfürſtliche Hof nach
Lauchſſtädt, zwei Direktoren, Pauzer und Keberwein bewarben ſich
gleichzeitig um die Konzeſſion. Der letztere erhielt folgenden Beſcheid
unter der ungünſtigen Bedingung, daß, wenn die durchlauchtigſte
Landeshertſchaft bei der Anweſenheit in Lauchſtädt eine andere Schau
ſpielergeſellſchaft genehmigen ſollte, die Erlaubnis nicht für erteilt zu
achten wäre. Neue Schwierigkeiten erhoben ſich, ein neues Schau
ſpielhaus mußte erſtehen. Am 5. April 1776 ſchreibt er ganz weh
mutsvoll an den Amtmann Böſchen: „Nun habe ich mit dem Zimmer
meiſter Baufeld einen Akkord geſchloſſen. Jch muß ihm für die Baude

300 Taler zahlen und gehört kein Stückchen meine davon, und wenn ich
Ke käuflich an mich bringen will, muß ich ihm 400 Taler bezahlen.
Hinter dem Schloß auf dem Platz, wo ſpäter das heutige Schauſpiel-
haus errichtet wurde, wuchs ein bretterner Theaterpalaſt in die Höhe
bon ungefähr 50 Fuß Länge und 30 Fuß Breite. Verſchiedene Jahre
wurde darin geſpiekt. Was von ihm und ſpäter der Fiſcherſchen Truppe
geboten wurde, iſt leider nicht bekannt. Die „Baude“ muß bald den
Unbilden der Witterung zum Opfer gefallen ſein, denn ſchon 1785
9 Jahre ſpäter bittet und bekommt Joſeph Bellono, Theater
direktor in Weimar, die Erlaubnis, ein hölzernes Komödienhaus auf
führen zu dürfen. Goethe lobt 1802: „Die Bühne von Lauchſtädt
war von Bellono ſo ökonomiſch wie möglich eingerichtet: ein paar auf
einem freien Platz ſtehende Brettergiebel, von welchen zu beiden Seiten
das Pultdach bis nahe zur Erde reichte, ſtellten dieſen Muſentempel

dar; der innere Raum war der Länge nach durch zwei Wände geteilt,
wovon der mittlere dem Theater und den Zuſchauern gewidmet war, die
beiden niederen ſchmalen Seiten den Garderoben,“

Auch Bellono bekam die Genehmigung unter dem bereits gemachten
Vorbehalt. Alljährlich gegen Ende des Juli mußte er eine Benefiz-
vorſtellung zum Beſten der Merſeburger Arbeits- und Ver
ſorgungsanſtalt geben. Der Lauchſtädter Chroniſt ſagt von Bellono,
daß in ſein Komödienhaus der Geiſt der neuen Zeit eingezogen ſei.
Goethe ſelbſt ſchreibt von ihm: Bellonos Repertorium war ſchon von
Bedeutung. Ein Direktor ſpielt alles, ohne zu prüfen; was fällt, hat
doch einen Abend ausgefüllt; was bleibt, wird ſorgfältig benußtzt.
Sittendorfſche Opern, Schauſpiele aus Jfflands beſter Zeit fanden
wir und brachten ſie nach.

Jn Weimar hatte ſich vieles verändert. Karl Auguſt hatte 1791
ein eigenes Hoftheater ins Leben treten laſſen, und Goethe übernahm
ſeine Leitung und die in Lauch ſtädt. Nun brach für Lauchſtädt die
glänzende Periode herauf, die bis 1811 anhielt. Mit großer Liebe
nahm ſich Goethe des neuen Unternehmens an, einen Teil der Bellono
ſchen Schauſpieler behielt er als Grundſtock und fügte noch einzelne
ßlieder hinzu. Beſonders den „unvergeßlichen“ Makolmi und

die 14 jährige Tochter ves kurz vorher verſtorbenen Schauſpielers
Neumann, hriſtiane, das „liebenswürdigſte, natürlichſte
Talent“, zählt Goethe rühmend auf. Die Ausbildung der jugendlichen
Chriſtiane Neumann war ſein Werk. überhaupt erzog ſich Goethe
ſeine Schauſpieler hauptſächlich dadurch, daß er „in jedem Stück den
Vorzüglichſten zu bemerken und ihm die andern anzunähern ſuchte“.
Einige Schauſpieler ſpannen ſogar Fäden engerer Beziehung zu Lauch
ſtädt. Es ſeien da nur die Namen Eduard Genaſt, Strohmeyer,
Vo ß genannt. Genaſt war anfangs von ſeinem Vater dazu beſtimmt,
Konditor zu werden. Doch der Trieb zu den Brettern lag in ihm, und
Goethe verhalf ihm dazu, ſie zu betreten, wo er ſo reiche Lorbeeren
ernten ſollke. Strohmeyer gründete ſein Heim in Lauchſtädt, und
heute begegnet man dieſem Namen noch in dem Städtchen. Chriſtiane
Neumann trat mit dem talentierten Schauſpieler Becker (Heinrich von
Blumenthal), Voß mit der Demoiſelle Porth in den Ehebund.

Mit den Studenten, die nach Lauchſtädt kamen, um den Zauber
Schillerſcher Reden auf ſich einwirken zu laſſen, kamen die Schauſpieler
aufs beſte aus. Doch manchmal konnten ſie ihrem tobenden Unmut
keine Grenzen anlegen, und er ſchaffte ſich Luft in einer Kirſchkern
kanonade, die ſie auf die Schauſpieler während des Spiels eröffneten.

Zu ſeinen Annalen ſpricht Goethe verſchiedene Male von dem
Stoff, der den Theaterbeſuchern gebotn wurde. „Die Zauberflöte“ be
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währt noch immer ihren früheren Einfluß und die Opern zogen mehr
an als alles übrige. Don Juan, Doktor und Apotheker, Coſa Rara,
Das Sonnenfeſt des Brehminen befriedigten das Publikum. Leſſings
Werketauchten von Zeit zu Zeit auf, doch waren eigentlich Schröderſche,
Jfflandſche und Kotzebueſche Stücke an der Tagesordnung. Auch Hage
mann und Großmann galten etwas. Abellino ward den Schillerſchen
Stücken ziemlich gleichgeſtellt.“

Um das Theater in ſeinen äußeren Verhältniſſen war es ſchlecht
beſtellt. Becker empfindet das ſchmerzlich und ſchreibt: „Unſer Theater
hier in Lauchſtädt iſt ſo übel beſchaffen, daß es auf dem Theater als
auch, auf dem Platz der Zuſchauer einregnet, und in unferer Mannes-

arderobe können wir gar nicht mehr bleiben, wenn es regnet. Wenn
ein neues Haus gebaut werden wird, ſo wird zum künftigen Jahre

dieſes neu gedeckt werden müſſen. Die Studenten nennen es nur eine
Schafhütte, dann fällt auch die Achtung weg, auf die wir Anſpruch
machen können, weil wir in einem ſo elenden Hauſe ſpielen, in dem ſich
nichts gut ausnimmt.“

Schon lange trug ſich Goethe mit dem Gedanken, der Kunſt eine
würdige Heimſtätte zu bereiten. Er überreichte 1797 dem Kurfürſten

riedrich Auguſt ein Geſuch, das ſich mit der Notwendigkeit eines
Theaterbaues befaßte. Mancherlei Bedenken wurden laut, immer
wieder wurde der Bau hinausgeſchoben. Selbſt in der Stadt waren
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. Der Magiſtrat wollte
ſeine Einwilligung nicht geben, weil auf dem Platz ſo ſchön gewachſene,
altehrwürdige Bäume ſich erhoben. Doch Goethe gebrauchte wie
das „Weimarer Sonntagsblatt“ erzählt einen Gewaltſtreich, indem er
in einer mondhellen Nacht befahl, die Bäume zu fällen, die auf dem

Platz zum projektierten Theater ſtanden. Die Architekten Gen t und
Rabe wurden damit betraut, „einem Lauchſtädter Hausbau die Ge
ſtalt zu verleihen.“ über ſeine Beſchaffenheit ſchreibt Goethe 1802:
„Von dem Drang der Umſtände, von unruhiger Tätigkeit, von leiden
ſchaftlicher Kunſtliebe, von unverſiegbarer Produktivitkät getrieben, be
ſeitigen wir endlich alles Entgegenſtehende: ein Plan entworfen,
ein Modell der eigentlichen Bühne gefertigt, und im Februar hatte
man ſich ſchon über das, was geſchehen ſollte, geeinigt. Abgewieſen
war vor allen Dingen die Hüttenform, die das ganze unter ein Dach
begreift. Eine mäßige Vorhalle für Kaſſe und Treppen ſollte angelegt
werden, dahinter der höhere Raum für die Zuſchauer emporſteigen, und
ganz dahinter der höchſte fürs Theater. Viel, ja alles kommt darauf
an, wo ein Gebäude ſteht. Dies ward an Ort und Stelle mit größter
Sorgfalt bedacht, und nach der Ausführung konnte man nichts Beſſeres
verlangen.“

Am 26. Juni desſelben Jahres ward das Theater eröffnet. Goethe
hatte eigens ein Vorſpiel geſchrieben: „Was wir bringen.“ Die Haupt
rollen ſpielten Makolmi, Becker und die Damen Beck, Magaß, Jage-
mann Erſatz für die verſtorbene Neumann) und Makolmi. Begeiſterte
Huldigungen wurden dem großen Dichter zuteil, die Chriſtiane Vulpius
in einem Brief an einen Weimarer Bekannten ſchilderte. „Es lebe
der größte Meiſter der Kunſt, Goethe!“ riefen die Studenten. An das
Vorſpiel reihte ſich Mozarts Oper „Titus“. Schiller war verhindert,
der Einweihung beizuwohnen, am 2. Juli 1803 traf er mit großen
Ehrungen ein. Am erſten Abend wurde „Wallenſteins Lager“ gegeben,
am zweiten die „Braut von Meſſina“ unter eigentümlichen Begleit
umſtänden. Am 4. Juli ſchreibt er an ſeine Frau von Lauchſtädt aus:

Luſtig und fürchterlich zugleich war der Effekt, wenn bei den
gewaltſamen Verwünſchungen des Himmels, welche Jſabella im letzten
Akt ausſpricht, der Donner einfiel und gerade bei den Worten des

Chors eWenn die Wolken getürmt den Himmel ſchwärzen,
Wenn dumpftoſend der Donner hallt,
Da fühlen ſich alle Herzen
Jn des furchtbaren Schickſals Gewalt,

fiel der wirkliche Donner mit fürchterlichem Knallen ein, ſo daß Graff
ex tempore eine Geſte machte, die das ganze Publikum ergriff

1810 wurde eine großartige Gedenkfeier anläßlich der 1909-
jährigen Feier der Faſſung der Heilquelle gehalten.
Es fand ein großer Feſtzug, Gottesdienſt, Feſtvorſtellung im Goethe
theater und darauf folgender Ball ſtatt. An dieſem Tage ſoll das
Theater ſeine höchſte Beſucherzahl aufzuweiſen gehabt haben. 1811
gingen die Weimeraner weg und mit ihrem Weggang ſank auch der
Ruhm des Theaters hin. 1834 war Richard Wagner an ihm
als Kapellmeiſter tätig. Jn ihm lag fortan nur noch das Andenken
an eine große Zeit, die es einſtens geſehen hatte. Am 2. Juli 1896 be
ging man in ihm ein glänzendes Koſtümfeſt. Die alte Zeit ſollte noch
einmal in ihm erſtehen. Am 7. Mai 1905 erſchloß das Theater ſeine
Pforten zu einer Schillerfeier, wie ſie wohl an wenigen Orten
gehalten worden ſein mochte. „Kabale und Liebe“ ging an jenem Tage
über die Bretter. Der Anſtoß zu neuem Auferſtehen war gegeben, als
ei.- Hallenſer Kunſtfreund die Mittel gewährte, gleich einem Phönix
das Theater wieder aufleben zu laſſen im Stil der Goetheſchen Zeit.
Die Regierung und die Provinziglverwaltung haben die Mittel zur
Verfügung geſtellt, Muſtervorſtellungen klaſſiſcher Stücke geben zu

können. Jn die adas man dem Dichterheros Goethe zu Füßen legen konnte.

Jnhaltsangabe: Dem Chroniſt zum 1. Jubiläum, von Philipp
Schmitt. Unſer Sinnbild: Der Rabe von Merſeburg in Eiſen,
von Studienrat Dr. W. Taube. 6. Fortſetzung der „Hiſtoriſch
topographiſche Beſchreibung des Hochſtifts Merſeburg“, von Dr.
H. Schmekel. Vom Merſeburger Domgymnaſium und ſeinen Rek

toren, von Arthur Schwickert Merſeburg. Goethe in Lauchſtedt,
von Karl Witzel-Darmſtadt,

Verantw. für die Schriftleitungt Philiph Schmitt, Merſeburg-

dieſen Sinne iſt das Theater das herrlichſte Denkmal,
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